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I. Einleitung. 

Die Geschichte des Schulwesens bildet einen wesentlichen Theil 
in einer Culturgeschichte der Menschheit und die Bedeutung der 
Schulen ist von jeher anerkannt worden, wie schon daraus hervorgeht, 
dass unter den einzelnen einander bekämpfenden politischen Parteien 
im Staate jede die Schule in ihre Gewalt zu bekommen sucht. Daher 
ist seit den letzten Jahrzehnten auch der Geschichte der Schule mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet worden, und wie in allen Zweigen der 
Wissenschaft die naturwissenschaftliche Methode des Aufsteigens vom 
Einzelnen zum Allgemeinen Eingang gefunden hat, ist auch die Zahl 
der Monographien über einzelne Schulen in steter Zunahme begriffen. 

Nicht alle Gattungen von Schulen aber sind einer solchen mono- 
graphischen Behandlung gleich zugänglich oder auch wert. Wenn wir 
von der herkömmlichen, und in den verschiedenen Lebensaltern für 
die sie bestimmt sind, wohl begründeten Einteilung der Schulen in 
niedere (eigentliche Volksschule), mittlere (Gymnasien, Realschulen u. 
s. w.) und Hochschulen (Universitäten etc.) ausgehen, so können wir; 
ohne der Misdeutung zu verfallen, behaupten, dass in demselben Maasse, 
wie beim Aufsteigen von den niederen zu den höheren Stufen, die Zahl 
der schulbesuchenden Individuen abnimmt, und ihre Qualität sich 
läutert, auch eine immer grössere Individualisirung der Schulen selbst 
stattfindet. 

Während so die Volks- und Elementarschulen mehr den niederen 
thierischen Organismen gleichen, bei denen die Diflferenzirung der 
Organe noch eine beschränkte ist, sind die Universitäten (wo nicht 
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besonders ungünstige Verhältnisse eine Umwälzung bewirkten), be- 
sonders die deutschen: Heidelberg, Leipzig, Tübingen, Jena, Halle, 
Göttingen u. s. w., ausgebildete Individualitäten mit ihren besonderen 
Eigenthümlichkeiten und Charakteren zeigen , die in ihren Schülern 
(Hörern) sich wiederfinden. Eine eigenthümliche Stellung nehmen 
zwischen beiden die Mittelschulen, und speciell die uns hier zunächst 
angehenden Gymnasien ein. Für die Ausbildung der männlichen Jugend 
in ihrem Uebergange vom Knaben- zum Jünglingsalter bestimmt, haben 
sie einerseits, namentlich in den ersten Jahrgängen, noch jenen allge- 
meinen, schematischen Typus, andererseits in den späteren einen viel 
individuelleren Charakter. Wie in ihnen die Knaben aus dem allge- 
meinen Kindertypus sich entwickeln zu immer bestimmteren, schärfer 
charakterisirten Individuen — ; den eigentlichen Charakter bilden dann 
Universität und Leben — so haben auch die Gymnasien mehr Indivi- 
dualität als die Volksschule, weniger als die Universität. 

Dieser allgemeine Satz unterliegt aber wieder vielfachen Umbil- 
dungen, je nach den Zeitverhältnissen, nach den principiellen Anschau- 
ungen und Systemen, von denen das Mittelschulwesen beherrscht wird, 
d. h. in erster Linie von dessen Ordner und Leiter. So hatte der bele- 
bende Humanismus am Ausgange des Mittelalters und im i6. Jahrh. 
anfangs selbstständig, dann in Verbindung mit der Reformation — 
hie und da freilich auch durch letztere gehemmt — und unterstützt 
durch die territoriale Zersplitterung, jene Individualisirung der Latein- 
schulen herbeigeführt, aus denen die meisten deutschen Gymnasien 
der Gegenwart hervorgiengen , wogegen in Oesterreich der bald auf- 
blühende Jesuitenorden, gefördert von einem viel einheitlicheren Staats- 
organismus, auf die Verwischung aller Unterschiede und individuellen 
Züge hinarbeitete. 

Eine grosse Zahl der noch bestehenden österr. Gymnasien ist aus 
ehemaligen Jesuiten-Gymnasien hervorgegangen, die fast überall gleich- 
zeitig mit den CoUegien errichtet wurden, und für alle waren gleiche 
Normen, der nämliche Studienplan (die sogenannte Ratio studiorum), 
ja fast dieselben Bücher maassgebend, dieselben Principien wie in den 
Ordensgymnasien auch in anderen Ländern. 

Es könnte somit scheinen, als genüge eine kurze Darlegung dieser 
Punkte, um wie für alle, so auch für das Brünner Jesuiten-Gymnasium 
— das jetzige k. k. deutsche Staatsgymnasium — das Wissenwerteste 
gesagt zu haben. Ganz richtig wäre das aber doch nicht. Denn wenn 
wir es auch wirklich nicht als unsere Aufgabe betrachten können, 
diesen Lehrplan im Detail auszuführen, zumal da von viel berufenerer 
Seite bereits eingehend darüber gehandelt wurde*), so lässt sich über- 
dies nicht läugnen, dass bei aller Gleichheit doch manche Eigenthüm- 
lichkeiten sich zeigen, dass vor Allem die Geschichte der einzelnen 



*) Dr. Joh. Kelle, die „Jesuiten-Gymnasien in Oesterreich** Prag 1873, und von demselben Verfasser als 
Ergänzung und Berichtigung : n^'ie Jesuiten-Gymnasien in Oesterreich**, München 1876. Wir bezeichnen 
sie im Folgenden als Kelle I. und II. 



Jesuiten-Gymnasien, besonders jener in den Provinzial-Hauptstädten, 
auf das damalige geistige Leben und die Bilduug der heranwachsenden 
Generation; welche vorzugsweise auf diese — damals so viel gepriesenen 
— Anstalten angewiesen war, mancherlei Licht zu werfen vermag. 

II. Die Quellen. 

Ein solches Beginnen aber, wie es im Folgenden für das Brünner 

Gymnasium versucht werden soll, hat mancherlei Schwierigkeiten, die 

.überdies hier durch eigenthümliche Verhältnisse noch bedeutend erhöht 

werden. Sie liegen vor Allem in der geringen Anzahl der Quellen und 

andererseits in der Beschaffenheit derselben. 

Das Gymnasium selbst hat fast alle älteren Acten eingebüsst^ 
möglicherweise solche nie besessen. Die einzige für diese Zeit vorhan- 
dene Quelle ist das Verzeichnis der Studenten nach Jahrgängen und 
Classen, unter der Aufschrift : „Album Gymnasii Brunensis in Collegio 
Societatis Jesu". Es beginnt aber erst mit dem Jahre 1630 und ist, 
wenn im Ganzen ziemlich vollständig, doch nicht ohne mancherlei 
Lücken. Von 1630 — 1636 sind blos die Schüler namentlich angeführt, 
und zwar in der bei den Jesuiten gangbaren Manier nach den Tauf- 
namen (!) alphabetisch geordnet. Vom Jahre 1637 fehlt jegliche Angabe ; 
vom Jahre 1638 sind blos die Lehrer genannt, aber ohne Schüler; 
vom Jahre 1639 beginnt die geordnete Anführung von Lehrern und 
Schülern bis 1735. In einem folgenden Bande folgt die P^ortsetzung bis 
1808; davon berühren uns blos die Jahre bis 1773, die lückenlos und 
gut geschrieben erscheinen 

Von einer ausführlichen mit Initialen geschmückten „Historia 
gymnasii Brunensis", die noch im Anfange der 40er Jahre dieses Jahr- 
hundertes vorhanden gewesen sein soll, hat der Herausgeber des 
ersten Gymnasialprogrammes von 1850, Dr. Philipp Gabriel, offenbar 
keine Kenntnis mehr gehabt, ist überhaupt nirgend Erwähnung oder 
Angabe zu finden*). Dass aber an Gymnasialacten aus der Jesuiten- 
Zeit ziemlich viel vorhanden gewesen sein muss, ergibt sich mit 
Evidenz aus den die Aufhebung des Jesuiten-Collegiums betreifenden 
Acten in der Registratur der k. k. mähr. Statthalterei (P^asc. J. 220). 
Unter den aufgezählten Inventarstücken werden ausdrücklich angeführt : 
18 Cataloge der Studenten und Seminaristen, 47 Schriften das Gym- 
nasium und deren (seil. Jesuiten) scholastische Bemühungen betreffend, 
endlich 48 Schriften die Privilegia des Gymnasiums betreffend. Ueber 
den Verbleib dieser Schriften war nichts Bestimmtes zu ermitteln ; sehr 
wahrscheinlich sind dieselben, zum Theil wenigstens, im mähr. Landes- 
Archiv, wo überhaupt die meisten Acten der aufgehobenen Klöster 
sich befinden; leider war aber das Archiv für die Benützung total 
unzugänglich, da bereits im Sommer dessen Verpackung und Ueber- 
tragung in das neue Landhaus stattfand, wo aber die grosse Feuch- 



*) Auch Hanzely in einer später zu erwähnenden Schrift sagt S. 19: „de prior ibus autem annis scriptum 
habetur nihil** , 
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tigkeit des Neubaues eine Aufstellung bis zur Zelt nicht erlaubte. 
Damit ist aber auch eine andere Gruppe wertvollerer Quellen der 
Benützung entzogen, namentlich die in der Cerroni'schen Sammlung 
und in Boczek's Nachlass befindlichen Manuscripte. Weitere Quellen, 
theils in der Olmützer Studien-Bibliothek, theils in der Wiener Hof- 
Bibliothek und anderwärts befindlich, werden in d'Elvert's „Historische 
Literatur-Geschichte von Mähren und Oesterreichisch-Schlesien" (Brunn 
1850) S. 127 — 128 u. a. a. O. namhaft gemacht. Von diesen wurde aus 
der Olmützer Bibliothek*) benützt: „Annuae Societatis Jesu provinciae 
Bohemicae" T. I — IV (Qlm. Bibl. Msc. C, 27). Es sind dies die Berichte 
über den jährlichen Stand det CoUegien, Professhäuser, Residenten u. 
s. w. innerhalb der böhmischen Provinz, welche Böhmen, Mähren und 
Schlesien umfasste. Im Allgemeinen ist der Bericht über jedes Colle- 
gium besonders verfasst, daher auch verschiedene Handschriften; alle 
Berichte wurden dann zu einem Hefte vereint, und wie aus den Notizen 
am Anfange des Jahrganges hervorgeht, an die wichtigsten Collegien 
zum Lesen herumgeschickt. Leider sind aber diese Annuae, die dann 
in 4 grössere Bände gebunden wurden, sehr defect; und es sind in 
denselben blos folgende Jahrgänge enthalten: im I. Band: 1624 — 25, 
1627 — 30, 1633, 1635 — 38, 1657, 1662, 1666, 167 1, 1674. Der IL Band 
enthält blos 4 Jahre: 1675 — 76 und 1678 — 79. Im III. Bande finden wir die 
Jahre 1702 — 05, wobei bemerkenswert, dass jedem Jahrg. eine Statist. 
Tabelle über den Stand der Ordensprovinz nach Priestern, Novizen, 
Communicanten, Schülern, Seminaristen u. s. w. vorhergeht. Der IV. 
Band endlich umfasst 8 Jahre: 1739 — 1746 (nicht wie am Rücken irr- 
thümlich angegeben ist 1776) mit ähnlichen statistischen Tabellen. Nur 
für die letzten 6 Jahre 1741 — 46 wurde eine andere Form gewählt, 
indem der Bericht über den Stand der ganzen Ordensprovinz nicht 
nach den Orten, sondern nach Materien gegeben wird, so dass beispiels- 
weise in Cap. I. über den Stand der Mitglieder, in Cap. IL über 
Spendung der Sacramente, in Cap. V. über Marianische Genossen- 
schaften, in Cap. XVII. über den Fortschritt der Schulen berichtet wird 
u. s. w. Auf Grundlage solcher Annuae — höchst wahrscheinlich, wie 
aus nahezu gleichlautenden Stellen hervorgeht — der nämlichen, 
und anderer vollständigerer, sowie unter Zuhilfenahme vieler Schriften 
und Geschichtswerke von Ordensmitgliedern, hat dann der gelehrte 
Jesuit P. Johann Schmidl (geb. zu Olmütz am 22, Dec. 1693, gest. zu 
Prag am 13. März 1762) seine „Historia Societatis Jesu provinciae 
Bohemicae" herausgegeben. Sie umfasst aber nur die Zeit bis 1653, 
somit für unsere Zwecke blos 75 Jahre. 

Die Notizen über die Schulen sind begreiflicher Weise in beiden 
Werken, in den Annuae und in Schmidl's Werke, sehr zerstreut und 
ziemlich kurz, da eben beide einen weiteren Zweck verfolgen. Das 
Nebensächliche und rein Aeusserliche tritt meist in den Vordergrund; 

=♦) Der Verfasser spricht hier dem Gustos Dr. Alois Müller für seine Gefälligkeit den aufrichtigsten 
Dank aus. 
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weder vom Lehrgang noch Büchern ist die Rede; der Fortschritt der 
Schüler wird mit stehenden allgemeinen Redensarten bezeichnet, da- 
gegen Theatervorstellungen, Academien, Processionen, Besuche hoher 
Persönlichkeiten in verhältnismässiger Breite gegeben, auch Necrologe 
über einzelne Mitglieder der Gesellschaft und Professoren werden ein- 
geflochten, doch durchgehends so, dass wir nur über Geburt und Tod, 
Eintritt in den Orden genau unterrichtet werden; der Bildungsgang 
wird nach allgemeiner Schablone abgethan, ohne Angabe der Orte, 
wo der Betreffende wirkte oder seiner Leistungen; das Einzige, was 
Erwähnung findet, sind seine religiösen Uebungen, Büssungen, Gebete 
u. s. w. 

Ganz denselben Charakter — wohl, weil es aus ähnlichen Quellen, 
ohne weitere Untersuchungen, einfach compilirt wurde — hat das so 
häufig angeführte, und doch viele berechtigte Erwartungen täuschende 
Buch von Franz M. Pelzel: „Böhmische, mährische und schlesische 
Gelehrte und Schriftsteller aus dem Orden der Jesuiten". Prag 1786. 
Trotzdem ist dieses Buch vielfach die einzige Quelle für Lebensnach- 
richten über einzelne der Lehrer des Brünner Gymnasiums. Einiges 
Wenige hat auch die Registratur der k. k. mähr. Statthalterei*), 
obwohl mit Ausnahme der Stipendien- und Aufhebungs - Acten das 
Meiste an das Archiv abgegeben worden ist. So weit, von Schmidl 
und Pelzel abgesehen, das ungedruckte Material. 

Unter den Druckwerken nimmt die erste Stelle ein, die mit 
grossem Fleisse gearbeitete, an Material sehr reiche „Geschichte der 
Studien-, Schul- und Erziehungsanstalten in Mähren und Schlesien von 
Christian d'Elvert" Brunn 1857, wo an mehreren Stellen, bes. S. XXXVIlI. 
dann S. 39 ff. genauer über die Jesuiten-Anstalten gehandelt wird. 
Wenige, aber werthvoUe Notizen, weil manche nicht an anderen 
Orten zu finden sind, gibt Carl Hanzely „Gloria posthuma studiosorum 
Brunensium etc." Brunae 1798. Ebenso finden sich zerstreute Bemer- 
kungen in Gr. Wolny's „Kirchliche Topographie von Mähren" Brünner 
Diöcese I und in andern Werken, die an den betreifenden Stellen 
namhaft gemacht werden sollen. 

In den meisten angeführten Quellen sind nun die Angaben über 
das Jesuiten-Collegium und ihr Gymnasium nicht immer getrennt; so 
interessant es auch wäre, die Thätigkeit des CoUegiums — und sie 
war eine erstaunlich umfassende, namentlich in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhundertes, zu schildern so müssen wir uns beschränken 
und nehmen daher im Allgemeinen nur jene Angaben auf, die 
unzweifelhaft auf das Gymnasium sich beziehen. Für die mannig- 
fachen schriftlichen Mittheilungen, die mir von befreundeter Seite 
geboten wurden, werde ich an den betreffenden Stellen meinen Dank 
aussprechen. 



*) Für die Benützung ist der Verfasser besonders dem Statthaltereirathc Josef Januschka und dem kais. 
Rathe Pctschner zu Dank verpflichtet. 



III. Die Gründung. 

Nachdem schon 1570 und früher Jesuiten in Brunn als Prediger 
aufgetreten waren und trotz des Widerstandes des meist der neuen 
Lehre zugethanenen Rathes der Stadt unter einem Theile der Bevöl- 
kerung grossen Zuspruch gefunden hatten, war im J. 1572 das erste 
sogenannte Probationshaus (domus probationis S. J.) gegründet, bald 
aber nach dem Tode des Stifters wieder aufgehoben worden, ja die 
Jesuiten selbst wurden durch Maximilian II. aus Brunn verwiesen; 
bald aber kehrten sie wieder und Rudolf II., der eifrige Freund und 
Beschützer derselben, veranlasste ihre dauernde Niederlassung in Brunn. 
Als dieser im Sommer 1577 nach Olmütz kam, hatten der dortige 
Bischof Johann Mezon aus Teltsch in Mähren (daher Telecensis von ' 
Telecium), ferner Wladislaw von Pernstein, oberster Kanzler des 
Königreichs Böhmen und geheimer Rath, endlich Johann Haugwitz 
von Biskupitz, Unterkämmerer der Markgrafschaft Mähren, ihn ange- 
gangen, er möge das in Brunn bestehende Kloster der Herburger 
Nonnen, das ohnediess dem Verfalle nahe war, den Jesuiten einräumen. 
Schon am 17. Februar 1578 fand in Gegenwart von Haugwitz die 
Uebergabe des Klosters von Seite der Nonnen statt und die Priorin 
Kajtharina Scholastica übergab dem bestimmten Rector: P. Alexander 
Heller, die Schlüssel des Klosters. Unter einem wurde in Verhandlungen 
mit dem Stadtrathe bestimmt, dass die zum Kloster gehörigen Güter 
von der Gemeinde zur Verwaltung übernommen würden, dagegen 
diese sich verpflichte, den Jesuiten einen bestimmten Zins (censum) 
theils in Geld, theils in Naturalien (in rebus ad quotidianum usum 
pertinentibus) zu entrichten. Unter dem 24. September 1578 (feria 
quarta post S. Matthäum) erfolgte für alle diese Abmachungen die 
kaiserliche Bestätigung.*) Gleichzeitig mit der Uebernahme des Klosters 
wurde auch eine lateinische Schule eröffnet; denn es war ein Haupt- 
Grundsatz des Ordens, dem er zum grossen Theile seine Erfolge ver- 
dankte, schon die Jugend in seinem Geiste heranzubilden, damit er 
dann die Erwachsenen um so leichter zu lenken vermöge. Hier 
schien es um so nothwendiger, da bereits ein akatholischer Lehrer 

*) Die Details ergeben sich eincsthcils aus dem Concept des zwischen Haugwitz und dem Stadtrathe 
abgeschlossenen Vertrages, dann aus einem drei Jahre später von Kaiser Rudolf II. in Prag unter 
dem 10. September 1581 erlassenen Decrete, das in einer legalisirten Abschrift im mähr. Landes- 
archiv sich findet. Für die Mittheilung beider Urkunden bin ich besonders dem Landesarchivar Herrn 
Vincenz Brandl verpflichtet. In der letztgenannten Urkunde heisst es wörtlich (mit Auslassung des 
weniger Wesentlichen) : ^Cum in aestate anni 1577 Olomucii essemus, per Episcopum Olomucensem et 
Maj. nobis dilectos (folgen die Namen) supplicatum est, ut monasterium S. Mariae Munialium 

regulae S. Augustini in ipsa civitate Brunensi situm cum annexis bonis illi (i. e. societali) 

tiadereraus. Quorum honestis postulatis clementer annucre non rccusaviraus 

Quamobrem commissa hujus rei executione supradicto Maj. Joanni Haugwitzio, subcamcrario nostro, 
tandem sequente anno 1578 translatis illis paucissimis . . sanctimonialibus in monasterium Pustomierz 
. . . effectui raandari curavimus, quod a nostra dementia postulatum erat (folgen Bestimmungen über 
die Güter) . . . quac omnia tamen ex nostro voluntatis beneplacito penderent , vel latius constat in 
literis confirmationis hujus conti actus sub die feriae quartae post festum S. Matthaei evangelistac anno 
1578 nostro mandato emanatis". Im Folgenden wird dann bestimmt, dass zur Vermeidung der fortwäh- 
währenden Reibungen zwischen Stadtrath und Jcsuitencollegium der zwischen beiden im Sept. 1578 
geschlossene Vertrag aufgehoben werde, und die volle Verwaltung der Güter und selbstständige Ge- 
bahrung mit denselben dem Orden zu überi- — -«»i. 



eine Schule in Brunn leitete und mehrere andere ähnliche in der 
nächsten Umgebung Brunns von den protestantischen Adeligen unter- 
halten wurden. So eröffnete denn am 6. August der Rector Alexander 
Heller die erste lateinische Schule. Da aber eine übergrosse Zahl von 
Knaben zu derselben herzuströmte ^ die nach Talent und Befähigung 
verschieden waren und zu grossen Hoffnungen berechtigten, folgte 
bald die zweite Classe, in welcher die Syntax gelehrt wurde, endlich 
auch die dritte, in der die Poesie vorgetragen wurde, während zugleich 
Bruchstücke aus Cicero und aus Virgils Eclogen erklärt wurden.*) 
Damit wurde aber aus dem blossen Probationshaus ein eigentliches 
und vollständiges Collegium. 

IV. Aeussere Schicksale des Gymnasiums. 

In den so eröffneten Schulen wurden häufig sowohl die internen 
Schüler (nostri), also etwa die Novizen, mit den auswärtigen zusammen 
unterrichtet, wobei neben dem eigentlichen Aufseher der Novizen 
(tironum)**) oft auch ein Magister derselben genannt wird. Der erste 
Rector Alexander Heller war schon Anfangs Mai 1580 nach Olmütz 
gegangen, wo er am 8. September desselben Jahres als Rector ein- 
geführt wurde, während seine Stelle in Brunn schon am 25. April 
Johann Campanus übernommen hatte, zugleich mit der Verpflichtung, 
die Novizen auszubilden ; dabei wurde ihm aber für den lehrhaften Theil 
(qui magistri partes adjuvaret) Bernard Cochius zur Seite gestellt.***) 
An dieser Stelle mögen auch einige Zeilen über A. Heller, den ersten 
Rector des Brünner Collegiums und den Begründer des Gymnasiums, 
am Platze sein.f) 

Alexander Heller (oder wie einige schreiben Haller) war zu Wien im J. 1535 
geboren. Seine Eltern, fromm katholisch gesinnt, nahmen die ersten Jesuiten, 
die behufs Gründungeines Collegiums nach Wien gekommen waren, gastfreundlich 
in ihrem Hause auf. Alexander kam später nach Rom und wurde von Layncz 
am 31. Juli 1556 in die Gesellschaft Jesu aufgenommen, am nämlichen Tage, 
an welchem Loyola, der Stifter des Ordens, starb. Nach Oesterreich zurück- 
gekehrt, trug er zuerst in Wien, später in Prag Philosophie und Apologetik 
vor. Vom Lehramte zur Seelsorge und anderen geistlichen Aemtern berufen, wirkte 
er 42 Jahre in verschiedener Stellung. Er war unter den ersten Jesuiten, die 
nach Olmütz kamen, und hat den Grund gelegt zu den CoUegien in Brunn und 
Constanz; 1586 war er in Breslau und Neisse thätig und wurde von hier nach 
Innsbruck als Rector berufen. Er war von äusserster Strenge gegen sich selbst, 
namentlich in Abhärtung und strengen Bussübungen. Er starb zu Constanz am 
2. October 1612. 



*j Schmidl I. 41 f. Die Namen Syntax und Poesie dürften hier wohl nur im einfachen Wortverstande zu 
fassen sein, nicht in dem übertragenen, wie er ihnen später beigelegt wurde. Denn von der ersten 
Humanit'ätsclasse, die eben Poesie hiess, heisst es ausdrücklich, dass sie 1595 , von der Syntax , dass 
sie 1589 eröffnet wurde : es war damals eben auch die Eintheilung der Gymnasien noch eine andere ; 
wurde doch die strenge Eintheilung in 4 Stufen in den untern Classen erst durch Canisius begründet 
(152 1 — 1597 geb. Nymwegen, gestorben Freiberg in der Schweiz.) 
*♦) Die Namen «tiro'* (Schmidl schreibt consequent tyro und tyrocinium) und „novitius** kommen häufig in 
derselben Bedeutun^r vor, doch hat «tiro** einen noch weitern Umfang und es werden damit auch die- 
jenigen bezeichnet, die bereits die einfachen Gelübde abgelegt hatten. 
***) Schmidl I. 448 
f) Vergl. Schmidl I. 539 und besonders II. 646—548. 
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Schon im Jahre 1582 begann das Gymnasium zu blühen und 
nahm an Schülerzahl zU; da auch manche Rathsherren und angesehene 
Bürger ihre Kinder in dasselbe zu senden begannen.*) Im J. 1589 
wurde auf besonderen Wunsch des Bischofs (von Olmütz) und der 
Bürger die Syntax eröffnet, wodurch also die sogenannten Gramma- 
tikal-Classen : das Untergymnasium, complet wurden.**) Um 1592 zeigte 
sich bereits, dass das Schulgebäude dem Andränge der Schüler nicht 
genüge, weshalb sich der Brünner Rector an dem damaligen Jesuiten- 
General Claudius Aquaviva mit der Bitte wandte, derselbe möge eine 
Erweiterung der Schule genehmigen. Mit dessen Zustimmung wurden 
dann 6 neue Lehrzimmer (so ist wohl hier „schola" zu übersetzen) 
eingerichtet und daneben auch auf einen weiten Saal (aula) Bedacht 
genommen, der für die Schauspiele verwendet werden könnte, auf 
welche ja die Jesuiten ein so bedeutendes Gewicht legten. Der Bau 
der Schule wurde mit allem Eifer in Angriff genommen und Beiträge 
dazu sowohl in Geld als in Baumaterial geleistet, wie denn z. B. ein 
Brünner Bürger Christoph Schwantz 30000 Ziegel schenkte. 

1594 wurde das neue Schulgebäude bezogen und auf den Wunsch 
des Bischofs und des Gemeinderathes auch die erste Humanitätsciasse 
eröffnet.***) 

Uebrigens entwickelten die Jesuiten ihre Thätigkeit nicht ohne 
mannigfachen Widerstand; noch war die Zahl der Evangelischen eine 
ziemlich bedeutende — vielfach sogar überwiegende — und das CoUe- 
gium hatte mancherlei Bedrängnis zu erdulden; so namentlich durch 
Soldaten, welche nach Ungarn zogen, und nicht allein die Güter des 
Ordens ausserhalb der Stadt verheerten, sondern auch ins CoUegium 
eindrangen und die Jesuiten zwangen, durch längere Zeit das Glocken- 
geläute einzustellen, so „dass nicht einmal der Beginn des Unterrichtes 
durch dasselbe angezeigt werden konnte"f); daraus ersehen wir zugleich, 
dass dies schon damals Sitte war. 

Wie damals überall in Europa traten auch in Brunn wiederholt 
pestartige Seuchen auf, die manchmal dazu nöthigten, die Schulen 
ganz oder theilweise zu sperren. So wurden z. B. im Herbste 1597 ^i^ 
Schüler entlassen, die Ordensmitglieder aber in strenger Abgeschlos- 
senheit gehalten, nur einige Priester wurden behufs der Seelsorge und 
namentlich zur Spendung der Sacramente an die von der Pest Ergrif- 
fenen auswärts belassen und ihnen drei Lehrzimmer angewiesen. 
Trotzdem betrug 1598 die Zahl der Schüler über 250, und selbst im 
Jahre 1604, wo viele Schüler der Pest wegen die Stadt verlassen 
hatten und eine abermalige Schliessung der Schulen angezeigt erschien, 
waren gegen Ende August, also kurz vor Schluss des Schuljahres, noch 
mehr als 400 Schüler.f f ) Allgemein, besonders aber in den Kreisen des 



*) Schmidl I. 485. 
**) Schmidl I. 591. 
***) Schmidl I. 660, II. 22, 56, 

f) Schmidl II. 107. 
ff) Schmidl II. 107, 173, 383. 



hohen AdelS; galt damals davS Lehrsystem der Jesuiten für vorzüglich*) 
und so wurden sowohl Collegium als Schule mannigfach ausgezeichnet. 
So benützte der Kämmerer und kais. Feldhauptmann Adam von Stern - 
berg seinen Aufenthalt in Brunn im J. 1605 — er war auf dem Marsche^ 
um die mährische Grenze zu schützen — und besuchte von zahlreichen 
Adeligen umgeben, das Gymnasium, wo er von der Schuljugend mit 
Zurufen und Glückwünschen empfangen wurde. In demselben Jahre 
beachte auch Cardinal Franz Dietrichstein, ein besonderer Gönner 
des Ordens, nach seiner Rückreise von Rom das Gymnasium. Beson- 
ders ehrenvoll für letzteres aber war der Besuch des Erzherzogs 
Mathias im J. 1608 und der des Erzherzogs Maximilian im J. 1612, 
als er in Vertretung seines Bruders zur Eröffnung des Landtages nach 
Brunn gekommen war. Beide wurden von der studierenden Jugend 
durch Aufführung von Schuldramen geehrt.**) Aber die Vorboten des 
dreissigjährigen Krieges, die sich in Kriegsunruhen und allerlei Wirren 
zeigten, hinderten eine stetige Entwicklung. 

Zwar war im Jahre 16 14 der erste Versuch mit der Eröffnung der 
Rhetorik (6. Classe) gemacht worden, aber häufige Unterbrechungen 
— so wurde z. B. 1608 wegen Feindesnoth die Schule geschlossen — 
und endlich der Ausbruch der böhmischen Revolution hinderten die 
Fortführung. Ja, als nach dem Prager Fenstersturz die Bewegung auch 
Mähren ergriff, wurden die Jesuiten aus Brunn ganz vertrieben. Am 
6. Mai 16 19 erliessen die evangelischen Stände Mährens ein Ausweisungs- 
Decret gegen die Jesuiten, welches am 7. Mai durch die Abgeordneten 
der Stände dem Rathe mitgetheilt und dann im Collegium, das damals 
noch im Baue begriffen war, den Ordensmitgliedern verkündet wurde. 
Nach mancherlei unfreiwilligen Aufenthalten wurden die Jesuiten am 
II. Juni auf neun Wagen gegen Wien abgeführt.***) Ihre Abwesenheit 
war nicht von Janger Dauer. Nur wenig mehr als zwei Monate waren 
seit der Schlacht am weissen Berge vergangen und die Jesuiten hielten 
abermals — am 15. Jänner 1621 — ihren Einzug in Brunn, und von 
nun an war ihr Einfluss fortwährend im Steigen begriffen und sie 
verliessen ihren Platz erst, als die Auflösung des Ordens erfolgte. 

Es dauerte längere Zeit, bis die Verwüstungen im Collegium be- 
seitigt waren ; am 8. März wurde es wieder bezogen und gleich darauf 
auch die Schule eröffnet. Das Gymnasium besonders fand viele 
Gönner, die ihm nicht wenige Stiftungen zuwendeten. Von hervor- 
ragenden Persönlichkeiten, die in den folgenden Jahren das Gymnasium 
flüchtiger oder eingehender besichtigten, sind zu nennen: der kaiserl. 
General Hieronymus Caraffa, Markgraf von Monte Nigro (geb. zu 
Neapel 1564, gest. zu Genua 1633), der im J. 1623 einige Tage in 
Brunn verweilte ; im Jahre darauf erschien Erzherzog Carl im Collegium 

*) Schmidl citirt viele anerkennende Aeusserungcn, namentlich IV. i, 512 ; vergl. dazu auch Annuac S. J. 
I. 1636. 
**) Schraidl II. 417, 525, 682. 
***) Ausführlich bei Schmidl III. 170 — 179. 
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aber nur zu flüchtigem Besuche, so dass er auf die vorbereiteten 
Empfangsreden der Studenten verzichtete*), im Jahre 1627 endlich am 
I. October besuchte Kaiser Ferdinand II. mit seiner Gemalin Eleonore 
und seinen Söhnen das Collegium (das Gymnasium ist nicht ausdrücklich 
erwähnt)**). Seit dem Jahre 1625***) wurde endlich auch die Rhetorik 
stabil, nachdem alle Hindernisse beseitigt waren und von nun an 
wurde die Sechszahl der Classen nicht mehr geändert. Doch finden wir — 
im J. 1631 war das neue Collegium endlich fertig geworden — zeit- 
weilig neben der öffentlichen Classe für Rhetorik, auch einen privaten 
Curs für die Jesuitenzöglinge allein, der z. B. im J. 1632 aus 25 Schülern 
unter P. Johannes Lupius bestand, der diese später auch in den wei- 
teren Studien unterrichtete; es waren namentlich Novizen, die nur 
verübergehend in Brunn untergebracht waren, meist aber dem Collegium 
in Prag angehörten, welche Stadt damals wieder vom Feinde besetzt 
war. Das Jahr 1636 brachte dem Gymnasium einen schweren Verlust 
durch den Tod seines hervorragendsten Gönners, des Cardinais und 
Bischofs von Olmütz Fürsten Franz Dietrichstein. Er hatte einen nam- 
haften Antheil an dem Aufblühen der Anstalt und des Collegiums, 
indem er beiden nicht blos bedeutende Geldsummen zuwendete, 
sondern sie bei jeder Gelegenheit auszeichnete. Bei seinen häufigen 
Besuchen in Brunn verfehlte er nie, das Collegium zu besuchen, in 
der Kirche desselben Gottesdienst zu halten, einzelne Classen zu be- 
sichtigen, den öffentlichen Schauspielen und sonstigen Festlichkeiten 
beizuwohnen, reichliche Belohnungen zu spenden, ja selbst Prämien 
an die Besseren zu vertheilenf). So war es z. B. geschehen am 
I. October 1628, 1633 ^^ Ende des Schuljahresff), dann am 17. Sep- 
tember 1634 und wenige Tage nachher am 26. September bei einem 
Spiele in dem den Jesuiten gehörigen Vorstadtgarten, endlich 1635 
bei Beginn der Herbstferien. Zuletzt hatte er noch bei Uebertragung 
der Gebeine des h. Primitivus in die Jesuitenkirche intervenirt im 
April 1636. Er starb am 19. September 1636 nach einer Krankheit 
von nur drei Tagen. 

Franz Fürst von Dietrich stein, Sohn des Freiherrn Adam von Dietrich stein 
und der Margaretha Herzogin von Cordona, war in Madrid am 22. Aug. 1750 
geboren, studierte in Wien, Prag und am Collegium germanicum in Rom, 
ward 1597 Priester, schon am 3. Mai 1599 Cardinal und drei Wochen später 
Bischof von Olmütz. Namentlich im Dienste der Gegenreformation entwickelte 
er eine ungemeine Thätigkeit und übte einen maassgebenden Einfluss auf die 
Geschichte Mährens nach der Schlacht am weissen Berge.fff) 

Bei zunehmender Frequenz erfreuten sich Collegium und Gymnasium 
besonderer Gunst und Unterstützung von Seite des Hofes und Adels; 

*) Annuae S. J. I. a 1624. 
**) Schraidl III. 831. 

***) So in Annuae S. J. I. gegen Hanzely p. 19. 
f) Schmidl IV. i, 127 praemia, ncc parvo numero, ncc Icvi comparata pretio, imagines et quac rosaria 
dicimus, distribuit. 
ff) Annuae S. J. I. zu dem betr. Jahre, 
ff f) Vergl. Schraidl IV., i, 285 fF., und besonders den Artikel von Zeissberg in der allgemeinen deutschen 
Biographie V. 199, wo auch die anderen Quellen angegeben sind. 
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der Einfluss auf die Volksmassen war in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrh. und in der ersten Hälfte des 18. Jahrh. fortwährend im 
Steigen begriffen, wie unter Anderem auch die in den Jesuiten- 
Annalen genau verzeichnete grosse Zahl der Communicanten erweist. 
Unter den Gönnern sind besonders zu erwähnen: Leo Wilhelm Graf 
Kaunitz, Heinrich Graf Zampach, Paul Graf Lichtenstein ; Benedict 
Waltenberger, Abt des Prämonstratenserklosters in Obrowitz, Johann 
Graf Rottal; Statthalter Mährens, Gottfried Olenius (zweiter Nach- 
folger Waltenbergers)*); der Fürstbischof von Olmütz Carl Liechten- 
stein, der Landeshauptmann von Mähren: Fürst Ferdinand von Die- 
trichstein u. a. m. 

Mehrmals in jedem Jahre trat das Gymnasium öffentlich auf, sei 
es bei Aufführung von Schulkomödien, von denen später mehr, sei es 
bei anderen festlichen Gelegenheiten. Letztere fanden statt bei Besuch 
hervorragender Gäste, wie z. B. des Bischofs von Wien, Philipp Frei- 
herrn von Breuner (1640), des Erzherzogs Leopold, Sohnes Kaiser 
Ferdinands IL (der 1645 zum Entsätze Brunns beitrug), welchen Rector 
Andreas Schambogen mit einer Rede begrüsste, der Königin- Witwe 
Eleonore von Polen ; ein weiterer Anlass zu dergleichen waren traurige 
oder freudige Ereignisse in der kaiserlichen Familien: als Kaiser Fer- 
dinand IL, der grosse Freund des Ordens, starb (15. Feb. 1637), fand 
ein feierliches Todtenamt statt, wobei die Jesuiten-Kirche mit zahl- 
reichen Inschriften geziert war, welche Gedichte der Rhetoren und 
Poeten enthielten; als Kaiser Carl VI. starb (am 26. Oktob. 1740), 
wurden am Dome zu St. Peter in Gegenwart der Stände Mährens, der 
Prälaten u. s. w. an drei aufeinander folgenden Tagen Trauerreden 
gehalten, wobei am ersten Tage der Präfect des Gymnasiums, P. Igna- 
tius Conti, in lateinischer Sprache den verstorbenen Kaiser pries; am 
5. Dec. hielt bei einer Trauerandacht in der Stadtpfarrkirche der Pro- 
fessor der Eloquenz, P. Bernard Sindt, unter allgemeinem Beifall eine 
ähnliche Rede; am 16. Dec. endlich hatten die 4 obersten Gymnasial- 
Classen ein feierliches Requiem für den Kaiser. Auch im folgenden 
J. 1741 am Gedächtnistage dieses Todes wurde eine Trauerandacht ge- 
halten und ein reich geschmückter Katafalk aufgerichtet ; früher schon 
war aber die Geburt Joseph's IL (am 13. März 1741) auch durch eine 
kirchliche Feier gefeiert worden und bei dieser Gelegenheit ein alle- 
gorisches Denkmal, mit zahlreichen Lichtern, Bildern und Versen 
(„dichterischem Apparat") aufgestellt worden. 

Eine weitere . Gattung von Festen waren die an Gedächtnistagen 
besonderer Heiligen oder an Ordensfesten veranstalteten; so z. B. im 
J. 1649, im Saecularjahre des Ordens; besonders im J. 1678, wo das 
hundertjährige Jubiläum des Collegiums und Gymnasiums mit Gottes- 
dienst und theatralischer Vorstellung festlich begangen wurde. Die 
Schüler führten zum Preise der Stifter und Gönner aus dem kaiser- 
lichen Hause (Rudolph 11., Ferdinand IL, Leopold I. und des kürzlich 

*) Vergl. über beide Wolny, „Kirchliche Topographie von Mahren** II. Abth. I. Band S. 195—196. 
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geborenen Joseph I.) einige Dramen auf; worauf eine Prämien -Ver- 
theilung folgte. Auch die Schüler der unteren Classen wurden zur 
Communion geführt, und führten dann am Sonntage Trinitatis ein alle- 
gorisches Schauspiel auf, in welchem sie in zwei Schaaren getheilt 
erschienen, als gute Engel unter Michaels Führung und als böse unter 
Lucifer's Leitung.*) 

Ueber den Antheil des Gymnasiums an den Ereignissen von 1645, 
bei der Belagerung durch die Schweden, und 1742 bei der drohenden 
Annäherung der Preursen, werden wir bei dem Capitcl ,^Schüler^^ aus- 
führlich handeln. 

Aeusserlich war noch unter Carl VI. die Stellung der Jesuiten 
eine wenig erschütterte; es zeigen sich sogar in den letzten Jahren 
desselben die höchsten Zahlen für die Frequenz des Gymnasiums; da- 
gegen war, wie die Mitteilungen bei Kelle aus den Briefen der 
Jesuitenprovinzialen zeigen, die innere Zucht des Ordens bedenklich 
verschlechtert ; die Gebrechen des Systems traten immer schroffer zu 
Tage; immer lauter wurden die Stimmen, welche die Beseitigung der 
Jesuiten verlangten, unter ihnen namentlich die des berühmten Leib- 
Arztes der Kaiserin van Swieten. So erfolgte, nachdem die meisten 
europäischen Staaten bereits vorangegangen waren, und auch Clemens 
XIV. seine berühmte Bulle erlassen hatte (21. Juli 1773), auch in 
Oesterreich die Aufhebung des Ordens. Am 10. September 1773 er- 
folgte das Allerhöchste Rescript über die Aufhebung der Jesuiten ; am 
7. October 1773 wurde dasselbe dem Rector des Jesuiten-CoUegiums 
in Brunn mitgetheilt, und zwar durch die landesfürstlichen Commissäre, 
die Gubernialräthe : Otto Wolfgang Graf Schrattenbach und Vincenz 
Carl Graf Salm unter Zuziehung der bischöflichen Dignitäre : des 
Generalvicars Leopold Grafen Podstatzky und des Domherrn Otto 
Anton Mingwitz PVeiherr v. Mingwitzberg. Darnach hörte die Wirk- 
samkeit des Jesuitenordens auf, mit der einzigen Ausnahme, „dass die 
bei dem Jesuiten-Gymnasio im letztvergangenen Schuljahre angestellt 
gewesenen Lehrer bis zum Erfolg einer weiteren allerhöchsten An- 
ordnung sich von Brunn nicht entfernen sollten." 

Eine Kritik des Jesuitenordens oder seiner Thätigkeit wäre hier 
nicht am Platze, nicht einmal in Betreff seiner Lehrthätigkeit, da wir 
es nur mit einer Anstalt zu thun haben und oft Gesagtes nicht wieder- 
holen wollen. Wir lassen in dem folgenden alles Thatsächliche folgen, 
soweit es aus den Ouellen zu entnehmen war. 

V. Lehrplan und Unterricht.**) 

Die Grundlage für den gesammten Unterricht an den den Jesuiten 
unterstehenden und von ihnen geleiteten Lehranstalten war die am 

♦) Alle Angaben sind thcils aus Schmidl theils aus den Annuae entnommen. 

""') Vergl. für das Folgende besonders die angeführten Schriften von Kelle, dann d'Elvert, „Studien- 
Anstalten etc." S. 19, 43, 54 fF., 61 fF., 94 ff. u. a. a. O., endlich O. Lorenz : „Die Jesuiten und die 
Gründung der österreichischen Staatsschule" (1859) abgedruckt in „Drei Rücher Geschichte und Politik** 
Berlin Grieben 1876. Dort sind genauere Einzelnheiten zu finden. 
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Ende des i6. Jahrhundertes entstandene, am Anfange des 17. Jahr- 
hunderts gedruckte „Ratio atque institutio studiorum S. J." (zuletzt 
Rom 1832); in welcher aber das Ziel und die Aufgabe des Gymnasial- 
Unterrichts nirgends klar bezeichnet werden. Nur ganz allgemein heisst 
eS; dass alle Gegenstände so gelehrt werden sollen, dass „die Schüler 
zur Erkenntnis und Liebe des Erlösers geführt würden", oder wie es 
an andern Stellen heisst, „sie sollen für die grössere Ehre Gottes er- 
zogen werden" (ut proficiant ad majorem Dei gloriam). Speciell für die 
Gymnasialschulen wird ganz allgemein als die Hauptaufgabe „die 
möglichst vollkommene Aneignung der lateinischen Sprache in Wort 
und Schrift" bezeichnet, „welche die Sprache der Kirche und der 
christlichen Ueberlieferung sei, und in welcher die Schätze der Wissen- 
schaft aller Zeiten und aller Völker aufbewahrt seien." Sie wurde 
deshalb auch von den Jesuiten als Unterrichtssprache in allen Classen 
des Gymnasiums gehandhabt, selbst in den untersten, bis wiederholte 
kaiserliche Verordnungen in den Jahren 1735 und 1752 daraufdrangen, 
wenigstens in den 4 untersten Classen deutsch zu lehren. Daher wurde 
in Betreff der in die I. Classe aufzunehmenden Schüler verlangt und 
auch vom vStaate bestimmt, „daso kein Knabe zugelassen werde, der 
nicht vorher deutsch und lateinisch wol leserlich zu schreiben gelernt, 
auch die Declinationen, Conjugationen und 14 Regeln begriffen zu 
haben befunden worden." (1735.) 

Das Gymnasium selbst bestand aus sechs Classen, die wieder in 
zwei Abtheilungen zerfielen : die vier unteren oder Grammaticalclassen, 
und die zwei oberen oder Humanitätsclassen. Die erste Grammatical- 
Classe hiess Parva, daher ihre Schüler Parvisten, häufig auch Rudi- 
mentisten genannt wurden. Diese aber war, namentlich in früherer Zeit, 
oft getheilt worden, da man sich genöthigt sah, auch Knaben aufzu- 
nehmen, die noch keine Vorbildung hatten. Diese bildeten eine Art 
Vorbereitungsciasse und stiegen allmählig erst in die eigentliche Parva 
auf. So werden im Album des Gymnasiums zum J. 1655 neben den\ 
Parvisten angeführt: „parvum argumentum componentes" — „decli- 
nantes" — „principia memoriter discentes" — „principia legentes" — 
„germanice legentes" — „boemice legentes"; oder es fehlen einige 
dieser Rubriken und es treten dafür ein: „syllabizantes" (1657) oder 
„conjugatistae", „comparatistae" (1698). — Die zweite Classe hiess Prin- 
cipie oder infima grammaticae scliola, die dritte Grammatik, die vierte 
Syntax. — Von den Humanitätsclassen hiess die eine Humanität 
oder Poesie, die zweite, oberste Classe des Gymnasiums Rhetorik. 

Es war das System der Classenlehrer eingeführt, so dass von den sechs 
den einzelnen Classen zugetheilten Lehrern jeder alle Gegenstände in 
seiner Classe vertrat. Unter diesen spielte natürlich das Latein mit der Maxi- 
malzahl die Hauptrolle.*) Daneben wurde das Griechische nur als Stief- 
kind behandelt, und selbst als die kais. Verordnungen von den J. 1735, 



*) Siehe namentlich Kelle I. 119—145. 



/ 
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1752 und 1764 strenge darauf drangen^ dass das Griechische mehr ge- 
pflegt würde; wurde demselben an den meisten Gymnasien höchstens 
an Ferialtagen eine od^ die andere halbe Stunde gewidmet. Die Lehrer 
selbst wussten oft wenig mehr als- ihre Schüler. In Brunn war es in 
dieser Beziehung nicht besser als anderwärts und so erzählt der be- 
kannte Jesuit Cornova von sich selbst: „Als ich in den Jahren 1763 
und 1764 in Brunn die Elemente der griechischen Sprache lehrte, war 
ich nur una lectione doctior als meine Schüler." *) Die deutsche 
Sprache wurde bis zu den angeführten Verordnungen Carl's VI. und 
Maria Theresia's im Gymnasium gar nicht gelehrt und hier musste von 
der Staatsgewalt mit aller Energie eingeschritten werden, ohne dass 
jedoch bis zur Aufhebung des Ordens Bedeutendes erzielt worden 
wäre. Besser ging es in dieser Beziehung mit der Geographie und 
Geschichte. Zwar hatten mit denselben schon zu Anfang des 18. Jahrh. 
die Jesuiten einen bescheidenen Anfang gemacht, aber erst die kais. 
Verordnungen vom 16. October 1747 und 25. Juli 1752 bestimmten die 
genaue Vertheilung des historischen Stoifes auf die einzelnen Classen ; 
und in der zweiten wurde zugleich die Aufnahme der bisher gänzlich 
vernachlässigten Arithmetik befohlen. 

Der behandelte Lehrstoff und die benützten Schulbücher**) waren 
in allen Jesuiten-Gymnasien so ziemlich die nämlichen; sie waren meist 
von Jesuiten verfasst oder von ihnen durchgesehen und einer genauen 
Prüfung unterzogen. Auch Maria Theresia hatte den Jesuiten die ihnen 
von Rudolph IL, Mathias und deren Nachfolgern ertheilten Privilegien 
in Bezug auf Abfassung, Verlag und selbst Verkauf von Gymnasial- 
Lehrbüchern durch Rescript vom 28. Mai 1753 ausdrücklich bestätigt. 
Sie wurden in den letzten Jahrzehnten ausschliesslich in der Prager 
Universitäts-Druckerei gedruckt und in den einzelnen Gymnasien von 
dem Präfecten verkauft, an arme Studenten auch, auf ausdrücklichen 
kaiserlichen Befehl, unentgeltlich überlassen. Daher wurde auch bei 
Ger Aufhebung des Brünner CoUegiums ein bedeutender Vorrath von 
/ Büchern gefunden. Nachdem nämlich die dem CoUegium gehörigen 
/ Möbel und vorhandenen Victualien in Licitation verkauft worden 
waren, verfügte sich die Commission in die Zimmer des bisherigen 
Schulpräfecten P. Paul Delpin und untersuchte den Vorrath der unter 
seinem Verschluss und Verrechnung befindlichen Schulbücher, über 
welche ein authentisches Verzeichnis mit Preisangaben angelegt wurde. 
Aus demselben entnehmen wir folgende Daten:***). 

Für die Rhetorik waren vorhanden : 

Institutionis oratoriae P. IL (auf aller- 
höchsten Befehl 17 65 herausgegeben) I fl. 30 kr. 
Demosthenis orationes iQ ;; 



*) Kelle I. 148. Anm. nach Cornova's Buch : ^Die Jesuiten als Gymnasiallehrer** 1804. S. 68. 
*♦) Ueber beides s. Kelle I. II. und d'Elvert S. 61 fF. 
'^'^ Aus dem oben angeführten Actenstücke der k. k. mähr. Statthalterci-Kegistratur. 
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Für die Poesie: Institution's oratoriae P. I. . . . i fl. 3 kr. 

Canisius major 34 »? 

Xenophon de Cyri Instit 24 „ 

Rhetorica P. le Jay*) 46 „ 

Für die Syntax: Latinitatis p. IV.**) (deutsch oder 

böhmisch) 3^ „ 

Synonima 1 fl. 12 „ 

Histor. opusc. IV.***) 3^ J^ 

Für die Grammatik: Latinitatis p. III 25 „ 

Histor. Opusc III 34 ?? 

Julii Caesaris de hello Gallico ... 15 „ 

Lucianus Graecus (?) 21 „ 

Für die Principie: Latinitatis p. II 39 ?j 

Histor. Opusc. II 31 j? 

Für die Rudimenta: Latinitatis p. 1 21 „ 

Histor. Opusc. 1 25 „ 

Instit. Graecae pro Rudim. et Princip. 18 „ 

Was die Lehrmethode betrifft; so legten die Jesuiten ein Haupt- 
gewicht auf das Memoriren, weniger auf eigene Thätigkeit; und suchten 
die Schüler durch äusserliche Erfolge und Schaustellungen besonders 
anzueifern. Dabei war es hauptsächlich beabsichtigt, einen gegenseitigen 
Wetteifer und Ehrgeiz unter den Schülern zu erzeugen, wie dies schon 
aus der Einrichtung der sogenannten Magistratus hervorgeht, welche 
monatlich je nach der Güte ihrer Arbeiten aus den Schülern entnommen 
wurden und unter Führung eines Aemulus bei den täglichen und 
wöchentlichen Repetitionen in Geschwindigkeit und Sicherheit der 
Arbeiten sich zu übertreffen suchten. Besondere Decurionen und Cen- 
soren hatten in jeder Classe auf Ruhe zu sehen, zuwider Handelnde 
anzuzeigen, endlich auch die einzelnen Schüler um das Memorirte zu 
fragen und sie auszuhören, da der Lehrer wegen der grossen Zahl der 
Schüler nicht alle ausfragen konnte. In den beiden Humanitäts-Classen 
fanden jährlich einige Male sogenannte Declamationen statt, bei wel- 
chen die Schüler vor dem Präfecten, mitunter auch vor geladenen Gästen 
eigene Reden und Gedichte vortrugen, die freilich meist vom Lehrer 
genau durchgesehen, mitunter sogar vollständig umgearbeitet worden 
waren. Häufig wurden auch bei solchen Declamationen von den Schü- 
lern aus eigener Initiative (proprio Marte) Themen aufgegeben, welche 
durch Witz der Erfindung erheitern sollten, z. B. 167 g. Grösserer 
Glanz wurde bei den zunächst für die Grammatikalclassen bestimmten 
Akademien entfaltet ; sie wurden jährlich dreimal gehalten und sollten 
in den beiden Theilen, aus denen sie bestanden: einem Drama (im 



*) Lorenz a. a. O. 236 unrichtig Jayi. 
**) Wahrscheinlich identisch mit der von Kelle IL 167 erwähnten auf Anlass der Regierung gearbeiteten 
„Kurzen Einleitung zur lateinischen Sprache", die deutsch und böhmisch erschienen war. 
***) Wahrscheinlich das von Kelle eiwähnte Werk Dufrene's. 
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Allgemeinen einfacher^ als die eigentlichen Schuldramen) und dem so- 
genannten Tentamen (so genannt seit 1768, wo auf kaiserliche An- 
ordnung der erste Theil entfiel) den Schülern und Lehrern Gelegenheit 
geben, öffentlich ihre Fortschritte zu zeigen. 

Mit der grössten Sorgfalt aber und mit bedeutendem Aufwand, 
der freilich meist nur zum Theil aus dem Ordensvermögen, zum grös- 
seren Theile dagegen durch einzelne Gönner bestritten wurde, wurden 
die Schulcomödien in bestimmten Zwischenräumen und bei verschie- 
denen festlichen Anlässen aufgeführt.*) Welches Gewicht die Jesuiten 
auf diese Aufführungen legten, ersieht man z. B. aus Schmidl, welcher 
betont, dass sie zur Befestigung des Glaubens und der Tugend dienen, 
indem sie nicht allein selbst Akatholiken heranzogen und unterhielten^ 
sondern auch durch die darin dargestellten Ideen Viele zum Glauben 
bringen, das Ansehen des Ordens aber fördern und stützen,**) Sie 
werden daher auf allen Gymnasien gepflegt, daher auch in Brunn und 
hier, wie es scheint mit besonderem Erfolge, indem ihnen Schmidl 
geradezu vor allen anderen den Preis zuerkannte.***) Wir geben daher 
einige Details über diese Aufführungen am Brünner Gymnasium. 

Im J. 1608 wurde zu Ehren des Itrzherzogs Mathias ein Drama: 
„Kaiser Leo" aufgeführt, 1625 wurde das Leben des Märtyrers Patro- 
chius zum Gegenstande gewählt, 1627 am Anfange des Schuljahres 
Anatolius Antiochenus, 1628 am i. Oktober König Zedekias. Am 
17. September 1633 wurde „S. Johann und Paul'^ gegeben, und der 
Cardinal Dietrichstein, der zugegen war, belohnte die Schauspieler mit 
3 Urnen Wein; am Ende des Schuljahres wurden in Gegenwart des- 
selben Gönners und vieler mährischer Edlen die „fünf japanischen 
Märtyrer" aufgeführt. 1635 gelangte gleich zu Beginn des Schul- 
jahres „der h. Hermenegild" zur Darstellung, ja sogar auf dem Fried- 
hofe der Vorstadt wurde ein kleines Drama (actiuncula) über S. Isi- 
dorus unter Zulauf des Landvolkes, aber auch vieler Bürger und 
Vornehmen gegeben ; ja die einzelnen Classen feierten die Jahrestage 
ihrer Patrone durch dramatische Aufführungen. Im J. 1640 w^urde 
zweimal gespielt: das eine Mal zu Ehren des Bischofs Breuner, der 
die Hervorragendsten unter den Spielenden mit Goldmünzen beschenkte, 
die übrigen wenigstens durch ein öffentliches Gastmal ehrte. Gross- 
artig dagegen sollte das zur hundertjährigen Jubelfeier des Ordens 
an zwei Tagen am 9. und am 16. September aufgeführte Stück werden. 
Es bestand nämlich aus zwei Theilen und die Ausstattung zeigte un- 
gewöhnliche Pracht; die Kosten dafür deckte Leo Wilhelm Graf 
Kaunitz, der auch bei der Jahresprüfung die Schüler mit Prämien be- 
theilte. Der Inhalt war: „Der h. Ignatius wird durch die Vorsehung 
zum neuen Vorkämpfer für die Kirche herausgebildet." Am Schlüsse 
trat noch die „ewige Glückseligkeit" (Beata Aeternitas) mit dem 

♦) Ueber Wert und Durchführung s. besonders Kelle I. 85—97. 
*♦) Schmidl III. 287. 
1^) Schmidl IV. I, 687. 
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mche auf: „durch des Ignatius und seiner Genossen Bemühungen 

■I bald alle himmlischen Wohnplätze besetzt sein und alle in 

^Ewigkeit vereint sich immerdar freuen." Im J. 1644 wurde „zum 

ir des bedrängten Vaterlandes" Job als ein Beispiel der Geduld 

^fShrt. Ein besonderer Gönner der Aufführungen war Johann 

iJPLottal; Statthalter von Mähren, der auch das Gymnasium sonst 

g|tützte. Es erschien daher nur billig; wenn die studierende Jugend 

g^nnählung seiner Tochter, der Gräfin Marie Eleonore, mit dem 

j> Ferdinand Waldstein durch ein glänzendes Stück: „Vermählung 

s mit Rebekka" feierte. Leider lief die Darstellung nicht ohne 

ick ab. Paul Miller (zu Kuttenberg in Böhmen 16 16 geboren), 

Jahren Jesuit, besass neben seinen Kenntnissen auch besondere 

^cklichkeit in der Tischlerei und ward daher auch bei verschie- 

Handgriffen auf der Bühne verwendet, als ein entzündeter und 

**feaft geworfener Brandpfeil (pyrobolus - ? Rakete) ihn traf und 

^, am 18. September 1650.*) 

""m J. 1657 wurde „Kaiser Heraclius" gegeben, 1662 brachten die 
•ren allein in Gegenwart kaiserlicher Commissäre „die olympischen 
t der heil. Katharina, der jungfräulichen Märtyrerin" zur Dar- 
ng. Dann zur Weinlesezeit (Bacchii feriis d. i. 7. October) eine 
orie : „Der Reichtum wird von Sorgen gequält, Armut dagegen 
. grosste Fröhlichkeit" und eine andere: „Der Oelbaum wird 
Wahl der Bäume zum König derselben". Die Poeten führten 
Pranz Xaverius Fahrt nach Indien" auf. Ausserdem fanden in 
Classen von 14 zu 14 Tagen Declamationen statt. Für ein 167 1 
uhrtes Stück verlieh der Brünner Magistrat Prämien. 

>as Jahr 1674 brachte zwei öffentliche Vorstellungen: Das eine 
ils der mähr. Oberstkämmerer Graf Kolowrat — unter den 
;m jener Jahre finden sich einige seines Geschlechtes — seine 
Ihlung feierte, gab man: „Des jüngeren Tobias glückliche Hoch- 
das zweite Mal wurde schon gegen Schluss des Schuljahres bei 
ermählung des Grafen Anton Franz Colalto mit einer Gräfin 
i an dem Beispiele der persischen Königskinder Arnulph und 
•ea gezeigt, „wie in dem lange dauernden Bestände von Familien 
ristliche Frömmigkeit ihre Förderung finde." 

ds im J. 1676 die Königin-Witwe Eleonore von Polen in Brunn 
. wurde am Tage vor Aschermittwoch: „S. Helenus" dargestellt, 
as Hof leben flieht und sich in die Wüste begibt, dort aber 
von Dämonen versucht, schliesslich jedoch von Engeln be- 
.vird. 

/ie sonderbar mitunter die Stoffe gewählt wurden, beweisen die 

rungen des Jahres 1678, wo die Rhetoren in öffentlich vorge- 

Dichtung „das vom Rumpfe losgetrennte Haupt der h. Katha- 

)riesen, die Poeten dagegen die Füsse des heil. Xaverius zum 

.* bisherigen Angaben sind Scbmidl und den Annuae entnommen, die folgenden den letzteren allein. 

2 
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Gegenstande wählten^ damit, wie der Verfasser der Annuae bemerkt, 
es mit Wahrheit heissen könne, dass die Dramen der Brünner Pro- 
fessoren „Kopf und Füsse haben" (dramata et caput et pedes habuisse). 
Im selben Jahre wurde am Palmsonntag das „Leiden Christi" gegeben, 
am Tage Mariae Himmelfahrt kam „Judith und Holofernes" auf die 
Bühne. Im J. 1679 brachte die sogenannte lateinische Genossenschaft 
(sodalitas) ein Melodrama (melotramation !) über das „Entschlummern 
Marias" (de obdormitione B. V.) zur Darstellung. Zur Fastenzeit schloss 
sich an die üblichen Meditationen eine Allegorie : „Die sündige Seele, 
deren Verzweiflung unter dem Bilde des alten Jerusalem dargestellt 
wurde, wird von Christus erlöst". Am Palmsonntag wieder wurde die 
menschliche Seele unter dem Bilde einer kostbaren Perle vorgeführt ; 
diese findet Christus, der unter dem Bilde des Kaufmannes erscheint 
und geht hin, „und verkauft Alles was er hat, um dieselbe zu erstehen. ^^ 
(Evang. Matth. 13, 45 — 46.) 

Ein Hauptmoment bei Erziehung und Unterricht bildete natürlich 
die Religion. Doch war der Religions-Unterricht nur wenig berück- 
sichtigt ; denn nur die letzte halbe Stunde am Donnerstag oder Samstag- 
Nachmittag war ihm gewidmet; um so mehr Zeit aber war den ver- 
schiedenen religiösen Uebungen zugetheilt. Nicht allein, dass die 
Schüler täglich zur Messe geführt wurden, dass neben den bezeichneten 
Religionsstunden, manchmal an ihrer Statt auch Exhorten abgehalten 
wurden, dass an Sonn- und Feiertagen Predigt war und die Schüler 
jeden Monat die Sacramente empfingen, nahmen sie auch öffentlich 
Antheil an kirchlichen Festen, namentlich an Aufzügen und Proces- 
sionen, und bildeten unter Anleitung ihrer Lehrer geistliche Vereine 
zu Zwecken ausgedehnterer Religionsübung. Die Ausdehnung und 
Bedeutung dieser Momente für die damalige Gymnasial- Jugend recht- 
fertigt die Anführung einiger Einzelnheiten. 

Schon im Jahre 1595 bestand ein aus Schülern gebildeter soge- 
genannter Parthenier- Verein (Sodalitas Parthenia), welcher in diesem 
Jahre mit der „römischen Genossenschaft" vereint wurde. Unter beson- 
derer Feierlichkeit wurde am Feste Mariae Heimsuchung (2. Juli) das 
von Rom unter dem 29. März ergangene Bestätigungs-Schreiben vorge- 
lesen. Schon im J. 1649 bestanden am Gymnasium zwölf fromme 
Vereine, im J. 1676 vier sogenannte „marianische Congregationen" 
deren Vorstände, meist nicht aus dem Verbände des Gymnasiums 
entnommen, mitunter durch Geburt und hohe Stellung hervorragende 
Persönlichkeiten waren, wie z. B. der zu Ehren der zum Himmel 
gefahrenen Maria (Mariae assumptae) gegründete Verein im J. 1679 den 
Grafen Franz Kolowrat zum Vorstande wählte. Solche Vereine bethei- 
ligten sich noch besonders an Processionen und Umzügen und führten 
auch selbstständige Dramen auf, wie 1676, oder 1739, wo bei der Vor- 
führung des „leidenden Erlösers" der hohe Adel zahlreich zugegen war. 

Bei der Einweihung der neuen Jesuitenkirche (jetzt Garnisons- 
kirche) am 22, September 1602 und der darauf folgenden Octave am 
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2g. Sept. wurde von den Schülern ein umfangreiches Gedicht*) zum 
Preise des Festes und zum Gedächtnis der Gönner vorgetragen. Bei 
der Uebertragung der Reliquien des h. Constantinus aus der Haus- 
capelle der Jesuiten in die Kirche (am 5. Juli 1632) war letztere mit 
Gedichten der Rhetoren ausgeschmückt**); am folgenden Tage trug 
ein Student der Rhetorik eine Rede zum Preise des Märtyrers vor, 
und nach der gewöhnlichen Abendandacht wurde mit einem Drama 
geschlossen. — Auch bei der Beisetzung der Reliquien des h. Primi- 
tivus im J. 1636; bei welcher noch Dietrichstein fungirte, wurde von 
den Schülern ein kurzes Drama, aber ;,wie es sich für den Märtyrer 
geziemte" heroischen Inhaltes aufgeführt. 

Selbst die einzelnen Classen hatten ihre besonderen Festtage. So 
hatte man im Jahre 1623 in der sogenannten mittleren Grammatikal- 
Classe (der Grammatik) begonnen ; das x\loysius-Fest zu feiern, und 
die Schüler waren am Vorabende des Tages paarweise geordnet unter 
Vortragung des Aloysiusbildes und mit Musikbegleitung zur Kirche 
und in derselben Ordnung wieder zurück in die Schule gezogen.***) 

Das Beispiel der Brünner wurde in der ganzen Provinz nach- 
geahmt, so dass von nun an jede Classe ihren Patron wählte, und am 
Vorabende seines Festes sein Bild in feierlicher Procession herumtrug, 
nur die Rhetoren machten eine Ausnahme, da sie bereits vom Anfange 
an die h. Katharina zu ihrer Patronin gemacht hatten. — Ausserdem 
wurden noch die Tage mancher Heiligen allgemein festlich begangen; 
so des Franz Xaverius, des Johann von Nepomuk, vor Allem aber der 
Tag des h. Ignatius, an dem gewöhnlich auch die ganze Jugend zur 
Communion gieng. Im J. 1740 wurde vor dem Feste des letztgenannten 
Heiligen eine gtägige Andacht eingeführt und dazu lateinische und 
deutsche Bücher und Bilder aus Wien gebracht. Vor dem Feste des 
h. Franz Xaverius wurde in den oberen Classen eine lötägige, in den 
unteren eine gtägige Andacht abgehalten. 

Es ist nach dem Gesagten begreiflich, dass die Schüler bald auch 
in anderen religiösen Aufgaben einander zu überbieten suchten, so 
hören wir z. B., dass die Schüler der Rhetorik am Vorabende des 
Katharinenfestes als Zeichen ihrer Demuth mit Besen den grossen 
Platz kehrten (1705), dass ein anderes Mal Viele sich die Erlaubnis 
erbitten, mit Bussgewändern (saccis flagellantium ) angethan in die 
Kirche zu ziehen und sich dort die Rücken zu geissein. 

Derselbe Geist zeigt sich in der Propaganda für Ausbreitung des 
katholischen Glaubens, zu der auch der Schulunterricht benützt wurde. 
Wiederholt wird erzählt, wie protestantische Schüler für den Katholi- 
cismus gewonnen werden, oder wie sich der Annalist zu 1625 ausdrückt: 
„cum literis sensim sine sensu" die Dogmen der Kirche erlernen ; wie 
Schüler gegen den Willen ihrer Eltern als Novizen in den Orden 



*) Copiosum, variumque officinae poeticae parcrgon. 
**) „Rhetorum carniinibus et Apollineis varii gencris artificüs illustrata " 
***) Reste dieses Festes haben sich an manchen Gymnasien bis auf die neueste Zeit erhalten. 
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treten und trotz aller Abmahnungen dabei verharren; wie viele über 
das Verbot des Genusses von Fleisch an Fasttagen belehrt; zu Hause 
solches zu geniessen sich weigern und dadurch die Eltern zu gleicher 
Uebung bewegen u. s. w. Ja manche, von religiösem Eifer getrieben, 
suchen haeretische Bücher zu beseitigen und diese (euphemistisch : pio 
furto sublatos) den Obern zu bringen.*) 

Die immer steigende Zahl dieser Festtage und religiösen Uebung-en 
verminderte natürlich die Schultage bedeutend. Das Schuljahr begfann 
früher mit i. November, später (seit 162 1) mit S. Lucas (18. October), 
der Schluss war früher für den 8. September festgesetzt, wurde aber 
durch kaiserliche Verordnung vom 15. Juli 1752 auf S. Matthäus 
(21. Sept.) verlegt. Von dieser ganzen Schulzeit aber waren nur i8o 
Tage wirkliche Schultage, und selbst von diesen entfiel noch Vieles 
für Declamationen, so wie für das Einstudieren und Aufführen der 
Schuldramen.**) 

VI. Die Lehrer. 

In dem in erster Linie den Zwecken des Ordens angepassten Bil- 
dungsgange und der Methode der Jesuiten war es gelegen, dass 
eventuell jedes Mitglied des Ordens alle Geschäfte übernehmen musste ; 
eine specielle Vorbereitung für das Gymnasiallehramt existirte dem- 
nach nicht. Im Gegentheil wurden sehr häufig Novizen direct zu Lehrern 
am Gymnasium bestimmt ; erst später, seit den 30er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, wurde den zum Lehramte bestimmten Novizen eine zwei- 
jährige Vorbereitung zu Theil. Diese Novizen hiessen im Allgemeinen 
Scholastiker, die zum Lehren bestimmten Repetenten, wenn sie im 
Lehramte thätig waren, Magister. Nachdem der Novize in dieser Stel- 
lung 2 — 3 Jahre gewirkt hatte, wurde er zum Studium der Philosophie 
und Theologie designirt. Wenn er nach Vollendung dieser Studien, 
etwa in seinem dreissigsten Jahre, zum Priester geweiht war, und nach 
abermaligem Noviziat die letzten strengen Gelübde abgelegt, dann kam 
er mitunter wieder zum Lehramte zurück, ohne aber, wenigstens in 
der früheren Periode, lange dabei zu verweilen. 

Dadurch wurde natürlich zweierlei bewirkt : einmal fand ein fort- 
währender Lehrerwechsel statt, andererseits wurden namentlich in den 
unteren Classen meist junge Lehrer beschäftigt, die oft ihren Schülern 
gegenüber nur einen geringen Altersunterschied besassen. Im All- 
gemeinen war nur in der obersten Classe der Rhetorik ein Priester 
beschäftigt, höchstens noch in der Poesie ; die unteren Classen dagegen 
waren von Magistern geleitet, von denen manchmal sogar ein einziger 
zwei Classen auf einmal zu leiten hatte. Daher drangen seit dem 
18. Jahrhunderte die kaiserlichen Verordnungen darauf: „dass keine 
jungen Magister mehr sondern gesetzte in der reinen und richtigen 
Latinität sowohl, als in der reinen deutschen Orthographie wol bewan- 



*) Belege dafür geben Schmidl und die Annuae fast zu jedem Jahre. Vgl. Schmidl I. 491, 537, 609, 637, 

II. 21 u. s. w. Annuae 1625, 1679 u -a. a. O, 
**) Kelle I. 178 H 230 flf. d'Elvert 45 
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derte Patres in allen sechs Schulen angestellt würden ; . . . auch 
vSoUten in der Poesie und Rhetorik die Professoren künftig nicht mehr 
jährlich gewechselt^ sondern zur Erlangung einer hinreichenden Fähig- 
keit jedesmal wenigstens zwei Jahre belassen werden" (Resc. v. 25. Juli 

1752). 

Auch für das Brünner Gymnasium lässt sich die Mehrzahl dieser 

Angaben im Einzelnen nachweisen. Schon im J. 1602 waren 3 Classen 
von Novizen geleitet, im J. 1625 lehrten zwei Priester in der Rhetorik 
und Poesie, in den unteren Classen Novizen, im J. 1629 ist unter den 
sechs Lehrern nur einer Priester, 1633 und 1636 sind in allen Classen 
blos Magister. In der Folgezeit wird dies seltener, das Album zeigt es 
im Zeiträume von 136 Jahren*) (1638 — 1773) nur zweimal : 1645 und 1698. 
In 46 Fällen lehrt ein Priester in der Rhetorik, während die anderen 
Classen von Magistern geleitet sind ; der oben angeführten kaiserlichen 
Verordnung, in der Form, wie sie ganz ähnlich schon von Carl VI. 
erlassen worden war, wurde, wenigstens in Brunn, soweit Folge ge- 
leistet, dass von 1735 angefangen, in den zwei obersten Classen meist 
Priester lehrten, ausgenommen 8 Jahre: 1740, 1741, 1745, 1762 — 63, 1765, 
1767 — 68. Die obersten beiden Classen waren in Händen von Priestern 
in 61 Jahren. 

Dass in den drei obersten Classen, somit die Syntax eingeschlossen, 
Priester beschäftigt waren, fand nur zwölfmal statt; dass die oberen 
Classen bis zur Grammatik herab Priester zu Classenlehrern hatten, 
trat nur zweimal ein: 1658 und 1659. Dagegen kam es in 17 Fällen 
vor, dass in der Grammatik, ja selbst Principie Priester unterrichteten, 
letzteres in den Jahren 1646, 1648 und 1704. Der Hauptgrund, warum 
es früher oder später nicht geschah, mag wol darin zu suchen sein, 
dass die Jesuiten Mangel an geeigneten Kräften hatten, und dass bei 
allem Gehorsam der Mitglieder gegen die Ordensregeln das keines- 
wegs besonders geachtete Amt eines Gymnasiallehrers von den Wenig- 
sten erstrebt wurde.**) 

Nicht minder gibt das Album Belege dafür, in welch' jugend- 
lichem Alter manche Magister noch als Novizen zum Lehramte berufen 
wurden. So starb zu Brunn am 8. September 1630 der Magister 
Andreas Leo aus Lavant in Tirol im Alter von 20 Jahren. Er hatte 
in diesem Schuljahre die dritte Grammatikalclasse geleitet und war 
noch kurze Zeit vor dem Tode mit dem Dichten einer Tragödie be- 
schäftigt, wie solche bei den Jesuiten als Prüfstein für die Befähigung 
eines Magisters betrachtet wurde.***) Am 6. Jänner 1637 starb der 
Lehrer der Parva, Magister Balthasar Lang aus Löwenberg in 
Schlesien, im Alter von nur 18 Jahren an einem Fieber, welches er 
sich durch Erkältung in der Schule zugezogen; seine hervorragenden 
Anlagen hatten grosse Dienste für den Orden von ihm erwarten lassen. 



*) Vor 1638 fehlen im Album die Namen der Lehrer. 
**) Vgl. Kelle II. 117 flF. 
***) Vgl. Kelle I. 85 flF. Schmidl m. 1072, Annuae zu 1630. 
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Nicht selten kam es vor, dass junge Männer, die eben erst die Rhetorik 
vor 2 oder 3 Jahren beendet hatten, als Lehrer thätig erscheinen.*) 
So erscheint Georg Casparides im J. 1645 unter den Poeten, 1646 
unter den Rhetoren, schon im Jahre 1649 aber als Lehrer der Gramma- 
tik; Georg Rectoris ist 1646 unter den Syntaxisten, 1648 Rhetor und 
lehrt 1652 Grammatik; noch auffallender wird Johann Pischek aus 
Kalitz in Mähren, Rhetor 1652 schon 1654 Lehrer der Parva. Weniger 
rasch treten ins Lehramt zwei andere Schüler des Gymnasiums: Lau- 
renz Bontzer aus Pollsdorf in Oesterreich, Rhetor 1682, erscheint 1689 
als Magister in Parva, 1690 in Principie, 1691 in der Syntax, 1692 
sogar in der Poesie; und Cajetan Graf Herberstein, welcher von 1746 — 
1752 das Gymnasium besuchte, die Rhetorik sogar durch zwei Jahre, 
und 1761 als Älagister in der zweiten Grammatikalclasse fungirte. 

Georg Casparides wurde 1629 geboren. Seine Eltern waren nicht eben reich 
und so begab sich der Sohn nach dem Tode des Vaters formlich gegen den 
Willen seiner Mutter zum Studium nach Brunn. Er war 1645 in dem Studenten- 
corps, ward 1648 Jesuit und war im Ganzen 4 Jahre als Lehrer thätig. Dann 
ward er Vorstand des Ordenshauses in Altbunzlau, wo er für die Ausbreitung 
des Katholicismus wirkte. Von dort an das Collegium Clementinum (Universität) 
zu Prag berufen, starb er plötzlich am 13. März 1669.**; 

Georg Rectoris, geboren 1632 zu Rozdialowitz in Böhmen, wurde 1650 Jesuit; 
er lehrte 3 Jahre Grammatik, predigte 20 Jahre an der Teinkirche zu Prag in 
böhmischer Sprache, wurde dann Rector in Kuttenberg und starb zu Xeuhaus 
am 16. Jänner 1690. Er verfasste einige Bücher frommen Inhalts in böhmischer 
Sprache.***) 

Ungewöhnlich gross war, dem Lehrsysteme der Jesuiten entspre- 
chend, der Lehrerwechsel. Das Album des Gymnasiums enhält das 
Verzeichnis der Lehrer von den Jahren 1638 bis 1773, wobei nur die 
Jahre 1694, 17 19, 1724 und 1725 fehlen. Es ist dies ein Zeitraum von 
132 Jahren. Für 6 Classen ergäben sich somit 6 X 132. = 792 Lehrer, 
wobei jede Classe jährlich ihren Lehrer wechseln würde. Die wirklich 
verzeichnete Zahl der Lehrer beträgt nun 509 ; somit war jeder Lehrer 
durchschnittlich 792 : 509 = 1*556 d. h. etwa 1V2 Jahre im Lehramte 
thätig. Bei Betrachtung des Details ergeben sich noch folgende Zah- 
len: blos ein Jahr oder darunter waren thätig 325 Lehrer; oft wurden 
nämlich alle Lehrer, auch den Präfecten eingeschlossen, gewechselt, 
z.B. in den Jahren 1639, 1640 (bis auf einen), 1641, 1646, 1647, 1653, 1685, 
172 1, 1732 (bis auf einen) und öfter; nicht selten wechselten die Lehrer 
mehrmals innerhalb eines Jahres: so zeigt 1649 die Grammatik vier 
Lehrer nach einander, 1654 ^^.t diese Classe 3 Lehrer, 1674 die Parva 
3 Lehrer; wobei die viel zahlreicheren Fälle, in denen wenigstens ein 
Lehrerwechsel im Laufe des Jahres stattfand, nur summarisch erwähnt 
werden. Es sind im Ganzen 36 Fälle, wovon aber 29 auf die Zeit 



*) Dabei ist zu beachten, dass ihnen in dieser Zwischenzeit keine weitere Vorbereitung zum Lehramte 
oder wenigstens keine zureichende zu Theil wurde. Kelle I. 5. 12 iF. 
**) Hanzely, gloria etc. 45. 
*-*; Pclzel S. 7Ö. 
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bis 170O; 7 auf die bis 1746 fallen, während in den letzten Jahren kein 
Fall mehr vorkömmt. Nur in seltenen Fällen war es etwa der Tod, 
welcher der Lehrthätigkeit so schnell ein Ziel setzte ; meist war es 
Versetzung an andere Collegien oder Verwendung zu anderen Zwecken« 
Unter denen, die während des ersten Jahres ihrer Lehrthätigkeit 
(natürlich nur am Brünner Gymnasium) gestorben sind, sind erwäh- 
nenswert : 

Michael Martins, geb. am 8. September 16 19 zu Gleiwitz in Schlesien, war mit 
21 Jahren Jesuit geworden und ein besonders eifriger Verehrer Maria' s, der er 
sich vollständig zu eigen gab, weshalb er als Zeichen dieser Hingabe sich bis 
an seinen Tod mit einer eisernen Kette gürtete.*) Er starb am 30. Mai 1649. 

Johann Rochus, geb. 1632 in einem böhmischen Städtchen, war 1651 in den 
Orden getreten und widmete sich dem Unterrichte in der Parva mit grösstem 
Eifer, bis ihn am 18. März 1653 der Tod an der Pest ereilte.**) 

Carl Böhmstetten, geb. zu Brunn am 31. October 1729, trat am 9. October 1745 
in den Orden, war an mehreren Collegien im Lehrfache thätig, lehrte in Brunn 
1761 Poesie und starb daselbst zu Ende des Schuljahres am 17. August 1761.***) 

Georg Sauberer, 1665 Lehrer der Grammatik» stirbt im März. 

Mitunter War es auch Krankheit, die eine augenblickliche Ent- 
fernung behufs der Genesung und Erholung noth wendig machte, wie 
z. B. Joseph Werner, der, Lehrer der Parva, in Folge ärztlichen 
Ausspruches enthoben und nach Olmütz gesandt wurde. Manchmal 
wurde der eine oder der andere zur Thätigkeit als Feldpriester plötz- 
lich abberufen, z. B. P. Joseph Justian, der 1733 die Poesie leitete. 

Nach der Dauer ihres Lehramtes (natürlich nur in Brunn, da viele 
eben wieder an andere Gymnasien kamen) gruppiren sich die übrigen 
184 Lehrer etwa folgender Maassen: 2 Jahre und darunter waren 102 
Lehrer thätig, 3 Jahre und darunter 35; somit bleiben blos 47 Lehrer, 
die eine längere Thätigkeit entwickelt haben. Auch diese ist aber 
keine ununterbrochene, sondern zerfällt meist in zwei Abschnitte: in 
den des Magisterthums und des Priesterthums nach erlangter Priester- 
weihe und abgelegten höheren Gelübden. Es sind aber unter den 509 
Lehrern nur 16, die als Magister am Brünner Gymnasium lehrten und 
dann als Priester, natürlich um mehrere Jahre später, an dasselbe 
zurückkehrten. Von ihnen erscheinen des Gedächtnisses wert : 

Joseph Neumann, geb. zu Brüssel 1647, studiert in Olmütz, wird Jesuit am 
30. September 1663, lehrte 1672 als Magister Poetik und 1677 als Priester 
Rhetorik. Auf seinen eigenen Wunsch gieng er 1678 als Missionär nach Amerika 
und starb als Superior der Missionen von Neu-Biscaya am i. Mai I732.f) 

Johann Kraus, geb. zu Eiche in Böhmen am 22. Mai 1649, ward Jesuit am 
30. September 1668, war 1675 Magister der Principie, 1676 der Grammatik, 
kehrte als Priester ans Gymnasium zurück und lehrte 1683 Rhetorik. Später 
Professor an der Prager Universität musste er wegen Differenzen in Betrejßf 
seiner Lehren seine Stelle aufgeben, war dann als Prediger thätig und starb zu 
Giczin am 18. März I732.f.f) 

*) Schmidl IV. 2, 543 „in cuius mancipatus notam rudi e ferro catenulo quoad vixit, incingebatur." 
**) Schmidl ibid. 874. 
***) Pelzel 261, wo als Datum der 16. August angegeben ist ; das Album hat den 17. 

•J-) Pelzel 102. 
■{•■}•) Ibid. 108 flF. 
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Joseph Franck, geb. zu Waldeck in Schlesien am 7. Feb. 1702, trat am 9. Octo- 
ber 1724 in den Orden, lehrte als Magister 1727 Grammatik, 1728 Syntax, 1729 
Poesie, wurde Priester, dann 1736 Professor der Rhetorik, legte die letzten 
Gelübde ab 1738. In humanistischem Wissen und kanonischem Rechte wohl 
erfahren, war er längere Zeit Vorstand des Alumnates und namentlich in der 
Seelsorge thätig; auch bekehrte er viele gefangene prcussische Soldaten zum 
Katholicismus. In Folge des Besuchs der Spitäler von der herrschenden Seuche 
erfasst, starb er zu Brunn am 5. Juli 1741.*; 

Philipp Loserth, geb. zu Fulnek in Mähren am i. Mai 1712, ward am 9. Octo- 
ber 1729 Jesuit, war 1738 M.i;^ister der Syntax, 1744 Profesor der Poesie, 
ward Doctor der Theologie und starb als Exjesuit am 31. December 1770 in 
seiner Vaterstadt.**) 

Eine längere Lehrthätigkcit entfalteten, wie gesagt, nur wenigfe 
und zwar waren 4 Jahre und darunter 25 Lehrer beschäftigt, 5 Jahre 
und darüber waren nur 7 Lehrer thätig. Dabei sind aber diejenigen, welche 
zu Präfecten befördert wurden, einstweilen übergangen, und es wird 
weiter unten von ihnen die Rede sein. Die letzten 7 aber und aus der 
früheren Kategorie die wichtigeren, oder besser diejenigen, über welche 
uns biographische Notizen vorliegen, führen wir hier an, zugleich als 
Beweis, wie namentlich seit 1700 eine grössere Stabilität eintrat und 
der kaiserlichen Verordnung gemäss die Lehrer, namentlich in den 
oberen Classen, länger belassen wurden. 

('arl Rabovius Ichrtc als Magister 1641 in der Parva, stieg 1642 in die Principie 
auf, war dann 2 Jahre Lehrer der Poesie (1643 — 44) und 1645 in der Rhetorik, 
aus welcher eine grössere Anzahl Schüler in das Sludentencorps eintrat, zur 
Zeit der Schwedenbelasrerunjj. 

Thomas Grismüller war T700 bis zum ii. Mai in der Parva beschäftigt, er 
übernahm 1704 wieder dieselbe Classe und stieg mit ihr auf bis in die Syntax, 
war also im Ganzen fast 5 Jahre am Gymnasium. 

Carl Rotter lehrte 1704 Grammatik, 1705 Poetik, dann als Priester von 1712 — 14 
die Rhetorik. 

Laurenz Vetter war 1736 in Principie, 1737 in der Grammatik und dann als 
Priester 1750 — 52 in der Rhetorik. 

Anton Zaluski begann 1741 als Magister in der Parva und stieg auf bis zur 
Poesie. (1745.) 

Ignaz Simon lehrte 1753 in Parva und, Priester geworden, 1761 — 65 Rhetorik. 

Christoph Scholtz lehrte 1755 — 1760 ununterbrochen in der Rhetorik.***) 

Samuel Laberhittel, geb. 1620 zu Olmütz, kam als Begleiter eines gräflichen 
Zöglings nach Rom und trat 1639 i" ^^^ Orden, war 1642 — 45 als Magister 
am Gymnasium und zwar in Parva, Grammatik, Syntax und Poesie; war dann 
in verschiedenen Geschäften des Ordens, besonders in Böhmen, beschäftigt, 
gieng 1663 nach Italien, predigte zu Loretto deutsch und böhmisch, und starb 
zu Rom am 17. April 1687. 

Johannn Haybl, geb. am II. April 1677 zu S. Maria Kupferberg in Böhmen, 
studierte Humaniora und Philosophie in Prag, trat Ende 1698 in den Orden und 
ward nach beendigtem Noviziat Magister in Brunn, wo er im J. 1700 bis 
13. Juni, dann 1701 die Principisten unterrichtete, 1702 lehrte er Grammatik, 
1703 Syntax, wurde aber von seiner Lehrthätigkeit zum grossen Schmerze seiner 
Schüler durch den Tod abberufen. Achtung vor den Vorgesetzten, tiefe Demuth 
bei grossen Talenten und Eifer für die Religion zeichneten ihn aus. 



*) Annuac IV. 1741. 
**) Pelzel 218. 
'***) Diese Notizen sinJ blos dem Album entnommen. 
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Franz Christen, geb. am 25. Mai 1685 zu Hohenmaut in Böhmen, wurde am 
9. October 1699 Jesuit, war 1702 (17 Jahre alt!) Lehrer der Parva und stieg 
nach dreijähriger Pause, aber immer noch als Magister, von der Principie zur 
Syntax auf, 1706 — 1708; er war später Kanzler der Universität Olmütz und starb 
in Prag am 6. März 1733. 

Anton Saletka, geb. zu Olmütz 1689, trat 1704 in den Orden, war 1711 — 14 in 
Brunn als Novize thätig, mit der Principie beginnend und mit der Poesie ab- 
schliessend, verfasste eine Anzahl Schulkomödien und starb zu Glatz 1730. 

Carl Przikril, geb. am 7. Deccmber 1718 zu Prag; seit 9. October 1734 Jesuit, 
lehrte er von 1739 — 42 als Magister in Brunn, durch die vier Grammatical- 
Classen aufsteigend. 1753 gieng er nach Ostindien, wo er in Goa Leiter des 
Seminars wurde. Als in Portugal der Orden aufgehoben wurde, kam er nach 
Lissabon ins Gefängnis und ward auf Verwendung Maria Theresia*s befreit. 
Bei der Aufhebung des Ordens in Oesterreich war er Rector in Königgrätz 
und starb daselbst am 8. Jänner 1735.*) 

Die SchickvSale Neumanns, Laberhittels und Przikrils zeigen uns, 
wie der Jesuitenorden in der That es verstanden hatte, den Weltkreis 
zu umspannen, und wie die Einzelnen, von Vaterland und Verwandten 
losgelöst**) nur im Dienste des Ordens standen. So ist es erklärlich, 
dass Mancher, der am Brünner Gymnasium nur eine vorübergehende 
Thätigkeit entfaltete, später mitunter eine bedeutende Rolle spielte; 
sei es in seinen Ordenspflichten, sei es als Schriftsteller, nicht selten 
im Vaterlande, häufiger im Auslande. Wenigstens die Bedeutenderen 
mögen, da sie doch auch dem Gymnasium angehörten, hier Platz 
finden.***) 

Johann Malobitzky, geb. am ii. Nov. 1620 zu Laun, ward am 18. Sept. 1640 
Jesuit, lehrte 1644 in Parva, 1645 in der Grammatik, 1647 in der Poesie und 
war später Rector in Hradisch ; doch ward er durch sein hitziges Temperament, 
das zum Jähzorn neigte, genöthigt, dieses Amt niederzulegen. Er zeichnete sich 
durch persönliche Tapferkeit bei der Belagerung der Altstadt Prag durch die 
Schweden aus und starb am 6. August 1683 zu Prag. 

Wenzel Schwertfer, geb. 1617 zu Rosenberg in Schlesien, seit 163$ Jesuit, 
war 1649 T-chrer der Syntax, starb zu Piekar am 7. Dccember 1683. Untei 
seinen zahlreichen Schriften ist bemerkenswert: „Vita Martini Stredonii soc. 
Jesu per prov. Boh. Praepositi Provincialis. Pragae 1673." Fol. 

Georg Francisci, geb. zu Smeczna in Böhmen T609, ward mit 18 Jahren Jesuit, 
lehrte 1643 Rhetorik in Kremsier, gerleth in Gefangenschaft der Schweden, 
war 1644 in Brunn Lehrer der Rhetorik und starb an der Schwindsucht in 
Brunn am 26. Sept. 1645. Ein von ihm handschriftlich hinterlassenes Werk: 
„Elogia episcoporum Brunensium" ward durch Feuersbrunst zerstört.f) 

Bohuslav Alois Baibin war aus adeligem Gcschlechte und 1621 zu Königgrätz 
geboren; er studierte in Olmütz, trat 1636 in Brunn in den Jesuitenorden, lehrte 
als Priester am Brünner Gymnasium 1653 Rhetorik und brachte mit seinen 
Studenten am 22. Jänner zu Ehren des Grälen Rottal ein Drama zur Aufführung, 
welches über alle Maassen gefiel. Er widmete sich besonders dem Studium der 



*) Alle Angaben, mit Ausnahme jener über Haybl, welche den Annuac III. 1703 entnommen sind aus Pelzel. 
**) Vgl. darüber Kelle I. 

"'**) Das Folgende ist, soweit nicht andere Quellen genannt sind, ausschliesslich aus Pelzel pefcht'pft. 
+) d'Elvert, Hist Lit. Ges. 127. 



20 



bobmischen und mähriscben Geschiebte und hat aus Archiven und Blbliotbeken 

in zahlreichen Werken eine Masse historischen Stoffes zusammengetragen, die 

freilich meist unverarbeitet und wenig kritisch gesichtet ist. Er starb in Prag 

am 29. November 1688.*) 
Sigmund Hartmann, geb. am 28. October 1632 zu Wien, Jesuit 1647, lehrte 

Grammatik im J. 1654 ""^^ Anfangs 165 5, starb am 17. Juni 1681 zu Prag; 

er beschäftigte sich vorzugsweise mit theoretischer Mathematik und schrieb 

einige Abhandlungen über optische Gegenstände. 
Paul Klein, geb. zu Eger, wird 1669 Jesuit, lehrt als Magister 1671 die Parva 

und geht 1678 als Missionär nach Mexico und dann nach den Philippinen. 
Andreas Suppet aus Ratibor, ward 14. October 1670 Jesuit, lehrte als Magister 

1678 in der Poesie, gieng 1684 nach Peru und starb wahrscheinlich zu Jakob - 

Stadt in Chile 1701. 
Samuel Fritz, geb. 1656 zu Trautenau, ward Jesuit am 27. Oct. 1673, nachdeqi 

er früher Magister der Philosophie geworden war. 1679 lehrte er in Brunn 

Syntax und gieng 1687 nach dem Amazonas in Südamerika, wo er über 40 Jahre 

thätig war und 1731 starb. Er hat Einzelnheiten über seine Reise veröffentlicht. 
Franz Tillisch, geb. 1667, Jesuit seit 1683, lehrte 1691 als Magister in der 

Principie und ging 1708 als Missionär nach China, wo er als kais. Mathematiker 

am 8. September 171 6 zu Peking starb. 
Carl Basenheim**), geb. am 21. Sept. 1665 zu Luxemburg, ward Jesuit zu Brunn 

am 38. Sept. 1684, lehrte als Priester 1699 in Brunn Rhetorik, wurde Doctor 

der Philosophie, später auch Vorstand eines Probationshauses 3. Stufe und 

starb zu Prag am 21. Mai 171 1. 
Sebastian Kopeczek, geb. am 18. Jänner 1680 zu Krentschitz in Mähren, 

Jesuit seit 9. Octob. 1698, Lehrer der Parva 1701, legt die letzten Gelübde ab 

am 2. Febr. 1716, widmet sich besonders dem Studium fremder Sprachen, auch 

des Chinesischen. Er starb zu Prag am 20. Febr. 1742. 
Max Schmerovsky, geb. am 18. Sept. 1679 zu Prestavek in Böhmen, ward Jesuit 

am 9. Oct. 1696, lehrte in Brunn 1702 — 4 in Principie, Grammatik und Syntax, 

starb am 21. Febiniar 1743 in Schärding. 
Bernard Steklar, geb. zu Prag am 2. Aug. 1680, ward Jesuit in Brunn am 

9. Oct. 1696, lehrte 1705 und 1706 Grammatik und Syntax, und starb zu Brunn 

am I. Februar 1745 („quinto nonas Febr.!") 
Georg Brctschneider, geb. zu Leipa in Böhmen am 12. Febr. 1683, Jesuit seit 

9. Oct. 1700, lehrt in Parva 1706, stirbt am 5. März 1747. 

Carl Worel, geb. 28. Mai 1676 zu Nimburg in Böhmen, Jesuit in Brunn 9. Oct. 
1695, Lehrer der Poesie daselbst 1710, legt die letzten Gelübde ab 171 3, lehrt 
Mathematik zu Olmütz und stirbt in Giczin am 13. März 1744. 

Moriz Vogel, geb. am 21. Sept. 1695 zu Olmütz, ward am 9. Oct. 17 12 zu Brunn 
Jesuit, lehrte 1720 die Syntax daselbst, legte am 2. Feb. 1729 die letzten Ge- 
lübde ab und starb am I. Febr. 1745 zu Hivschberg an Blutsturz. 

Augustin Zimmer, geb. 10. August 1690 zu Neisse in Schlesien, trat in den 
Orden am 9. Oct. 17 10, seine letzten Gelübde that er am 2. Feb, 1725, lehrte 
in den J. 1730 und 1731 in Brunn Rhetorik, war zuletzt im Pfarramte thätig 
und starb am 10. Mai 1741 zu Schweidnitz. 

Joseph Pleyer***), geb. am 26. April 1709 zu Elbogen in Böhmen, Jesuit 1727, 
lehrt als Magister in Parva, Principie und Grammatik 1733 — 1735, lebte als 
Exjesuit in Elbogen bis 1799. Neben theologischen Schriften hat er auch 
mehrere astronomische Abhandlungen herausgegeben. 

*) Vgl. neben Pclzcl 50 fF. besonders d'Elvert 172 ff. u. a. a. O. 
**) Er und die folgenden 7 sind noch nirgends erwähnt, da. die Notizen über sie den Annuae entnommen 

sind, daher sie, obwohl woniger bedeutend, angeführt werden. 
♦**) Pelzel 215. 
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Johann Diesbach*), geb. 17. April 1729 zu Prag, Jesuit 20. Oct 1746, lehrte 
zuerst in Olmütz Humaniora, dann als Magister in Brunn 1753 die Parva, 1754 
die Principie, war von 1760 — 63 am Theresianum in Wien, wurde 1763 in Prag 
Doctor der Philosophie und trug letztere Wissenschaft zuerst nach Boscovich's 
Principien vor. 1767 ward er Doctor der Theologie und gerieth bald darauf 
wegen einer am Vorabende des Festes Mariae Empfängnis gehaltenen Predigt 
in eine heftige literarische Fehde. 1770 ward er Lehrer der Dogmatik, leitete 
dann in Linz die literarische Erziehung eines Grafen Browne und gab auch 
dem Erzherzog Franz, (später Kaiser Franz II.) Unterricht in der Mathematik. Er 
starb am 2. Dccember 1792. Unter seinen zahlreichen Werken sind zu merken : 
„Institutiones Philosophicae, de corporum attributis ad mentem Rogerii Bosco- 
wichii." Pragae 1761 und: „Expositio systematis Boscowichiani de lege Virium** 
Pragae 1763. Ausserdem gab er des Balbinus genealogische Tafeln neu heraus 
und erweiterte dieselben bis auf seine Zeit. 

Ignaz Cornova**), geb. am 25. Juli 1740 zu Prag. Sein Vater war Kaufmann 
aus Como und hatte in Folge misslicher Verhältnisse fast sein ganzes Vermögen 
verloren. Der Knabe besuchte die Jesuitenschulen und trat am 27. Oct. 1756 
(nach Wurzbach 1759) in den Orden. Er lehrte "als Magister in Brunn 1763 in 
Parva und 1764 in der Grammatik, machte seine theologischen Studien an der 
Universität in Olmütz, ward 1770 Priester; er war dann Professor der Poesie 
am Gymnasium zu Komotau und Präfect des Seminariums daselbst. 1773 war 
er Professor der Poesie und griechischen Sprache am Gymnasium zu Klattau; 
nach Aufhebung des Ordens war er Professor am akad. Gymnasium zu Prag. 
Nach Wolfs Tode erhielt er die Professur der allgemeinen Geschichte an der 
Universität zu Prag und behielt dieselbe trotz seiner Kränklichkeit auf An- 
dringen seiner Schüler bis 1795. Von derselben zurückgetreten, beschäftigte er 
sich bis an seinen am 25. Juli 1822 erfolgten Tod namentlich mit Studien 
über böhmische und mährische Geschichte. Unter seinen übrigen Schriften ist 
wohl die interessanteste: „Die Jesuiten als Gymnasiallehrer." Prag 1804. 



Wir gehen nun von den Lehrern über zu den Präfecten.***) Jedes 
Gymnasium hatte bis zur Aufhebung des Ordens einen Präfecten 
(praefectus scholarum), der namentlich die Aufsicht über Disciplin 
und Ordnung der Schüler hatte^ dann aber auch die wissenschaftliche 
und die Lehrthätigkeit der Magister überwachen musste. Zu letzterem 
freilich war er nur in den seltensten Fällen befähigt^ da die Präfecten 
meist nicht den Lehrern entnommen wurden^ vielmehr meist solche 
Mitglieder des Ordens zu diesem Amte bestimmt waren^ welche in 
anderen Aemtern und auch im Lehramte selbst wenig mehr zu leisten 
vermochten. Auch unter den Präfecten war übrigens der Wechsel 
ein ziemlich bedeutender. Es waren nämlich am Brünner Gymnasium 
in 133 Jahren (1638 — 1773, mit Ausnahme von 1719, 1725 — 26) 69 Prä- 
fecten, so dass im Durchschnitt jeder Präfect höchstens 2 Jahre im 
Amte war, ein deutlicher Beweis, dass auch hier ein eigentliches Leiten 
und Fördern der Anstalt schwer war, ja geradezu unmöglich. In 2 
Fällen (1649 und 1674) finden sich 3 Präfecten, in 10 Fällen je 2 



*) Neben Pelzel 262 auch Wurzbach III. 288 und d'Elvert 175. 
*♦) Pelzel 280, Wurzbach III. 8. d'Elvert 244. 
***) Vgl. Kelle I 35 ff. 62 ff. 
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Präfecten in einem Jahre^ 27 waren ein Jahr im Amte, nur die übri- 
gen darüber. Es ist im Allgemeinen eine grössere Stabilität gegen- 
über den Lehrern zu merken, wie denn namentlich in den letzten Jahren 
nlanche Präfecten viele Jahre im Amte bleiben, die wir deshalb in 
der folgenden Reihe an erster Stelle namentlich aufführen werden. 
Lehrer wurden nur selten zu Präfecten befördert. Von Magistern und 
Professoren des Brünner Gymnasiums sind zu Präfecten 21 befördert 
worden, somit von der Gesammtzahl der Lehrer (509) etwa 4*12% 
wobei freilich jene nicht in Betracht gezogen sind, die an andern 
Anstalten Präfecten wurden ; von ihnen werden im Folgenden in zweiter 
Linie nur die bederutenderen angeführt. 

Vier Jahre oder längere Zeit waren Präfecten: 

Tobias Jahn, 5 Jahre, 1641 — 1645. 

Thomas Schmidl, ^^^2 Jahre, 1667 — Ostern 1671. 

Paul Simonides, 5 Jahre, 1705 — 1709. 

Wenzel Mayer, 5 Jahre, 1712 — 1716 (hatte 1692 als Magister 
Syntax gelehrt). 

Christoph Pinviczka, 6 Jahre, 1720, 1731 — 35. 

Simeon Lodgman, 4 Jahre, 1736 — 39. 

Ignaz Conti, 4 Jahre, 1740 — 43. 

Andreas Rittig, 4 Jahre, 1749 — 52. 

Franz Weigel, 15 Jahre, und zwar in 2 Perioden: 1753 — 59 und 
1762 — 69. 

Ein bedeutsamer Beleg für die oben angeführten Worte über 
die Präfecten ist es, dass von keinem der Genannten, mit Ausnahme 
Jahn's, irgend welche biographische Angaben gefunden wurden; sie 
zeichneten sich eben weder durch schriftstellerische Arbeiten noch 
sonst durch besondere Thätigkeit aus. 

Tobias Jahn, <jeb. zu Neuhaus 1606, war 1621 Jesuit geworden und hatte 1640 
die letzten Gelübde abgelegt. Er war von grosser Sittenreinheit und einfach in 
seinem Gebahren, den Vorgesetzten gehorsam und sehr versöhnlichen Charakters. 
Er war sehr für die Armen, besonders für die armen Studierenden besorgt. Als 
ein freilich kleinlicher Beweis dafür wird erzählt, dass er im J. 1643, als die 
Schweden die erste Belagerung Brunns auflioben, in ihr verlassenes Lager 
hinaiLsgieng und dort die Gänsekiele sorgfaltig sammelte, welche er dann an 
seine Zöglinge verteilte. Auch im J. 1645 war er nach der Belagerung bei 
der Pflege der Pestkranken thätig, erkrankte aber gleichfalls und starb nach 
achttägiger Krankheit am 27. October.*) 

Dagegen finden sich unter den übrigen Präfecten, von denen 
manche nur kurze Zeit diese Stelle bekleideten, einzelne, die sich 
schriftstellerisch und in anderer Weise hervorthaten , so namentlich 
die folgenden; 

Max R eich enberger, geb. zu Prag 1613, Präfect in Brunn 1640, wo er vor- 
züglich in der Rhetorik unterrichtete. (Der einzige Fall, dass der Präfect 
gleichzeitig unterrichtet.) Er starb am 3. October 1671 in Prag; schrieb mehrere 
Schul-Comödien. 

*) Schmidl IV, 2, 203 flF. 
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Andreas du Boisson (o. Buisson), war 1605 geboren, und kam gleichzeitig mit 
anderen belgischen Jünglingen nach Oesterreich ; er ward Magister der Philo- 
sophie in Dux, 1625 Jesuit und machte in Brunn sein Noviziat. Er studierte 
dann Theologie und lehrte durch längere Zeit Poesie, Rhetorik und Philosophie ; 
die letzten Gelübde legte er 1641 ab. Er lehrte Theologie in Prag, ward am 
9. November 1646 Rector des Clementinums in Prag und zeichnete sich durch 
seinen besonderen Eifer bei der Vertheidigung Prags gegen die Schweden im J 
1648 aus. Er befehligte nämlich 70 Jesuiten, welche zu den Waffen gegriffen, 
und unter welchen auch Malobitzky war. Beim Kampfe am 13. October wurde 
er an der Spitze seiner Leute durch eine Kugel am Arme verwundet. Der 
Kaiser Ferdinand III. dankte ihm für die geleisteten Dienste in einem beson- 
deren Handschreiben aus Wien vom 16. Dec. 1648. Als seit dem Jahre 1651 
das schon von Innocenz X. erlassene Brcve, dass den Jesuiten im Allgemeinen 
eine nur dreijährige Thätigkeit in einem und demselben Ordensgeschäfte 
gestattet sei (das erklärt vieles !) durch den Provinclal Slaninus schärfer ge- 
handhabt wurde, musste auch du Boisson Prag verlassen und gieng nach Brunn 
als Präfect für 1651. Aber schon nach Ablauf des Jahres kehrte er erkrankt 
nach Prag zurück. Er erlag einem langwierigen Brustleiden am lo. März 1652 
zu Prag. Er war ein besonderer Freund des Lehrens, hat Dramen abgefasst 
und mit den Schülern einstudiert, wiederholt mit Vorliebe in Parva unterrichtet.*) 

Matthäus Zeidler, geb. zu Eger am 26. Nov. 1626, war Präfect in Brunn 1663 — 65, 
später Rector daselbst und starb 1697. 

Johannes Dilatus war am 6. Jäüner 1628 zu Littau geboren und hiess ursprüng- 
lich Pilatus; er studierte 1645 in Brunn Poetik und war Mitglied des Studenten- 
corps, dann 1646 in der Rhetoril:. FJr ward am 7. Oct. 1651 Jesuit und hiess 
von nun an Dilatus. Zweimal, 1676 und 1685, war er Präfect, sonst aber als 
ausgezeichneter Kanzclredner berühmt. Er starb zu Brunn am 21. Oct. 1689 
und wurde unter vielen Thränen bestattet. Unter seinen Schriften sind unter 
andern : „Marianische Kirchenfahrt (nach Turas)" 1682 und „Leben des Stre- 
donius," Manuscript in Cerroni'i Sammlung.**) 

Gottfried Lieh tinger, geb. am 13. April 1672 zu Breslau, wird Jesuit am 
9. October 1690, vollendet seine Gelübde am 2. Februar 1708, war als Lehrer 
13 Jahre thätig, Präfect in Brunn 1717 — 18; er kam dann nach Maria-Schein 
und starb dort am 21. April 1744.***) 

Franz Mesetzky, geb. am 10. Nov. 1713 zu Brunn, studierte Philosophie und 
Jurisprudenz, ward am 9. Oct. 1734 Jesuit, war längere Zeit Lehrer, dann 
Präfect in Brunn vom Juni 1760 bis Ende 1761, leitete dann die Druckerei des 
Clementinums in Prag. Nach der Aufhebung des Ordens ward er Gymnasial- 
Lehrer zu Brunn, wo er 1796 starb. Er hat namentlich auch Quellen zur 
mährischen Geschichte gesammeltf) 

Das Verhältnis zwischen Präfecten und Lehrern war begreiflicher- 
weise nicht immer ein gutes, da die ersteren schon länger dem Lehr, 
amte fernestanden und den etwaigen wissenschaftlichen Bestrebungen 
der Magister selbst meist feindlich gegenüberstanden. Dass es an 
Disciplinarfällen nicht fehlte, ist natürlich, ebenso aber, dass die Quellen 
darüber schweigen. Nur ein Beispiel haben wir gefunden. Im J. 1631 
schieden zwei Magister aus dem Lehrstande und aus der Gesellschaft. 
Der eine (die Namen fehlen), Magister der Poetik, musste am 27. August 
das Ordensgewand ablegen : „quod fuit capite intractabili", der andere, 



*) Schmidl IV, 2, 240, 442—3, 455, und besonders 780 flF. 
♦*) Pelzel 68. Koller, Belag. Brunns 133. d'Elvert 95, 98. 
**♦) Annuae IV. 1744. 
f) Neben Pelzel 221 auch d'Elvert 130. 



Lehrer der Grammatik, verliess am 5. December das CoUegium: „ob 
cerebri pertinaciam". Beide ereilte, wie der Berichterstatter mittheilt, 
bald die Strafe für ihren Abfall : der eine fand seinen Tod durch einen 
Sturz vom Pferde, der andere endete im Wahnsinn. *) 

VII. Die Schüler. 

Für die Verhältnisse derselben ist die Hauptquelle das Album, 
welches freilich höchstens Name und Geburtsort, selten andere Angaben 
enthält. Zunächst gibt es Aufschluss üher die Frequenz, die seit der 
Errichtung des Gymnasiums rasch gestiegen und schon 1630 ziem- 
lich bedeutend war. Die folgende tabellarische Uebersicht weist die- 
selbe bis zum J. 1773 aus. 
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=♦) Schmidl III. 1129. 

♦♦) Es sind blos die Poeten und Rhctorcn angegeben. 
**♦) Fehlen im Album 

f) Fehlt. 6 Seiten sind leer gelassen. 
ff) Fehlen. Dagegen sagt eine Notiz, dass dor Nachfolger im Amte die Namen jener Schüler, welche in 
diesen letzten 2 Jahren bei den Schlussübungcn (tentaminibus scholasticis) genannt wurden, einge- 
tragen habe. Es scheinen, da das nicht der Fall ist, einige Hlätter zu fehlen oder die Eintragung: 
schliesslich doch nicht erfolgt zu sein. 
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Die Tabelle zeigt uns ein Schwanken der Schülerzahl zwischen 
einem Minimum von 184 im J. 1646 und einem Maximum von 741 im 
J. 1737. Für die erste Angabe mag ein Erklärungsgrund wol darin 
gefunden werden , dass in dem der Schwedenbelagerung folgenden 
Jahre die Verhältnisse in Stadt und Land noch nicht hinlänglich ge- 
sichert waren, um das Studium zu begünstigen, und die herrschende 
Pest war nicht geeignet, die Sache besser zu machen ; der Krieg hatte 
überdies viele zum Kriegsdienste getrieben. *) Weniger leicht ist bei 
dem Mangel an genauen Quellen das Steigen und Fallen der Fre- 
quenz zu erklären; nur das glauben wir als Vermuthung aussprechen 
zu dürfen, dass die auffallende Verminderung der Schülerzahl seit 1753 
— sie steigt in den letzten Jahren nur zweimal über 500 — mit den 
strengen Verordnungen in Betreff der Aufnahme zusammenhänge. Was 
die Zahl der Schüler in den einzelnen Classen betrifft, so sind die 
unteren Classen immer zahlreicher besucht als die oberen, die Parva 
allgemein am stärksten , so dass sie selbst in mehrere Abteilungen 
zerfällt, und selbst wenn dies nicht angegeben ist, doch angenommen 
werden muss. Es zählt ja die Parva beispielsweise im J. 1643 134, 1648 
118, 1653 199, 1655 14^; i^^i 13S; 1^62 134, 1663 179 Schüler u. s. w. 
Ja auch in späterer Zeit sind die Zahlen noch bedeutend, im J. 1735 
149, 1736 149, 1737 145, 1738 150 u. s. w. Ueber die Heimat der 
Schüler gibt das Album ziemlich gute Auskunft; begreiflicherweise 
sind die Brünner ziemlich zahlreich, doch bilden mitunter auch die 
Auswärtigen mehr als die Hälfte, ja sie überwiegen in noch grösserem 
Maasse. So sind 1739 unter 671 Schülern 250 Brünner, im J. 1747 von 
608 Schülern 217 Brünner, 1758 von 380 Schülern 169 Brünner u. s. w. 
Im Laufe des Jahres tritt mitunter eine ziemlich bedeutende Zahl aus, 
z. B. im J. 1664 von 64 Grammatisten 14, von 69 Principisten 10, von 
ii8Parvisten 20; im J. 1665 treten von 65 Rhetoren 16 aus, im J. 1667 
treten von 422 Schülern 61 vor dem Schlüsse aus, im J. 1682 von 
133 Parvisten 9, 1685 von 373 Schülern 53, 1688 von 368 44, im J. 1743 
von 493 Schülern 54, 1748 von 360 Schülern 96 u. s. w. 

Ueber den Stand der Eltern ist aus dem Album nichts zu ent- 
nehmen, dagegen ist namentlich seit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
bei den Austretenden häufig angegeben, welchem Stande oder w^elcher 
Beschäftigung sie sich zuwendeten. Wie billig, beginnen wir bei einer 
von Geistlichen geleiteten Anstalt mit Denjenigen, welche dem geist- 
lichen Stande sich zuwendeten. Alljährlich treten einige in die Gesell- 
sbhaft Jesu, wofür wir einige Beispiele bereits im vorigen Capitel unter 
den Lehrern anführten. Im J. 1646 werden aus den Rhetoren 7 Je- 
suiten, im J. 1652 3, 1622 2, 1679 und 1680 je 5 u. s. w. Zu ihnen ge- 
hören unter anderen: 

Hieronymus Specht, 1674 ^^ Principie, später Rector des Jesuiten-Collegiums 

in Leitmeritz. 
Georg Kammel, spater als Jesuit in Indien. 



*) Schmidl IV, 2, 282 : „opus erat magna pracsidum industria, ut ex Martis arena in pacatae Palladis 
prcbestram se reduci paterentur et post arroa rursus ferulae se subdere consuescerent.'* 
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Johann Graf Herberstein, geb. i6. Oct. 1723 zu Brunn, studierte daselbst von 
1736 (Princ.) bis 1740 (Rhet.), ward 21. Oct. 1741 Jesuit, war 2 Jahre Präfect 
im Theresianum , dann Doctor der Theologie , Beichtiger des Bischofs von 
Königgrätz, starb daselbst am 4. Juli 1766. *) 

Alois Stand h artner, geb. zu Brunn am 13. Juni 1750, studierte am Gymnasium 
von 1761 (Parva), bis 1766 (Rhet.) 

Karl Joseph Hauzely, geb. 27. Oct 1744, studierte von 1755 (Parva bis 
1760 (Rhet.)**) 

Auch den anderen Orden wendeten sich Manche zu, so den 
Dominikanern, welche damals auch zeitweilig Vorlesungen über Philo- 
sophie und Theologie hielten.***) So traten im J. 1674 sieben Rhetoren 
aus „ad logicam Dominicanorum". Auch der Kapuzinerorden (im 
J. 17 10 treten 10 Rhetoren ein), die Augustiner bei St. Thomas, die 
Franciskaner und andere Orden fanden Zuzug. Zum J. 1695 heisst es 
ganz allgemein, dass 10 Rhetoren in Klöster gehen. Manche Schüler 
traten auch bei den Benedictinern in Raigern ein und haben sich 
später, sei es in ihrer klösterlichen Stellung oder als Schriftsteller 
hervorgethan. f ) Von Bedeutung waren namentlich die folgenden : 

Ildefons Pirmus, geb. zu Brunn am 9. Mai 1676, studierte am Gymnasium bis 
8. März 1690, ward am 8. März 1693 in Raigern eingekleidet unter dem Namen 
Anton. Er vollendete seine Studien in Raigern; Priester seit 1702, ward er 
Professor der Theologie, Novizenmeister, 1707 Prior und am 30. Dec. 1709 
Propst. Als solcher wirkte er für die materielle und geistige Hebung des 
Klosters bis zu seinem Tode, am 3. Febr. 1744. (Dudik, a. a. O. 307 — 353.) 

J ohann Nep. Haan, geb. 5. Mai 1689 zu Brunn, legte Profess ab am 2. Aug. 171 1, 
war als Küchenmeister, Subprior und Novizenmeister thätig und ordnete 1728 
das Archiv des Brünner Collegiat-Capitels. Er hinterliess ein Msc. über dessen 
Statuten und Schenkungen und starb 27. Mai 1744. (Dudik 318.) 

Prokop Franz Knopp, gleichfalls zu Brunn am 2. April 1698 geboren, legt s-m 
I. Nov. 1718 die Gelübde ab, lehrt 1726 — 53 im Hause in verschiedenen 
"Wissenschaften, wird 1744 Bibliothekar, dann Archivar, und stirbt am 24. Aug. 
1763. War auf theologischem Gebiete schriftstellerisch thätig. (Dudik 319.) 

Richard Franz Schaller, geb. zu Auspitz am 25. Nov. 1702, macht Profess 
am 6. Jänn. 1721, ward 1727 Professor in der Aula regia, Lehrer der Dog- 
matik bei S. Margareth, starb 15. Jänn. 1754. (Dudik 319 — 320.) 

Paul Harlacher, geb. zu Brunn am 24. Aug. 1719, legt Gelübde ab 1837, starb 
am 4. März 1782. Schrieb einige theologische Werke, dann auch ein Diarium 
über den Einfall der Preussen in Mähren 1742. (Dudik 359 — 60.) 

Othmar Konrad, geb. 24. Oct. 1729 in Eibenschitz, studiert zuerst in Krumau, 
dann in Znaim Poetik und Rhetorik in- Brunn 1743 und 1744, erhielt, wie im 
Album bemerkt, ein „laudabile testimonium", legte am i. März 1747 die Ge- 
lübde ab. Am 10. Juli 1764 ward er im Alter von 35 Jahren zum Propste 
gewählt. Er starb im hohen Alter am 13. Juni 18 12. Ueber seine ausgebreitete, 
nur im Alter sinkende, rastlose Thätigkeit siehe Dudik 394 — 463. 



*) Pelzel 249 
**) Ucber die beiden letztgenannten vergleiche die folgende Abtneilung. 
*♦♦) d'Elvcrt, Studien-Anstalten etc XXXXIV. 
f) Die nachfolgenden Angaben über ehemalige Schüler des Gymnasiums, die später Benedictiner wurden, 
verdanke ich alle den freundlichen Bemühungen und Excerpten meines ehemaligen Collegen P. Maams 
Kintcr, O. S. B. Bibliothekar und Archivar im Stifte Raigern. Biographische genaue Angaben sind in 
Dudik, Geschiebte des Benedictinerstifts Raigern, II. Bd. Wien Gerold 1868 gegeben. 



33 

Auch Weltgeistliche finden sich unter den ausgetretenen Schülern. 
So wird Urban Heger aus Zwittau, Rhetor 1679, Ceremonienmeister 
beim Bischof von Olmütz, Michael Heinz, Rhetor 1680, Pfarrer in 
Saitz vom i. Febr. 1691 — 1692, dann in Göding vom 2^. Juni 1692 
bis 1703. *) 

Nicht selten werden einige Rhetoren und Poeten Soldaten, so im 
J. 1661 drei, 1683 sechs, 1685 zwei u. s. w. ; ja im J. 1742 wird sogar 
ein Principist Trompeter (belli tubicen). 

Von anderen Berufszweigen, denen sich Schüler, sei es nach 
absolvirter Rhetorik oder auch früher nach Abgang von ihren Studien^ 
zuwendeten, werden erwähnt : Schreiber (Scriba oder auch Cancellista), 
Apotheker, Buchbinder, wie z, B. Georg Leute r, Rhet. 1684, bei 
dem von späterer Hand bemerkt ist: „renovavit hunc (!!) album 1699".**) 
Sonst werden noch genannt: Chirurgen (z. B. Julius Tru wag, Rhet. 
1685, Gottfried Kniepandl, Syntaxist 1685), Schuster, Tuchmacher, 
Handwerker (cerdo), Koch, Kaufmann, Färber, Müller, Glaser, Instru- 
mentenmacher, Zimmermann, Mechaniker, Maler (pictor), wobei freilich 
kaum an Künstler, sondern zunächst an Zimmermaler u. dgl. zu denken 
sein wird. 

Auch wegen Krankheit, z. B. Augenleiden, findet ein Austritt 
statt ; Todesfälle sind durch ein Kreuz bei dem Namen des Betreffenden, 
mitunter genauer mit dem Datum bezeichnet , namentlich wenn ein 
Schüler durch einen unglücklichen Zufall plötzlich dahingerafft wurde, 
z. B. ertrank oder durch einen Sturz umkam. Für die Beerdigung 
armer Studenten sorgte manchmal das Gymnasium, z. B. 1731, wo die 
sämmtlichen Schüler zusammenwirkten, um einem armen Rhetor ein 
feierliches Begräbnis zu veranstalten. 

In vielen Fällen aber war, leider, die Entfernung von der Anstalt 
keine freiwillige, sondern als Strafe verhängt, und dies führt uns auf 
die Disciplin der Schüler.***) 

In den Urkunden, wodurch die Errichtung der Jesuiten-CoUegien 
genehmigt und bestätigt wird , wird zugleich dem Orden, resp. dem 
Rector des einzelnen CoUegiums die ganze Jurisdiction über die Schüler 
übergeben und ihnen dadurch ein grosses und geradezu unerhörtes 
Privilegium ertheilt, in der ausgesprochenen Absicht, „dass 4iirch eben 
diese praerogativam in bonum publicum mehrere ad studia invitiret 
werden". Auch hatten die Kaiser Mathias und Ferdinand II. dergleichen 
von ihren Vorgängern erlassene Privilegien bestätigt. So heisst es 
schon in der oben angeführten Urkunde Rudolfs II. vom J. 158 1, dass 
sie volle Freiheit hätten, sich nach den canonischen Satzungen und 
ihren Ordensschriften allein zu halten. Das Privilegium freilich, welches 

*) Wolny, Kirchl. Topogr. Briinner D. II. 195 IV. 30. 

^*) Er ist vielleicht richtiger Leutner zu schreiben und ein Sohn von dem bei d'Elvert, Geschichte des 
Huch- und Steindrucks etc. Brunn 1854, *^- 7^ erwähnten Buchhändler Georg Leuthner. 
***) Das Folgende beruht ausser auf den schon angeführten Quellen, auch auf einer Anzahl von bisher un- 
gedruckten Original-Documentcn, welche der Stadtrath a. D. Herr Polycarp Koller dem Verf. in 
liebenswürdigster Bereitwilligkeit zur Verfügung stellte. Auszugsweise hat schon Herr Fr. Schauer in 
einer Versammlung der i)hil. bist. Seclion des Vereines Mittelschule im J. 1877 einiges d,i.raus mitgetheilt. 
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den Jesuiten im J. 1633 für die Lehranstalten der ganzen böhmischen 
Provinz ertheilt worden sein soll^ wornach alle Mitglieder gedachter 
Anstalten, selbst noch einige Jahre nach ihrem Austritt aus denselben, 
von aller weltlichen Gerichtsbarkeit, auch in Criminalsachen, befreit 
wären und nur dem Rector unterständen *), erscheint mit allerlei 
anderen Urkunden und Vorgängen im Widerspruche und dürfte 
apokryph sein. Dass aber die Jesuiten in der That in Betreff der 
Leitung ihrer Anstalten und der Disciplinargewalt über die Studenten 
weitgehende, den an Universitäten bestehenden gleichkommende Pri- 
vilegien besassen, geht aus einem vom Rector des Brünner CoUegiums 
Tobias Lossenitzki im J. 1724 an den Kaiser Carl VI. gerichteten Bitt- 
gesuche hervor, worin dieser „um allergnädigsten Schutz der ex Cae- 
sareis Diplomatibus et Constitutionibus Soc. Jesu in casibus pofenam 
sanguinis non merentibus respectu der studierenden Jugend gebührenden . 
Jurisdiction" ersucht, sowie aus den zur Begründung beigelegten Documen- 
ten und Actenauszügen. Und in der That erfliesst in Folge dieses Ein- 
schreitens dto. Wien, i. März 1725 ein kaiserlicher Befehl an den Landes- 
hauptmann von Mähren Max Ulrich Grafen von Kaunitz-Rietberg (auch 
einen ehemaligen Schüler des Gymnasiums), den Magistrat zur Rechen- 
schaft und Verantwortung darüber zu ziehen, dass er, nach des Rectors 
Angabe, durch den Stadtrichter auch „unschuldige Studenten wegen 
Raufhändeln von offener Strasse hatte wegnehmen und selbe in die 
Schergstuben setzen lassen". Dies geschieht auch mit Auftrag vom 
12. März 1725 und der Stadtrichter Franz Julius Wasserreich recht- 
fertigt sich dahin, dass in der That ein Student Namens Minster „in- 
haftirt wurde, aber unschuldig befunden worden und dahero gleich des 
Arrestes entlassen worden sei, inmassen nicht dieser Minster, sondern 
sein Bruder gleiches Namens von Gericht verlanget worden, welcher 
sich aber unsichtbar gemacht." 

Aus den angegebenen Documenten erfahren wir aber noch viel 
Wichtigeress. Aus den Constitutionen Soc. Jes. P. IV. c. 7 ergibt sich, 
dass für die Disciplin (correctio) der auswärtigen Schüler gesorgt 
werden solle, und aus c. 16, „dass für Jene, welche es am Fleiss und 
sittlichem Benehmen fehlen lassen , wenn bei ihnen gute Worte und 
Ermahnungen nicht verfangen hätten, ein Corrector aufgestellt werden 
solle**), welcher die Knaben in Furcht erhalte und wenn es nöthig 
erscheine, züchtige ; reichten aber weder die Worte noch die Züchtigung 
hin, dann soll der Betreffende von der Anstalt entfernt werden."***) In 
einer Erläuterung zu dieser Stelle heisst es: „Für den Fall, als die 
Verweisung aus der Schule als Sühne des Frevels nicht genüge, habe 

*) (l'Elvert, Studicnanstalton etc. S. XXXXIV. Anra. 
♦*) Von der blauen Kutte, welche er trug, wurde er geradezu : „Der blaue Mann" genannt. Knlle II, 220 ff. 
***) Const. P. IV c. 16 „propter eos, qui tarn in diligentia suis studiis adhibenda, quam in iis, quae ad 
bonos mores pertincnt, peccaverint, et cum quibus sola verba bona et exhortationes non sufficiunt, 
corrector constituatur, qui jineros in timore contineat, et eos, quibus id opus erit, quique castigationis 
hujusmodi erunt capaces, castiget, cum autera nee verba, nee correetoris officium satis esset, et in 
aliquo cmendatio non speraretur, aliisque esse oflFendicula viderctur, praestat a seholis eum removere 
quam ubi parum ipse proficit, et aliis nocet, rctinere." 
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der Rector diesbezügliche Anstalten zu treffen/^ Von dieser Amtsgewalt 
waren denn auch Rector und Präfect oft Gebrauch zu machen ge- 
nöthigt, und es spricht nicht zu Gunsten der Jesuitendisciplin, dass 
diese strengste Strafe der Entfernung so viel häufiger verhängt wurde 
und verhängt werden musste als heutzutage. So wurden ausgeschlossen 
im J. 1677 vier, 1685 fünf, 1686 drei, 1741 fünf; 1743 bleiben 7 aus 
Furcht vor Strafe freiwillig aus, zwei werden ausgeschlossen, 1747 
fünf u. s. w. Die Gründe der Ausschliessung waren mannigfach, nicht 
selten Unfleiss; so heisst es einmal zum J. 1675: viele seien entfernt 
worden „fortiter suaviterque, qui numerus tantum erant, et fruges con- 
sumere nati", wie der gelehrte Annalist *) sagt, mit Bezug auf Horaz 
Ep. I., 2, 27 ; immer wiederkehrt die Formel: „propter negligentiam" — „ob 
longas absentias", oder weil er „vagator" gewesen. Mitunter begnügt 
man sich auch, die Schüler in eine niedrigere Classe zu versetzen 
z. B. „remissus ad parvam" u. dgl. Ein Zeugnis wurde den Ausgewie- 
senen gewöhnlich verweigert, manchmal auch, „post longas preces" 
gewährt. Auch Beschäftigung mit anderen als den • Schulgegenständen 
führte zu schlechten Noten und Ausschliessungen; so heisst es von 
einem Rhetor im J. 1744, dass er ein Zeugnis der dritten Classe er- 
hielt , weil er „nimirum poesi mandavit operam". Nicht selten findet 
Ausschliessung statt, wenn ein Schüler sich weigert, sich, einer Strafe 
zu unterziehen. 

Neben diesen verhältnismässig leichteren Vergehen kommen nun 
aber auch schwerere vor: Raufhändel und muthwillige Streiche auf 
offener Strasse (petulantia in via regia), öffentlicher Scandal (publicum 
facinus), Ausschreitungen (graves excessus), Diebstahl, Siegelfälschung 
u. s. w. Dabei trugen freilich manchmal die Lehrer dafür Sorge, dass 
der eigentliche Grund der Ausschliessung verschwiegen wurde, z. B. 
bei dem letzterwähnten Vergehen, wegen dessen drei Schüler entfernt 
wurden, das Album aber ausdrücklich bemerkt, dass man einen anderen 
Scheingrund angegeben habe. Die grosse Freiheit, welche die Schüler 
ausserhalb der Schule genossen, die Führung der Degen, welche na- 
mentlich in den höheren Classen Sitte gewesen zu sein scheint, ver- 
leiteten wol auch die Jugend zu verschiedenen Ruhestörungen, auch 
zur Nachtzeit ; einige Nachweise glauben wir umsomehr geben zu dürfen, 
als dieselben culturhistorisches Interesse besitzen. 

Ein nächtlicher Tumult am 31. März 1659**) wurde mit Unrecht den 
Studenten zugeschrieben , da vielmehr Soldaten daran schuld waren, 
und ein Student, der bereits kurz zuvor ausgewiesen worden war. Da- 
gegen wurden in der Nacht des 7. Juli in demselben Jahre 6 Studenten 
von der Bürgerwache aufgegriffen und wegen nächtlicher Ruhestörung 
verhaftet. Sogleich wandte sich der Rector an den Richter; da aber 
die ganze Angelegenheit bereits dem Landeshauptmanne übörgeben 



♦) Annuae II. 1675. 
♦♦) Alle folgenden Thatsachen sind den Beilagen zur oben erwähnten Eingabe des Rector's Losscnitzki 
entnommen. 
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war, schickte er den Präfecten an den letzteren und verlangte die Aus- 
lieferung der Studenten. Diese erfolgte auch baldigst und die Studenten 
wurden zur Einschliessung im Carcer verurtheilt (in carcere studio- 
sorumj. Wie wenig das fruchtete, zeigt, dass der Rector am 6. November 
desselben Jahres die Schulen besuchen und verbieten musste, dass die 
Studenten zur Nachtzeit unter den Fenstern Ständchen brachten („ut 
deinceps studiosi noctumo tempore fidibus non canerent sub fenestris"), 
wegen der grossen Unzukömmlichkeiten, w^elche daraus entstünden. 
Im September 1660 muss der Rector auf eine Anzeige des kaiserlichen 
Richters hin in allen Classen verkünden, dass jegliche Schlägerei mit 
den Wächtern in den Weingärten bei Strafe der Ausschliessung* zu 
unterbleiben habe. Am 25. Juli 1663 wurde der Rhetor Cavelius ent- 
fernt, weil er des Nachts bei Raufhändeln mit den Waffen in der 
Hand betroffen worden sei, die Ruhe der Stadt gestört und einen 
Bürger bald erschlagen hätte. Am 13. März 1724 wurden drei Studenten 
wegen mancherlei Ausschreitungen ausgestossen, namentlich weil sie trotz 
wiederholten Verbotes Gasthäuser (propinas, eigentlich Garküchen) 
besucht und dort zum Aergernis Anderer getanzt hätten. Dass selbst 
bei Verbrechen gegen das Eigenthum dem Rector das Recht, ja die 
Pflicht der Intervention zukam, erweist ein Fall vom August 1721. Ein 
vStudent der Rhetorik wurde im Gasthause zum goldenen Löwen von 
einem Officier des Regimentes Schönborn verhaftet und dort 10 Tag-e 
in Haft behalten, weil er beschuldigt war, von einer im erwähnten 
Gasthause eingestellten, dem Obersten des Regiments gehörigen Wagen- 
wurst vier mit Gold verbrämte Hüte, vier Stück Achselbänder und 
einiges Andere gestohlen zu haben. Der Rector, der der Sache weiter 
keine Aufmerksamkeit geschenkt zu haben scheint, wurde nun von 
der Landeshauptmannschaft ausdrücklich zur Intervention aufgefordert : 
„es thäte dieselbe befremden, dass er sich des bemelten in actuali studio 
Rhetoricae allhier Befindlichen von ingedachtem Lieutenant ... in 
privato carcere widerrechtlich haltenden Studentes nicht angenom- 
men". Dies muss denn auch geschehen sein, da auf den vom Rector 
erstatteten (verlorenen) Bericht „wegen des aus dem militärischen Arrest 
entlassenen Studenten und von ihm gethanene Satisfaction" am 28. Aug". 
172 1 der Bescheid erfolgt, „das kgl. Amt der Landeshauptmannschaft 
Hesse es bei der respectu privati beschehenen Abfindung bewenden". 

Noch eines Falles haben wir Erwähnung zu thun, der uns zeigt, 
bis zu welchem Grade mitunter die Studenten-Excesse stiegen und in 
welche Beunruhigung die Bürgerschaft durch dieselben versetzt wurde. *) 

In den ersten Augusttagen 17 13 war ein gewisser Beck (wahr- 
scheinlich wegen eines Verbrechens) vorgestellt worden (Pranger?). 
Da sammelten sich zahlreiche, zumeist kleine Studenten um die Haupt- 
wache und näherten sich derselben immer mehr. Der Aufforderung, 
sich zu entfernen, leisteten sie nicht allein keine Folge, sondern be- 
gegneten der Wache übel mit unanständigen Worten und fiengen gar 

'*) Auszugsweise nach dein Orit;inalbericbte des Magistrates an den Landeshauptmann. (In Koller's Besitz.) 
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mit Steinen zu werfen an, „wessentwegen dann ein Wächter auf seinen 
eigenen Antrieb herausgekommen und in Ansehung der häufigen 
Jugend (um nicht etwa mit einem Stecken Jemandem zu schaden) mit 
einer sehr schlechten Peitschen , so im Erforderungsfall producirlich 
ist; einigen von dieser Jugend, jedoch ohne alle Verletzung, etwelche 
Streich gegeben, welches Factum an dem Thäter der Stadtwachtmeister 
Daniel Laitermann (gestaltsam die älteren Studenten es sehr resentiret 
und zu schmälen, einige auch gar mit Steinen der Wacht zu drohen 
angefangen) alsogleich abgestrafet, nachgehends dem Herrn P. Prae- 
fecto es bedeuten und anbei bitten lassen, weilen selber besagten 
Thäter schon hierumben bestrafet", er möchte der studierenden Jugend 
derlei Muthwillen verbieten. Der Präfect versprach es; aber die 
Studenten erschienen schon am Nachmittage nach dem Unterrichte 
wieder bei der Hauptwache und drohten, sich zu rächen. Ja als ein 
Wächter aus einem benachbarten Bäckerladen Semmeln holte, sprang 
ein gewisser Andreas Trautmann, „der Wasserbrennerin Sohn", mit 
^ blossem Degen auf ihn zu und hätte ihn ohne Dazwischenkunft der 
Anderen vielleicht durchbohrt. Es war kein Wunder, dass der Magi- 
strat diese Vorgänge mit nächtlichen Ruhestörungen der letzten Tage 
in Zusammenhang brachte. In der Nacht des zweiten vorhergehenden 
Tages nach 9 Uhr war das Brünner Thor dem Fourierschützen vom 
Spielberge geöffnet worden, und bei dieser Gelegenheit hatten einige 
Personen mit Ueberspringen der spanischen Reiter in die Stadt dringen, 
wollen, dabei die hindernde Thorwache insultirt und mit Degen be- 
droht. Als die Wache Ernst zu machen begann, flohen zwar die Ruhe- 
störer, kehrten aber um 10 Uhr in bedeutender Stärke zurück ; erst als 
auf Begehren von der Hauptwache einige Mann Succurs anlangten, 
flüchteten sie neuerlich, doch wurde einer ergriffen und auf die Haupt- 
wache gebracht. AUsogleich liefen viele Studenten der Hauptwache zu 
und warfen derart mit Steinen, dass die Wache nach zwei Seiten hin 
ausfiel und dabei 5 Angreifer gefangen nahm ; einige waren geflüchtet ; 
von ihnen wurde einer bei der Stockfischhändlerin in der Rosengasse 
aufgehoben und „festgemacht", nachdeni er den ihn suchenden Wächter 
„vermuthlich mit dem Pallasch" am Kopfe verwundet hatte. Am Tage 
darauf, um 6 Uhr Abends, stiess der oben erwähnte Sohn der Wasser- 
brennerin, „der da allem Ansehen nach ein Rädelsführer und mehr 
fein Vagabund als ein Student ist", nach der beim Röhrkasten am 
Krautmarkte stehenden Schildwache mit dem unter dem Mantel ver- 
borgenen Degen und war geflüchtet. Später, zwischen 10 und 11 Uhr 
Nachts, war dieselbe Schildwache wieder angegriffen und verhöhnt 
worden und gab , nachdem der dritte Ruf unbeachtet geblieben war, 
Feuer, jedoch nur blind. Von den flüchtenden Ruhestörern wurde einer 
trotz seines Sträubens nach der Hauptwache gebracht. 

Von den gefangenen Studenten wurden 2 Grammatisten entlassen, 
dem Rector aber „geziemend requiriret, dass er dissoluter und muth- 
williger Jugend alle Thätigkeiten, besonders aber das nächtliche Aus- 
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gehen, verbiete." Der Rector aber führte augenblicklich Beschwerde 
durjh den Professor der Rhetorik, mit welchem Rechte die Privilegien 
der Studenten verletzt wurden, und behielt zuletzt auch Recht; denn 
am 7. August erfloss] der Bescheid der Kreishauptmannschaft dahin, 
„dass der Rector die ihm aus der Stadtwacht erfolgten Studenten in 
sicherer Verwahrung halten, denen übrigen aber alle ferneren Attentate 
sowohl gegen die Wacht als sonsten scharf inhibiren solle*. 

Haben wir damit die Schattenseiten und Gebrechen der dama- 
ligen studierenden Jugend genugsam betrachtet, so geziemt es sich, 
auch ihrer rühmlichen Thaten zu gedenken, und namentlich derer, die 
sie im Dienste des Vaterlandes, zum Schutze der Stadt und zur Ehre 
ihres kaiserlichen Herrn vollbracht hat. 

Schon im J. 1642, als Olmütz von den Schweden bedroht war, 
wurden in Brunn Studierende zu Befestigungsarbeiten herangezogen *), 
und noch mehr natürlich, als im folgenden Jahre 1643 die Schweden 
vor Brunn erschienen und es durch einige Tage berannten. **) Der 
Rector war aufgefordert worden , für das allgemeine Beste und das 
Wohl des Vaterlandes gleichfalls nach Kräften thätig zu sein; so wurden 
die Novizen, der Mehrzahl nach ziemlich stark, zum Wallbaue geschickt 
und etwa hundert aus der studierenden Jugend schlössen sich ihnen an, 
während die anderen in bestimmten Gebetstunden die Hilfe des Him- 
mels erflehten. Die glänzendste Erinnerung in der Geschichte der 
Brünner Gymnasialjugend ist aber ihre Tapferkeit bei der Vertheidi- 
gung Brunns gegen die Schweden im J. 1645. In Betreff der allge- 
meinen Ereignisse der Belagerung verweisen wir auf die beiden Bücher 
von d'Elvert und Koller^ und beschäftigen uns blos mit dem Antheil 
der Studenten.***) Bei Annäherung der Gefahr hatte sich der Comman- 
dant Souches auch an den Jesuiten-Rector P. Martin Stredonius f ) ge- 
wendet, damit die waffenfähige studierende Jugend an der Vertheidigung 
theilnehme. Das geschah auch, und während die jüngeren Schüler in 
7 stündigen und selbst 40stündigen Andachten für den Sieg der Waffen 
flehten ff), waren ihre Commilitonen auf den Wällen und bei den 
Ausfällen thätig. Sie standen unter der Führung des Brünner Bürgers 
Johann Staff und hatten ihren sehr gefährlichen Posten auf der Bastei 
vor dem Jesuiten-Kloster zwischen dem Holzthore und dem Thore am 
Ende der Krapfengasse. Namentlich kämpften sie wacker bei Abwehr 
des letzten grossen Sturmes am 15. August, ohne dass wir deshalb mit 
Schmidl ihren Erfolg dem sinnreichen Mittel zuschreiben wollen, dass 



*) Hanzely 26. 
**) Schmidl IV., 2., 57. 
***) Wir glauben in diesem Falle gerechtfertigt zu sein, wenn wir die bereits bei Koller und d'Elvert 
gedruckten Angaben wiederholen und auch das namentliche Verzeichnis der Mitglieder des Studenten- 
Corps nach dem Album noch einmal abdrucken lassen, wiewohl es bei Hanzely und Koller sich 
findet ; aber des Ersteren Schrift ist bereits selten und auch Koller dürfte Vielen nicht zu Händen sein. 
f) Was Stredonius anlangt, so würde eine Besprechung seiner Thätigkcit mehr einer Geschichte des 
Collegiums angehören, weshalb wir dieselbe hier grundsätzlich ausschliessen. Wir verweisen dafür, 
besonders auf Schmidl IV., 2, 577--607. d'Elvert, Hist. Lit. Gesch. 98, wo weitere Quellen angeg^e- 
ben sind, und den Aufsatz von Mathon in der Zeitschrift „^kola** 1877. 
ff) Schmidl a. a. O. 176. ' 
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sie ihre Kugeln vor dem Gebrauche in Weihwasser getaucht hatten. *) 
Bei einem Ausfalle sollen sie einmal zwanzig Feinde niedergehauen 
und sechs Gefangene gemacht haben. Ob die von ihnen vertheidigte 
Schanze ihnen von der Stadt als Spielplatz geschenkt wurde, lässt sich 
urkundlich nicht erweisen ; aber in Folge eines vom Rector Stredonius 
abgefassten, von Souches befürworteten Gesuches im J. 1646 sicherte 
der Magistrat denjenigen Mitgliedern des Studentencorps, welche sich 
in Briinn niederlassen, ihre bürgerliche Nahrung suchen und durch 
Ehrlichkeit sich würdig zeigen würden, das Bürgerrecht ohne Entgelt 
und Taxen zu. Ferner sollten sie auch anderweitig, namentlich bei 
Bewerbung um städtische Aemter, mancherlei Vortheile geniessen. 
Trotzdem findet sich in der Folgezeit kein Einziger der Berechtigten 
unter den Brünner Bürgern.**) Das Studentencorps bestand aber aus 
folgenden Mitgliedern: 



Johann StafT, Hauptmann. 

Rudolf Rikowsky von Dobiritz, Lieutenant, 
Rhetor, war kurz vor der Belagerung von 
Stredonius an Souches gesandt worden mit 
der Nachricht vom Falle Znaims.***) Er 
starb als oberster Landesschreiber. 

Johann Muska, Fähnrich. f) 

Georg Sander von Ossek in Böhmen, Rhetor. 

Matthäus Kamcz aus Braslau in Böhmen, 
Rhetor. 

Jakob Itali aus Wischau, Rhetor. 

Mathias Kirpaum von Landskron in Böhmen, 
Rhetor. 

Johann Eckelhardt, von Feldsberg in Oester- 
reich, Rhetor. 

Wenzel Florian. 

Georg Circher von Frankfurt, Rhetor. 

Wenzel Salomon. 

Michael Gaurnik von Kiralyfalva in Ungarn, 
Rhetor. 

Johann Towaczowsky von Tobitschau in 
Mähren, Rhetor. 

Johan Prusky, Poet. 

Paul Kilisch aus Schlesien, Rhetor. 

Andreas Klimssar von Kfenowitz in Schle- 
sien, Rhetor^ 

Lukas Kolisch von Eibenschitz in Mähren, 
Rhetor, trat im Jahre nachher in den 
Jesuitenorden, war namentlich durch seine 
Kenntnis des Griechischen, Italienischen 
und Hebräischen bedeutend. Er war dann 
17 Jahre als Feldprediger thätig und beim 



berühmten Türkenbesieger Carl von Loth- 
ringen hoch geachtet. Er starb zu Hermann- 
stadt am 20. April 1690. 

Johann Pilatus, s. oben S. 29. 

Tobias Richter von Trübau in Mähren, Poet. 

Georg Faber von Kremsier in Mähren, Poet, 

Andreas Kerner von Kirenowitz in Schlesien, 
Poet. 

Johann Hawlicius fiel bei einem Ausfalle. 

Johann Kosowsky von Lomnitz in Mähren, 
Poet. 

Karl Podlejsi von Wischau in Mähren, Poet. 

Paul ^abka von Butschowitz in Mähren, 
Rhetor. • 

Christoph Mauer aus Müglitz in Mähren, 
Rhetor. 

Georg Casparides aus Wischau in Mähren, 
Poet, siehe oben S. 22. 

Johann Prahowsky von Brunn, Rhetor. 

Jakob Okliscius. 

Matthäus Bemardus aus Kunstadt in Mähren, 
Rhetor. 

Georg Flormann von Weidenau in Schlesien, 
Rhetor. 

Johann Ridelius fiel bei einem Ausfalle. 

Heinrich Schrötter aus Brunn, Rhetor. 

Valentin Gendrion anis Gleiwitz in Schlesien, 
Rhetor. 

Mathias Swier aus Hostitz in Mähren. 

Michael Tarka aus Littau in Mähren, Syn- 
taxist. 



*) Schmidl a. a. O. 230 : „artes oppugnantium .... nova piaquc arte superabant, adeo ut quemcunque 
tangebant, aut vulnere perfringcrent, aut neci darent : quod virtuti aquae Ecclesiasticae, qua globos 
in hostes mittendos tingebant, tribuebatur." 
**) Mündliche Mittheilung des Heiurn Stadtrath's Koller. 
***) Schmidl IV., 2, 174. 
•J-) Von der Fahne der Studenten hat zwar Hanzely als Jüngling gehört, über ihr Verbleiben aber nie 
etwas in Erfahrung bringen können. Hanzely 40. 
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Bartholomäus Mechura aus Hohenstadt in 

Mähren, Poet, wurde auf dem Wachtposten 

erschossen. 
Wilhelm Hirsch, durch einen Schuss in den 

Hals verwundet, aber geheilt. 
Johann Tatirek. 
Jakob Hladil. 
Laurenz Mastix aus R atibor in Schlesien, 

blieb beim Ausfalle. 
Jakob Vichelius aus Pruskau in Schlesien, 

Syntaxist. 
Martin Kuchtik aus Hohenstadt in Mähren, 

Grammatist, 
Georg Polentarius aus Zwolc in Mähren, 

Principist. 
Georg Pursa aus ßudwitz in Mähren. 
Georg Matthäides aus Marhöfcn in Mähren, 

Syntaxist. 
Simon Bradiczka. 
Andreas Steisl. 
Johann Kober, Jesuit (wahrscheinlich Xo- 

vizc) übte die Ilcilkunst. 
Ulrich Litensky aus Austcrlitz in Mähren, 

Rhetor. 
Georg Matuicus aus Wischau in Mähren, 

Syntaxist. 
Matthäus Wodiczka aus Wischau, Principist. 
Georg Lissowsky. 
Tobias Reiman aus Hotzenplotz in Schlesien, 

Syntaxist. 
Martin Reiman aus Brunn, Syntaxist. 



Wenzel Puchatius. 

Barthol. Faber blieb beim Sturme. 

Johann Kobilka von Kobily, im J. vorher 
Poet, später kais. Rath und Landrechts- 
beisitzer in Mähren. 

Michael Mauer aus Brunn, Grammatist. 

Barthol. Hrausek. 

Georg Scholtz. ' 

Michael Barvitzky. 

Valentin Villicus aus Oppeln in Schlesien, 
Grammatist. 

Matthäus Mudrak aus Wischau, Syntaxist. 

Laurenz Prusky aus Lundenburg, Syntaxist. 

Nikolaus Alauda. 

Georg Budesch, durch Brandwunden schwer 
verletzt und nicht völlig geheilt. 

Wenzel Hapass aus Bilowitz in Mähren, 
Syntaxist. 

Kaspar Bartusius aus Krossen in Schlesien, 
Syntaxist. 

Michael Bartholomäides. 

Paul Prochazka. 

Thomas Zidecius aus Augezd in Schlesien, 
Poet. 

Johann Kirsch aus Friedland in Mähren, 
Rhetor. 

Matthäus Schubarth aus Schönau in Schle- 
sien, Poet ; fiel beim Ausfalle. 

Johann Martin aus i^eckowitz in Mähren, 
Syntaxist. 



Nahezu loo Jahre später wurde den Nachfolgern jener Studebten 
Gelegenheit gegeben, auch ihre Opferwilligkeit zu zeigen; doch drohte 
blos die Belagerung, ohne .davss es dazu kam. Auch die Begeisterung 
war nicht mehr die alte. Als mit Anfang des Jahres 1742 die Preussen 
Brunn bedrohten , wurden viele Schüler von ihren Eltern abberufen, 
andere , die keinen sicheren Lebensunterhalt hatten, wanderten aus. 
Nichtsdestoweniger blieben 350 Schüler, die in gewohnter Art fort- 
arbeiteten bis zum 3. Februar, wo zur Verstärkung der Besatzung be- 
stimmte Truppen aus Ungarn einrückten und ihnen das Gymnasium 
eingeräumt werden musste. Die religiösen Uebungen fanden fortan im 
Theater (dem zu den Schauspielen bestimmten Saale) statt ; in diesem, 
sowie in einem Vorräume desselben und einem für die Sänger be- 
stimmten Räume neben dem Chor der Kirche (spatium musico templi 
choro adjectum) wurde Schule gehalten, und zwar Vormittag für drei 
Classen, Nachmittag für die übrigen drei. Ferialtage wurden in dieser 
Zeit nicht gehalten (weil ohnediess jede Classe nur halbtägigen Unter- 
richt hatte). Am zweiten Ostertage ergieng eine Aufforderung an die 
stärkeren Studenten, die Feder mit der Hacke zu vertauschen und an 
den Vertheidigungsanstalten mitzuarbeiten. Die Zahl der Eintretenden 
schien aber dem Militär-Commando nicht zu genügen; wiederholt for- 
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derte es genaue Verzeichnisse der Studenten, die aber stets verweigert 
wurden. Die Art der Verwendung und die grobe Behandlung von 
Seite des Militärs schreckte die Studenten ab; mussten doch 80 von 
ihnen Schubkarren (pabo) und Doppelspaten (bipalium) handhaben. 
Drei Wochen nach Ostern zog endlich der Feind ab und sie konnten 
zum Studium zurückkehren. Aber erst im August zog der grössere 
Theil der Besatzung ab und es wurden die Schulen wieder der Be- 
nützung übergeben. *) 

Noch wollen wir zum Schlüsse ein Verzeichnis von Schülern des 
Jesuiten-Gymnasiums anfügen, welches natürlich keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit macht, sondern nur eine Auswahl solcher ehemaliger 
Schüler gibt, die später v^'ichtigere Stellungen erlangt haben. Dass 
dabei namentlich der höhere Adel, der österreichische und speciell mäh- 
rische vertreten ist, erklärt sich daraus, dass für diesen in Genealogie 
und Geschlechtsregistern die Nachweise am leichtesten zu finden waren, 
während über die anderen spärliche oder gar keine Notizen vorhanden 
sind. Zugleich aber wird dadurch die schon früher gemachte Bemer- 
kung bestätigt, dass der Jesuitenorden besonders am hohen Adel seine 
Gönner fand, die ihm sogar ihre Kinder zur Erziehung anvertrauten. 
Wir finden beispielsweise die Familien Althann, Deblin, Kaunitz, 
Kolowrat, Lamberg, Liechtenstein, Magni, Oppersdorf, Paar, Salm^ 
Werdenberg u. a. m. *) 

Ladislaus Baron Sedlnitzky, Sohn von Johann Wenzel, geb. 161 9, 1630 in Principie, ward 

Jesuit, starb 169/j. (? Wurzbach 33. Bd. Stammtafel.) 
Carl Max Baron Sedlnitzky, letzter Sohn von Johann Wenzel, 1630 Parvist, starb am 

9. Mai 1678 als Landrichter des Fürstenthums Troppau zu Troppau. (Slovnik naucny VIII. 196.) 
Wenzel 'Sigismund Baron Sedlnitzky, 1630 Parvist, starb am 15. October 1675, als fürstl. 

Rath und Oberstlandkämmerer in Troppau. (Wurzbach 33. S. 294.) 
Ferdinand Graf Heissenstein (sonst Heussenstamm), Sohn des kais. Kammerherm und 

Rathes Johann Ladislaus, Besitzers von Raitz, war 1640 Rhetor. (Grosses Univ. Lex. 

aller Wissenschft. und Künste. Halle und I^ipzig bei Zedier XII. 1971.) 
Franz Adam Graf Waldstein, Sohn des Grafen Rudolf, der 1640 starb und Seelowitz mit 

Trebitsch seinem minderjährigen Sohne hinterliess, für den seine Mutter Zdislawa die 

Vormundschaft führte. Er war 1645 Principist, 1648 Rhetor; starb 1666 mit Hinterlassung 

einer einzigen Tochter, die mit Octavian Graf Waldstein vermählt war. (Zedier, Univ. 

Lex. LH. 15 10. Wolny, Mähren IL 2. Abth. 418.) 
Johasm Franz Graf Wrbna, Sohn von Georg Graf Wrbna, geb. 1634, Rhetor 1650, wird 

6. Dec. 1662 in den Grafenstand erhoben mit seinem Vater, ist Herr auf Fulnek, Ritter 

des goldenen Vliesses, wirkl. geh. Rath, Oberstkanzler in Böhmen, stirbt am 22. August 

1705. (Zedier LIX. 819. Slovnik naucny IX. 129O.) 
Wenzel Rassim von Riesenberg, 1658 in der Syntax, ist später Landrichter und Hauptmann 

. des Bunzlau'er Kreises, stirbt 1710. (Slov. nauc. VII. 160.) 
Carl Freiherr (später Graf) von Souches, Sohn des berühmten Vertheidigers von Brunn, 

aus dessen zweiter Ehe mit Anna Salome Gräfin Aspremont, 1658 Grammatist, stirbt 

1691 als kais. General an den bei Salankemen erhaltenen Wunden. (Zedier XXXVIII* 

1006; Oesterr. Nation. Encycl. V. 84.) 
Johann Ludwig Freiherr (Graf) von Souches, Bruder des Vorigen, Sohn des Generals aus 

der ersten Ehe mit Anna Elisabeth Gräfin Hochkirch, 1658 Grammatist. (S. oben.) 

*) Nach Annuae S. J IV. a. 1742. 
**) Das folgende Verzeichnis ist chronologisch nach dem Vorkonunen im Albujn geordnet, die Belege 
bei den Einzelnen sind gleich angefügt. 
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Ferdinand Baron Dubsky von Trebomislitx, geb. 1650 in Biskupitz, 1659 P^^rvist, 1664 

Syntaxist, starb zu Prag 27. P'cbruar 1721. (Slov. nau5. II. 323.) 

Franz Stephan Alex. v. Magni, Syntaxist 1653, kais. Rath und Kämmerer, Landrecbts- 
Beisitzer in Mahren, stirbt am 5. Mai 1671 in Ilradisch. (d'Elvert im Notizenblatt der 
histor. stat. Section 1869, 4.) 

Johann Carl Graf Serenyi, Sohn des Grafen Gabriel, 1661 Syntaxist, 1662 Poet, 1663 — 64 
Rhetor, wird Militair, zeichnet sich als Feldmarschall-Lieutenant beim Entsätze Wien's 
1683 aus, wird geh. Rath und Hofkriegsrath, stirbt 1691. (Wurzbach, 34, 145» d'Elvert 
im Notizenbl. 1869, 5.) 

Paris Julius und Weikard Ignaz Wilhelm Grafen von Salm und Neuburg, S5hne des 

Grafen Carl v. Salm, w^aren Rhetoren 1663; der erstere Paris Julius war Canonicus zu 

. Salzburg, Olmütz und Passau und starb 11. October 1701; der andere Weikard Ignaz 

Probst zu Regensburg und Domherr zu Passau, starb zu Passau am 18. Dec. 1703. 

(Zedier XXXIII. 981. d'Elvert im Not. Bl. 1869, i.) 

Johann Ludwig Graf Salm, Bruder des Vorigen, 1663 Principist, starb 1673 im Kriege. 

Georg Freiherr von Ogilvy, Sohn des Feiherrn Georg Jakob, der sich 1645 als Comman- 
dant des Spielbergs auszeichnete. Geboren zu Schellschitz bei Brunn am 19. März 165 1, 
studierte 1663 Grammatik, 1664 Syntax, 1667 Poetik, trat 1674 in kais. Dienste, ward 
1703 Feldmarschall-Lieutenant, war dann in russischen Diensten bei Peter I., dann in 
polnischem Dienst, ward vom Kaiser zum General-Feldzeugmeister ernannt und starb 
am IG Oct. 17 IG in Danzig. (Zedier XXV. 955.) 

Georg Friedr. Graf Oppersdorf, Sohn von Friedrich IL, Oberlandskämmerer in Mähren, 
1664 — 65 Grammatist, 1666 — 67 Syntaxist, 1668 Poet, 1669 Rhetor, war 1703 Landes- 
hauptmann der Fürstenthümer Jaucr und Schweidnitz, dann k. geh. Rath. (Knesfchke, 
Neues deutsches allg. Adels-Lexicon VI. 609.) 

Dominik Andreas Graf Kaunitz, Sohn des auf S. 16 erwähnten Gönners des Gymnasiums: 
Leo Wilhelm (geb. 16. Jänner 1614, J?cst. 1655), war geboren 1655, war 1664 — 1669 
Schüler des Gymnasiums, begann mit der Principie, wiederholte die Syntax und schloss 
als Rhetor. Er ward 1682 in den Reichsgrafenstand erhoben (war früher nur böhm. Graf); 
1694 Gesandter im Haag, schloss er 1697 im Namen des Kaisers den Frieden zu'Ryswick. 
Er starb zu Wien am ii. Jänner 1705. (Wurzbach II, 63.) 

Norbert Leopold Graf Kolowrat (Liebsteinsky), geb. 9. März 1655, studierte 1669 in der 
Poesie, widmete sich der diplomatischen Laufbahn, war 1687 kais. Botschafter in Spanien, 
171 2 Ritter des gold. Vliesses, starb am 17. April 171 6. (Wurzbach 12, 383.) 

Franz Graf Kolowrat, Bruder des Vorigen, 1668 Poet, 1669 Rhetor, geb. 3. Oct. 1653, 

stirbt 4. Jänner 1715. (Wurzbach 12, Stammtafel S. 396.) 
Johann Philipp Graf Werdenberg, 1668 Grammatist, 1669 Syntaxist, ward 1705 geheimer 

Rath, Landrechtsbeisitzer in Mähren; er starb in Brunn am 19. April 1733 als der 

letzte seines Mannsstames. (d'Elvert im Notizenbl. 1876, 9.) 

Franz Joseph Graf Oppersdor^ Bruder des früher erwähnten, war 1668 in Parva, 1669 in 
Principie, 1672 Poet, 1673 Rhetor, starb 1714 als Landeshauptmann in Mähren. (Kneschke 
VI. 609.) 

Ferdinand Laurenz Graf Kolowrat, geb. am 7. Juli 1668, war am Gymnasium von 1679 
(Grammatik) bis 1683 (Rhetorik), ward Oberst in der Armee, dann Generaladjutant 
Joseph*s, fiel im Kampfe gegen die Türken bei Peterwardein am 23. September 1694. 
(Wurzbach 3, 377.) 

Max Franz von Deblin, Rhetor 1679, dann zu Prag gebildet, ward Assessor beim kgl. 
Tribunal Mährens im Jahre 1692, dann k. k. Hofrath, 17 10 Burggraf von Znaim, von 
Joseph I. in den Freihermstand erhoben, starb 1732. (d'Elvert im Notizenbl. 1862, 9.) 

Anton Christoph Graf Proskau, war ein Sohn des Grafen Georg Christoph II., den Kaiser 
Leopold I. zum Oberhofmarschall seiner Schwester der verwittweten Königin Eleonore 
von Polen gemacht hatte; er war geb. zu Brunn am 5. Aug. 1671, war 1684 Syntaxist, 
um 17 18 Vicekammerpräsident in Schlesien und geheimer Rath. (Zedier XXIX. 930 f.) 
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Herman Carl Freiherr (später Graf) Ogilvy, geb. 31. Dec. 1679 in Prag, war 1689 Parvist, 
1690 Principist, 1695 Rhetor, ward im selben Jahre Edelknabe bei Kaiser Leopold I., 
zeichnete sich vielfach im spanischen Erbfolgekriege aus, ward 1723 Generalfeldwachtmei- 
Ster 1733 Landescommandirender in Böhmen, 1745 Feldmarschall und starb im Jänner 
1751. (Zedier XXV, 957 ff. Wurzbach 21, '46.) 

Carl Friedrich Graf Scherffenberg, studierte 1690 — 1694 am Gymnasium von der Principie 
ohne . Unterbrechung bis zur Rhetorik, und war um 1720 kais. Kämmerer. (Zedier 
XXXIV. 1320.; 

Carl Ludwig Jos. Graf Roggendorff, Sohn des Johann Christian, Kreishauptmanns des 
Brünner Kreises, geb. 25. Mai 1^85, besuchte das Gymnasium von 1692 bis 1698, da- 
runter 2 Jahre die Principie und 2 Jahre die Rhetorik, er ward später Landrechts- und 
Landesauschussbeisitzer in Mähren und ungarischer Magnat. (d'Elvert im Notizenblatte 
1869 S. 51.) 

Christoph Erdmann Graf Proskau, Bruder des oben angeführten, geb. zu Brunn am 
3. Jänner 1676, Rhetor 1693 — 94, Kammerherr bei Joseph I. und Carl VL (Zedier a. a. O.) 

Georg Christoph Graf Proskau, Bruder des Vorigen, geb. zu Brunn am 17. April 1679, 
Principist 1693, Grammatist 1694, gestorben am 5. Jänner 1733. 

Franz Carl Graf Kaunitz, geb. zu Prag am 2. Nov. 1676, ältester Sohn des oben ange- 
führten Dominik Andreas, Rhetor 1693, ist seit 17 10 Bischof von Laibach, stirbt zu Wien 
am 25. Sept. 1717. (Wurzbach, II, 64.) 

Max Ulrich (Udalrich) Graf Kaunitz, Bruder des Vorigen, geb. 27. März 1679, Rhetor 
1693, Gesandter an mehreren Höfen, Ritter des goldenen Vliesses, von 1721 — 46 Landes- 
hauptmann von Mähren, wo er viele wohlthätige Einrichtungen trifft; er stirbt am 10, 
Sept. 1746. (Wurzbach II, 69.) 5, 34. 

Johann Adam Graf Paar, geb. am 7. Nov. 1680, Rhetor 1695, wirkl. Reichshofrath, k. k* 
Kämmerer und geh. Rath, gest. am 3. Mai 1737. (Wurzbach 21, Stammtafel.) 

Ernst Jakob Graf Lichtenstein-Castelkorn, geb. 14. Feb. 1600 im Schlosse Hertwigswald 
in Schlesien, studierte am Brünner Gymnasium von 1699 (Parva) bis 1702 (Syntax), dann 
in Olmütz und am Collcgium germanicum in Rom, war schon 1709 zum Domherrn in 
Olmütz designirt, ward 1738 Bischof von Olmütz, krönte 1743 Maria Theresia zur Köni- 
gin von Böhmen, wird 1745 Erzbischof von Salzburg und starb am 12. Juni 1747. 
(d'Elvert, Notizenbl. 1869, 2.) 

Prosper Graf Sinzendorf, geb. 30. März 1700, studiert von 17 14 (Principie) bis 17 17 (Syntax 
letztere zweimal), stirbt 9. Feb. 1756 als k. k. geh. Rath. (Wurzbach 35. Bd. Stammtafel.) 

Joseph Graf Schrattenbach, Rhetor 17 16, wird k. Kämmerer und innerösterr. Regierungs- 
rath, stirbt 1756. (d'Elvert, Not.-Bl. 1877, S. 2.) 

Rudolf Graf Schrattenbach, Bruder des Vorigen, geb. am 15. Oct. 1705, Syntaxist 17 16, 
wird Olmützer Domherr, 1746 infulirter Propst am CoUegiatcapitel zu Brunn, dann kais. 
geh. Rath und stirbt. am 8. Aug. 1753. (d'Elvert a. a. O.) 

Max Baron Deblin, Syntaxist 1717, Poet 1718, wird Olmützer bischöflicher Rath, Lehen- 
rechtsbeisitzer (1751—59) und stirbt 175Q. (d'Elvert im Notiz.-Bl. 1862, 9.) 

Franz Anton Graf Roggendorf, geb. am 12. April 1707, studiert 1720 (Grammatik) bis 
1723 (Rhetorik), wird kais. Oberst, 1748 Generalfeldwachtmeister, als Maria Theresia 
nach Brunn kommt, 1754 Feldmarschall-Lieutenant und stirbt am 3. Mai 1782. (d'Elvert 
im Notizenblatt 1869. S. 51 f.) 

Wilhelm Felix Graf Roggendorf, Bruder des Vorigen, studiert 1721 (Parva) bis 1730 
(Rhetorik), Domherr zu Olmütz. 

Ernst Johann Graf Roggendorf, Bruder des Vorigen, ist 1727 — 28 Syntaxist, 1729 Poet, 
1730 Rhetor, wird mährischer Landstand und Oberstfeldwachtmeister. 

Anton Hanzely, Syntaxist 1722, später Syndicus in'Briinn. (d'Elvert Hist. Lit. Gesch. S. 145.) 

Johann Nepom. Graf Ugarte, Syntaxist 1722, Poet 1723, später k. Rath und Landrechts- 
Beisitzer, stirbt am ii. Juni 1756. (d'Elvert, Not.-Bl. 1870, l.) 
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Wenzel Anton Graf (später Fürst) Kaunitz, Sohn von Max Udalrich (s. oben), geb. 2. 
Februar 171 1, Syntaxist 1721, Poet 1723, Rhetor 1724, stirbt 27. Juni 1794. Der grosse 
Staatskanzler unter Maria Theresia und Joseph II. (Wurzbach a. a. O. wo auch die 
übrigen Quellen.) 

Max Joseph Graf Kaunitz und Ludwig Joseph Graf Kaunitz, Brüder des Vorigen ; ersterer 
trat 1722 als Principist ein, und 1724 als Syntaxist aus, starb 1736; letzterer geb. am 
4. Sept. 1720, war 1732 — 33 in der Poesie und starb am 12. März 1745. (Wurzbach.) 

Franz Graf Sinzendorf, geb. 7. Juli 1721, war 1732 Parvist, 1753 Principist, trat später in 
die Armee und fand den Heldentod bei Piacenza am 16. Juni 1746. (Wurzbach, 25, 16.) 

Franz Johann Freiherr (später Graf) Chorinsky von Ledske, geb. am 24. April 1725, war 
1736 Principist, 1741 Rhetor, war 175 1 Landrechtsbeisitzer in Mähren und 1761 (am 
12. Dec.) in den Grafenstand erhoben; er starb 18 12 am 24. Juni zu Brunn 87 Jahre 
alt. (d'Elvert im Notizenblatt 1865, 5.) 

Ignaz Dominik Freiherr (später Graf) Chorinsky, Bruder des Vorigen, geb. 20. Aug. 1729, 
studiert in Brunn 1742 (Syntax) bis 1744 (Rhetor), wird Landeshauptmann der Herzog- 
thümer Troppau und Jägerndorf, 1771 geh. Rath und stirbt 30. Nov. 1792. (d'Elvert a. a. O.) 

Johann Nep. Freiherr von Chorinsky, 1742 — 43 Principist, zeichnete sich als Oberstwacht- 
meister bei Torgau aus 1760, wird von Dann auf dem Schlachtfelde zum Oberst befördert, 
stirbt aber an den erhaltenen Wunden. (Wie oben.) 

Franz Xav. Ritter (später Freiherr) von Pillersdorf, geb. um 1725, Principist 1736, Poet 
1739, Rhetor 1740, tritt 1742 als Gemeiner in die Armee, zeichnet sich im österr. Erb- 
folgekriege und im 7jähr. Kriege aus, wird später bischöfl. Rath und Lehenrechtsbei- 
sitzer in Olmütz, stirbt um 1797. (Wurzbach 22, 39.) 

Johann Freiherr Hauspersky von Fanal, studierte 1747 — 48 Grammatik, 1749 Syntax, 
ward später Director der lateinischen und deutschen Schulen in Mähren, starb 179I. (S. 
die folgende Abtheilung, dann d'Elvert Lit. Gesch. 221, 31 1, vor Allem Notizenbl. 1865, 
10 und Hanzely.) 

Franz Joseph Schwoy, geb. zu Grossherrlitz in Schlesien am 11. Dec. 1742, war Rhetor 
1757, war dann an verschiedenen Orten Güterverwalter, starb am 10. Oct. 1806 in Nikols- 
burg als Schlosshauptmann und Archivar. Er ist durch mannigfache historische und 
topographische Werke bekannt. (d'Elvert, Hist. Lit. Gesch. 257 ff.) 

Franz Ritter (seit 1792 Freiherr) v. Pillersdorf, geb. 4. Juli 1757, studiert am Gymnasium 
von 1767 (Syntax) bis 1769 (Rhetorik), wird k. k. Truchsess, unter Joseph II. Appel- 
lationsrath, 1802 Hofratli bei der obersten Justitzstelle, und stirbt zu Wien am 13. Jänner 
1806. (Wurzbach 22, 39.) *) 

Wir sind zu Ende ; mit der Aufhebung des Jesuitenordens be- 
ginnt, wenn auch langsam emporsteigend, eine neue Zeit für das 
österreichische Mittelschulwesen, eine neue Zeit für unsere Anstalt. 

*) Besonderen Dank für mehrfache Unterstützung sagt noch der Verf. dem Herin Moriz Trapp, Gustos 
des Franzens-Museums, und dem Herrn Georg Jurmann, Scriptor der Bibliothek des Polytechnicums. 



IL Abtheilung 



der 



Geschichte des Gymnasiums, 

Seit Aufhebung des Jesuitenordens bis zum J. 1848. 

Verfasst von L. Weingartner. 



I. Die Quellen. 

Wenn dieser vorliegende Abschnitt der Geschichte des Gymna- 
siums nicht durchwegs Neues bietet und namentlich betreffs der ver- 
schiedenen Lehrpläne mehr eine Zusammenstellung oder ein Auszug 
aus bereits publicirten Schriften genannt werden muss, so liegt die 
Ursache hiefür zum grössten Teile darin, dass dem Verfasser diese 
Arbeit erst in letzter Stunde übertragen wurde, so dass wegen Mangel 
an Zeit an eine umfassende Prüfung oder ein Studium sämmtlicher 
diesbezüglicher Quellen gar nicht zu denken gewesen wäre. Dazu trat 
der Umstand ein, dass das Archiv des Gymnasiums nur ziemlich 
magere, speciell die Geschichte des Gymnasiums betreffende Aufzeich- 
nungen enthält. Allerdings findet sich darin ein ganz respectabler 
Stoss Acten aus dieser Zeit , die vielleicht manches Brauchbare ent- 
halten könnten, welche jedoch zu bewältigen wenigstens das I)reifache 
der Zeit erforderlich gewesen wäre, die mir zur Verfügung stand, und 
dann wäre es immerhin noch mehr als fraglich, ob sich nach einer so 
langweiligen Arbeit aus denselben wirklich ein der Mühe auch nur 
halbwegs entsprechendes Mass interessanten Details für die Geschichte 
des Gymnasiums hätte herausfinden lassen. Dasjenige, was zu einem 
solchen Zwecke fast unentbehrlich ist, ein Diarium, wie es nun doch 
an den meisten Gymnasien geführt wurde oder doch hätte geführt 
werden sollen, ist nicht vorhanden, mit Ausnahme eines Fragmentes, 
aus welchem jedoch auch nur sehr wenig zu benützen war. Schliesslich 
sind die verschiedenen Veränderungen in den an allen Gymnasien 
geltenden Lehrplänen dieser Epoche schon so eingehend und umfassend 
und von so berufener Seite dargestellt, dass es hierin in der Tat am 
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angemessensten schien, sich an diese Darstellungen zu halten. Es sind 
dies : Geschichte der Studien- , Schul- und Erziehungsanstalten in 
Mähren und Oesterr. Schlesien von d'Elvert, und die Geschichte des 
Gymnasiums in Graz vom Jahre 1774 — 1849 im Jahresberichte jdes 
ersten Staats-Gymnasiums daselbst, 1874, von Dr. Richard Peinlich. 
Namentlich enthält letztere einen ausführlichen Bericht über den Gang 
und die Entwicklung der verschiedenen Lehrsysteme dieser Epoche an 
den Gymnasien im allgemeinen, so dass die betreffenden Verordnungen 
häufig sogar wörtlich wiedergegeben erscheinen. Die biogfraphischen 
Skizzen sind teils entnommen: Czikann, die lebenden Schriftsteller 
Mährens 1812; dem biographischen Lexikon von Wurzbach, der histo- 
rischen Literaturgeschichte von Mähren und Oesterr. Schlesien von 
d'Elvert, den Schriften der bist. stat. Section der k. k. mähr, schles. 
Gesellschaft für Ackerbau etc.; manches auch gütigen Mitteilungen 
älterer, mit den Verhältnissen vertrauter Herren, denen ich mich sehr 
zu Dajik verpflichtet fühle. Endlich kommt noch hinzu das ungedruckte 
Material. Hiezu gehören: Das oben erwähnte Fragment unter dem 
Titel: „Historia Caes. Reg. Gymnasii Brunensis ab anno 1808", ge- 
führt bis 1834; „Ordinationes scholasticae ab anno 1804— 1847 ;" „Matrica 
Caes. Reg. Gymnasii Brunensis" vom Jahre 1630 angefangen, ein 
alphabetisches Schülerverzeichnis, mit Ausnahme der Jahre 1790 bis 
1808 für die vorliegende Periode vollständig erhalten; „Liber calcu- 
lorum Caes. Reg. Gymnasii Brunae" in 3 Bänden für die Jahre 1778 
bis 1849 vorhanden. 

Was die philos. Lehranstalt betrifft, ist für die Zeit, als die Piaristen 
an derselben tätig waren, eine Art Diarium erhalten unter dem Titel : 
„Annales domus Brunensis Piarum scholarum cum iis, quae ad Philo- 
sophiam spectant, ab anno 1808 — 1820.'^ Mit Ausnahme desjenigen, was 
sich auf die Gründung und die Anfange der Anstalt bezieht, enthalten 
diese Annalen nur sehr kärgliche brauchbare Nachrichten, indem es 
dem Verfasser derselben viel wichtiger schien , der Nachwelt wissen 
zu lassen, wie viel z. B. das Pfund Fleisch gekostet in den verschie- 
denen Jahren, dass es alljährlich im Jänner sehr kalt, dagegen im 
August ungemein warm gewesen und dergleichen geistreiche Bemer- 
kungen mehr. Hieher gehört auch ein anonymes Manuscript unter dem 
Titel: „Uebersicht der wichtigsten Veränderungen an der Brünner 
philosophischen Lehranstalt seit dem Schuljahre 1820/21 bis I842/43." 
Schliesslich muss noch erwähnt werden ein Fascikel Acten , die Sti- 
pendien betreffend , bei deren Durchsicht mir Herr Rechnungsrat 
Polifka in der liebenswürdigsten Weise an die Hand gieng, wofür ihm 
hier gleichfalls der Dank ausgesprochen sein soll. 
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II. Geschichte des Gymnasiums von 1773— 1807. 

a) Das Gymnasium unter Maria Theresia. 

Wenn schon zugegeben werden muss , dass die Art und Weise 
des Unterrichtes der Jesuiten vielfach^ namentlich aber von protestan- 
tischer Seite, allzu hart und abfällig beurteilt worden ist, wie z. B. 
von Raumer, der ihre Gymnasien unheimliche, treulose Erziehungs- 
Anstalten, sie selbst Männer an Bosheit nennt und ihnen lieblose, 
seelenverkäuferische Zwecke unterschiebt, so ist doch nicht zu leugnen, 
dass das Unterrichtswesen unter ihrer Leitung in der letzten Zeit in 
Verfall geriet. Die Hauptgebrechen des Lehrsystems der Jesuiten 
waren: Das Zurückbleiben in der Zeit, das Widerstreben gegen Neue- 
rungen, die Alleinherrschaft, das übermässige Memoriren, das System 
des Dictirens, die Verwendung zu junger Lehrer und ihr schneller 
Wechsel, die Vernachlässigung der Nationalsprache und Literatur wie 
der Realien und der Fortschritte der philosophischen und theologischen 
Wissenschaften, unfruchtbare Dialectik, rechthaberische Zähigkeit etc.*) 
Der Orden fiel endlich der Strömung der Zeit zum Opfer, indem Papst 
Clemens XIV., derselben nachgebend, den Orden 1773 allgemein auf- 
hob. Damit musste natürlich auch auf dem Gebiete des Studienwesens 
eine allgemeine Umwälzung vor sich gehen, wenn sich dieselbe auch 
sogleich nach Aufhebung des Ordens noch nicht in ihrem vollen Um- 
fange geltend machen konnte. Denn man war zu einer provisorischen 
Einrichtung des Studienwesens genötigt, wobei die früheren Lehrer 
nur unter dem wenig veränderten Namen „Exjesuiten" beibehalten 
werden mussten. Die Kaiserin Maria Theresia verordnete nämlich, den 
Lehrvortrag in den Jesuiten-Gymnasien mit 6 Classen einstweilen, bis 
die Besetzung der Lehrkanzeln in Concurswege geschehen könne, durch 
die früheren Lehrer fortsetzen zu lassen, hingegen alle übrigen Latein- 
schulen der Jesuiten , in welchen bisher nur 2, 3 oder 4 Classen be- 
standen hatten, gänzlich aufzuheben. 

So blieb denn auch das Brünner Gymnasium, das zu den sechs- 
classigen gehörte, vor der Hand noch in den Händen der Exjesuiten, 
und zwar ganz derselben Männer , die schon früher daselbst gelehrt 
hatten. Als Präfect fungirte demnach im Schuljahre 1873/74 Paulus 
Delpin, die Rhetorik lehrte Caspar Ulm, die Poetik Johann Veith, die 
Syntax Thomas Petzl, die Grammatik August Veith, die Principia 
Johann Koberwein und die Rudimenta Wenceslaus Riesner. Die 
Schülerzahl dieser 6 Classen betrug in diesem Jahre 363, darunter als 
„Rudimentist" Wenzel Stuffler, der nachmalige Bischof von Brunn, sowie 
als „Principisten" die beiden Grafen Alois und Josef Mittrowsky. 

Jeder Lehrer erhielt eine jährliche Besoldung von 350 Gulden, 

* der Studien-Präfect, dessen Aufgabe es war, auf gute Ordnung zu 

sehen und einen kranken Lehrer zu suppliren, einen Gehalt von 



*) d'Elvert, Geschichte der Studien-, Schul- und Erziehungs-Anstalten in Mähren und Oesterreichisch 
Schlesien, p. 104. 
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400 Gulden. Der Religionsunterricht sollte von einem Weltpriester, 
welcher nicht im Jesuitenorden gewesen , gegen 200 Gulden Be- 
.soldung erteilt werden. Die ernannten Professoren bezogen seit 
I. November 1773 vierteljährig diesen Gehalt, und es wurde ihnen 
bedeutet, dass bei Concursausschreibung unter sonst gleichen Umständen 
ihnen der Vorzug ertheilt werden würde wegen der bereits abgelegten 
Probe ihrer Fähigkeit. Auch sollte ihr Gehalt, falls sich der Fundus 
ergiebig genug erweisen würde, vermehrt werden. (Hofdecret vom 
19. October 1773.) Das Vermögen aller aufgehobenen Jesuiten-CoUegien 
war nämlich zu einem grossen Fonde, dem Studienfonde, vereinigt, der 
damals beiläufig aus zweieinhalb Millionen Gulden bestehen mochte, 
und den die Kaiserin durch eine eigene Casse ganz separat ver. 
walten Hess. 

Da in Mähren neben den 6 Jesuiten- Gymnasien auch noch 8 Pia- 
risten- und I Paulaner-Gymnasium, also im ganzen nicht weniger als 
15 lateinische Schulen bestanden, so war es natürlich, dass Maria 
Theresia diese Zahl für Mähren zu hoch gegriffen ansah und die 
Hälfte davon auflöste, da die übergrosse Zahl derselben den Gewerben, 
dem Handel und Ackerbau zu viel Kräfte entzogen und ein über- 
mässiger Andrang zu den Studien sich zeigte. In Zukunft sollten nur 
mehr noch die Gymnasien in lirünn, Olmütz, Iglau, Znaim, Nikolsburg, 
Kremsier und Strassnitz als vom Staate erhalten verbleiben, diese aber 
eine bessere, vollständigere, gleichförmige und mehr practische Ein- 
richtung erhalten. (Hfdt. v. 12. Febr. 1774.) Die aufgehobenen latei- 
nischen Schulen dagegen sollten in gute Normalschulen umgewandelt, 
dergleichen Schulen aber auch noch ferner errichtet werden, da 
künftig niemand zu Gymnasialstudien sollte zugelassen werden, welcher 
nicht in den Normalschulen Unterricht genommen und in denselben 
geprüft worden sei. (Hofdt. v. 2. Juli 1774.) 

Trotzdem diese Vorgänge ungemein viel von sich reden machten, 
namentlich aber, wie natürlich, unter den Studirenden grosse Erwar- 
tungen rege gemacht hatten, so blieb doch bezüglich der Lehrer alles 
beim Alten und die ganze Veränderung bestand wol darin, dass sie 
in einem neuen Kleide erschienen. Denn dass sie damit auch plötzlich 
neue Ideen und neue Grundsätze etwa gelehrt hätten oder von solchen 
beseelt gewesen wären, wird wol niemand annehmen; aber die Re- 
gierung musste eben froh sein, dass sich dieselben der Mehrzahl bereit 
erklärten, den Unterricht in der alten Weise fortzuführen, weil es eben 
an anderen Kräften mangelte. Wie hierin , blieb daher auch in den 
religiösen Uebungen alles unverändert. Die Regierung forderte zwar 
wiederholt die Ordensvorsteher auf, für die lateinischen Schulen öffent- 
liche Lehrer aus ihren jungen, fähigen Ordensgeistlichen zu bilden, 
aber lange ohne Erfolg. So sollten in den vier Gymnasien Mährens, 
in welchen Exjesuiten lehrten, nach und nach einer oder zwei Ordens- 
geistliche eingeschaltet und auch Weltliche vom Lehramte an Gym- 
nasien nicht ausgeschlossen werden. (Hfdt. v. 18. Febr. 1775.) 
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Die Leitung und Oberaufsicht des gesammten Unterrichtswesens 
welches der Staat von jetzt an unmittelbar übernahm; vertraute Maria 
Theresia einer eigenen Studien-Hof Commission an unter dem Vorsitze 
des geheimen und Staats-Rates Franz Carl Kresel Freiherrn von 
Qualtenberg, welche zuerst nur von der Kaiserin abhängig , seit 
12. Jänner 1778 aber der Hofkanzlei untergeordnet war, da die Kai- 
serin unterdessen, als sich die Tendenz dieser Commission deutlicher 
gestaltet hatte, ihre Meinung änderte und die selbsständige Wirksam- 
keit derselben aufhob. Nach den Intentionen der Herrscherin sollte 
jedem Untertanen nach seinem Stande und Beruf der nötige Unter- 
richt erteilt, überall taugliche Lehrer angestellt und herangezogen, 
eine gleichförmige, vollständige, practische und dauerhafte Studien- 
einrichtung getroffen, über alle Unterrichtsanstalten, höhere wie 
niedere, ausgedehnt werden, und eine in Wien zu bildende Akademie 
der Wissenschaften den Schlussstein bilden. Auf dem Lande solle 
Jedermann in der Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen unterrichtet 
werden, die Bürger in den Städten aber mit den zu Handwerken und 
Künsten nötigen Kenntnissen sich besser ausbilden und auch etwas 
von vaterländischer Geschichte und neuerer Geographie erlernen. 

Bei den Länderstellen sei für tüchtige Referenten zu sorgen, 
welche für den genauen Vollzug der a. h. Befehle besonders verant- 
wortlich bleiben. Alle Lehrämter seien, insofern sich nicht bekannte 
und wahrhaft berühmte Männer hiezu melden, nur im öffentlichen 
Concurswege zu vergeben. Die Studieneinrichtung in Wien solle aber 
stets als Muster zur Nachahmung und gleichförmigen Einführung 
dienen. (Hof dt. v. 12. Febr. 1774.) 

Ueber die neue Einrichtung der Gymnasien wurden in höherem 
Auftrage mehrere Pläne entworfen und vorgelegt, unter ihnen auch 
der von Mathias Ignaz von Hess aus Würzburg, damals Professor der 
allgemeinen Geschichte an der Universität in Wien. Dieser Leht- 
plan fand bei den massgebenden Behörden verdienten Beifall und 
wäre auch fast in's Werk gesetzt worden. Da man später bei Ausarbeitung 
neuer Pläne wieder vielfach auf diesen zurückgriff, so mag er wenig- 
stens in kurzen Umrissen skizzirt werden. 

Nach diesem Plane sollten an dem Gymnasium , welches den 
Zweck habe, ,;den Jüngling bis an die grossen Scheidewege der aka- 
demischen näheren Vorbereitung zu künftigen Staatsdiensten durch 
nützliche Sachen- und Sprachkenntnisse einzuführen", sechs beständige, 
ordentliche Fachlehrer angestellt werden, von denen jeder seinen 
eigenen Lehrgegenstand durch alle Classen lehrt. Sie bilden ein förm- 
liches Collegium unter Leitung des Directors, halten monatliche Con- 
ferenzen, um den Zusammenhang im Unterricht und die gegenseitige 
Förderung zu bewirken. 

Die drei ersten Grammatikalclassen werden in zwei zusammen- 
gezogen, daher das ganze Gymnasialstudium nur aus einem fünfjährigen 
Curse besteht. 

4 
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Unter den vielen treffenden Bemerkungen, die dieser Lehrplan 
enthält, ist namentlich die erwähnenswert, dass die Knaben nicht zu 
bald, und bevor sie die echt lateinischen Redensarten aus den alten 
Schriftstellern erlernt haben können, lateinisch schwätzen und so die 
Reinheit des Ausdruckes für immer auf das Spiel gesetzt werde. 

Damit trat also Hess der alten Ueberlieferung der Jesuiten auf 
das entschiedenste entgegen. Vielfach wurden diesem Lehrplane von 
Seite der Schulmänner Sympathien entgegengebracht, und man hatte 
sich auch bereits daran gemacht, die betreffenden Bestimmungen aus- 
zuführen, als ein neues Hofdecret vom 14. September 1775 bekannt 
gab, dass es von dem ganzen Plane wieder sein Abkommen habe, 
namentlich deshalb, weil durch das Heranziehen zu vieler Lehrgegen- 
stände die Gründlichkeit der einzelnen zu sehr leiden müsste. 

b) Gymnasial-Lehrplan des Piaristen Marx.*) 

Gratian Franz Marx hatte sich als Professor an Gymnasien und 
philosophischen Anstalten durch seine Lehrtätigkeit einen guten 
Namen erworben. Als Vorsteher der savoy sehen Ritter- Akademie in 
Wien ward ihm nun der Auftrag erteilt, einen Lehrplan vorzulegen, 
welcher Aufgabe sich Marx auch bereitwillig unterzog. Der von ihm 
ausgearbeitete Plan wurde einer Hofcommission zur Prüfung vorge- 
legt, von derselben gutgeheissen , am 13. October 1775 von der Kai- 
serin sanctionirt und im Schuljahre 1777/8 auch wirklich eingeführt. 
Marx reducirte wie Hess die früheren sechs Classen auf fünf, führte 
jedoch im Gegensatze zu jenem das System der Classenlehrer ein und 
legte nach den Grundsätzen der Piaristen, beziehungsweise Jesuiten, 
das Studium der lateinischen Sprache und Literatur zu Grunde, bezog 
aber die griechische Sprache, Mathematik, Geographie und Geschichte 
zwar in untergeordneten, doch gegen früher weit umfangreicheren 
Verhältnissen in den Kreis der Gymnasialstudien herein. 

Die unterste Classe, als „Rudimenta" bezeichnet, hörte nach dieser 
Einteilung auf, während die neugebildeten fünf Classen in zwei 
Gruppen zerfielen: die Grammatikal- und Humanitätsclassen. Die 
I. Grammatikalclasse war also die „Prlncipia", oder wie sie jetzt auch 
genannt wurde, die „infima classis Grammaticae", die 2. war die 
„Grammatik" oder die „media classis Grammaticae, die 3. die „Syntax" 
oder „suprema classis Grammaticae". Die 4. und 5. wurden bezeichnet 
als „prima und secunda classis humanitatis" oder auch Rhetorik und 
Poetik, während früher die Rhetorik erst nach der Poetik gekommen war. 

Das Classenlehrersystem bestand darin, dass ein und derselbe Lehrer 
alle vorgeschriebenen Gegenstände, Religion und in den Humanitäts- 
Classen das Griechiche ausgenommen, in einer Classe lehrte und in 
den Grammatikalclassen auch mit seinen Schülern aufstieg, dieselben 
also bis zu den Humanitätsclassen führte. Die Lehrer dieser aber sollten. 



*) S. Jahresbericht des ersten k. k. Staats-Gymnasiums in Graz 1874 von Dr R. Peinlich p. 22 fF. und 
d'Elvert, Geschichte d. Studien etc. p. 120 ff. 
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weil sie mehr Ausbildung erfordern, nicht wechseln. (Hofdecret vom 
IG. August 1776.) 

Der Unterricht in den drei unteren Classen hatte hauptsächlich, 
wie denn auch schon der Name derselben besagt, den Zweck, die latei- 
nische Sprachlehre oder Grammatik in ihrem ganzen Umfange den 
Schülern geläufig zu machen ; die beiden oberen oder eigentlichen 
Humanitätsclassen sollten der rednerischen und dichterischen Anleitung 
der Schüler gewidmet sein. 

Bis die neuen Lehrbücher von Marx herauskamen, bediente man 
sich zur Grundlage des Lehrvortrages in der lateinischen Sprache und 
Literatur für die i. Grammaticalclasse des Auszuges lateinischer Autoren 
von Comenius unter dem Titel: „Die Welt in Bildern", für die übrigen 
vier Classen der Sammlung von Champrö. Die neu herausgekommenen 
Schulbücher zum Gebrauche an den Gymnasien, welche den Bedürf- 
nissen der Lehrer und Schüler nach den Bestimmungen des neuen 
Lehrplanes angepasst waren und nun allgemein vorgeschrieben wurden, 
waren für die lateinische Sprache folgende : „Anleitung zur lateinischen 
Sprache zum Gebrauche der studirenden Jugend, I. und IL Teil, 
Wien 1776" für die Principia und Grammatik; „Institutionum gramma- 
ticarum pars IIL, Wien 1778" für die Syntax; „Institutiones ad elo- 
quentiam, pars prior, Wien 1878" für die Rhetorik, und endlich „Institutio 
ad eloquentiam, IL pars, Wien 1778" für die Poetik. Für das Schul- 
jahr 1781 2 kam auch noch heraus: „Auszug von den Sitten der alten 
Romer", welcher in der 2., 3. und 4. Classe, während die Mythologie 
in der 5. oder 2. Humanitätsciasse gelehrt werden sollte. 

Die griechische Sprache war nun gleichfalls in allen Gymnasien 
zu lehren, doch erst von der 2. Grammaticalclasse angefangen, und 
sollte in den beiden Humanitätsclassen nur mehr mit den auserwählten 
Schülern als nicht obligater Gegenstand gepflegt werden. Wie an 
allen grösseren Gymnasien für das Griechische an den Humanitäts- 
classen ein eigener Lehrer bestellt wurde, so auch an der hiesigen 
Anstalt in Franz Hülseberg (von 1777 — 1796), der jedoch bei seinem 
Abgange keinen Nachfolger mehr erhielt. 1780 erschien auch von Marx 
eine griechische Grammatik unter dem Titel: „x\nleitung zur griechi- 
schen Sprache zum Gebrauch der studirenden Jugend, I. Teil." Gleich- 
zeitig wurden auch bezüglich der Verteilung des Lehrstoffes einige 
Aenderungen vorgenommen. Der ganze griechische Unterricht wurde 
in zwei Partien geschieden ; die erste, für welche auch das neue Lehr- 
buch galt, sollte den Grammatikaischülern vom 2. Semester des i. Jahr- 
ganges angefangen, also durch fünf Semester hindurch gelehrt werden ; 
die zweite, für welche 1781 ebenfalls ein neues Lehrbuch erschien 
unter dem Titel: „Grammaticarum institutionum linguae graecae pars 
altera", den vorzüglichsten Schülern aus den Humanitätsclassen. 

Für den Religionsunterricht war der „grosse Katechismus" in allen 
fünf Classen Lehrbuch und war derselbe in den beiden ersten Schulen ohne 
Beweisstellen; in den drei anderen, aber mit den Beweisen zu lernen. 

4* 
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Das Schulbuch für den Geschichtsunterricht führte den Titel: 
„Lehrbuch der allgemeinen Weltgeschichte" und stand für das ganze 
Gymnasium im Gebrauch. Der Lehrstoff verteilte sich folgender- 
massen: i. -Classe: Biblische Geschichte des alten und neuen Testa- 
mentes; 2. Cl.: Das Merkwürdige der drei ersten Monarchien und 
Gleichzeitiges aus anderen Reichen; 3. Cl. : Römische Geschichte bis 
zu Kaiser Augustus; 4. Cl. : Die Kaisergeschichte bis auf Joseph IL; 
5. Cl. : im I. Sem. die Geschichte des Vaterlandes, im 2. die Geschichte 
des Erzhauses Habsburg. 

Für den geographischen Unterricht waren in den Jahren 1779 bis 
1781 erschienen: „Erdbeschreibung zum Gebrauche der studirenden 
Jugend", I. bis V. Teil, für jede Classe demnach ein selbsständiger 
Abschnitt. Es sollte mithin in der i. .und 2. Classe gelehrt werden: 
l^uropa im allgemeinen, Deutschland und der österreichische Kreis, 
letzterer etwas ausführlicher. Dem IL Teile war noch ein Anhang von 
der alt(m Erdkunde beigegeben, der noch vor dem eigentlichen IL Teile 
gehirnt werden musste. In der 3. Cl. : Nord-, West- und Südeuropa; 
die öst(Treichish(m Provinzen in den Niederlanden und Italien etwas 
g<jn<iu(ir; aus der alten Geographie, was für die Leetüre von Cäsar 
und Curtius notwendig ist. In der 4. Cl.: Osteuropa und wieder das 
öst(irr(jichisch(5 umständlicher; aus der alten Geographie, was man zum 
Livius braucht. In der 5. C'l. endlich die übrigen Weltteile, daneben 
als Anhang (l(»s V. Teihis einiges über Chronologie und Heraldik. 

Als L(;hrl)uch für Naturlehre und Naturgeschichte kam im Schul- 
jahn; 17H1/2 heraus ein Büchlein unter dem Titel: „Kenntnisse von 
natürliclufii l)ing(»n". Daraus sollte in der i. Cl. gelehrt werden die 
Naturl(;hre, in der 2. Cl. das Tierreich, in der 3. Cl. das Pflanzenreich 
und in d(T 4. Cl. odc^r Rhetorik das Mineralreich. 

Was schliesslich den mathematischen Unterricht betrifft, so sollte 
ders(;lb(j in den drei GrammaticalcUissen lediglich eine Wiederholung 
des LcihrstoOes der Normalschulen sein, in der Rhetorik die „Elementa 
Arithnuitica(i" nach dorn 1780 erwschienenen Lehrbuche lateinisch gelehrt 
werden, und ebenso in der Poetik die Elemente der Geometrie und 
Algebra. 

Dies(j (regenstände sollten täglich von 8 — 10 Uhr vor- und 2 bis 
4 Uhr nachmittags, den ganzen Donnerstag und den Nachmittag des 
Dienstags, welche beide Ferialtage waren, ausgenommen, also in 
wöchentlich 18 Stunden, gelehrt werden, doch in der x\rt, dass läng- 
stens jede halbe Stunde mit dem Gegenstande gewechselt wurde. 

Der Lehrplan gelangte also, wie schon erwähnt, im Schuljahre 
1777/8 zur Ausführung, während gleichzeitig auch für Präfecten und 
Gymnasiallehrer die genauesten Instructionen als „Erinnerungen" 
bekannt gemacht wurden. 

Gratian Marx wurde Referent der Studienhofcommission mit dem 
Titel: Director humaniorum, vollführte im Vereine mit dem Hofrat 
von Greiner die Verbindung der deutschen mit den lateinischen Schulen, 
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nachdem er auch einen wesentlichen Anteil an den in rascher Folge 
erschienenen neuen Schulbüchern genommen hatte, die sich in ihren 
Grundzügen bis 1848 behaupteten. Der Druck und Verschleiss der 
Gymnasial - Schulbücher wurde dem Hofbuchdrucker Thomas von 
Trattnern überlassen. 

Die Einrichtung dieses Lehrplanes an allen Gymnasien Mährens 
sowie die Oberleitung über dieselben übertrug die Kaiserin dem 
Gubernialrate Marquis de Ville, welcher zum Referenten in sämmt- 
lichen Studien und Schulsachen und zum Director der Gymnasien, 
Normal- und Hauptschulen in Mähren ernannt wurde. In dieser Eigen- 
schaft war derselbe auch bis zu seinem schon 1778 erfolgten Tode mit 
grosser Umsicht tätig. Die Angelegenheiten der Gymnasien wurden bis 
zum selben Jahre 1778 bei der für die deutschen Schulen errichteten 
Normalschulcommission zum Vortrag gebracht ; nach geschehener Ein- 
richtung der deutschen Schulen aber der nach dem Tode des Freiherrn 
von Schubirz 1777 wieder activirten und gleichzeitig mit der Universität 
von Olmütz nach Brunn versetzten Studiencommission zugewiesen. 
Präsident derselben war der Oberstlandrichter und Gubernialrat 
Johann Baptist Graf Mittrowsky. Aber schon mit der Zurückversetzung 
der Universität nach Olmütz 1782 löste sich diese Commission wieder 
auf. Zu Directoren der einzelnen Gymnasien wurden die betreffenden 
Kreis-Hauptleute ernannt^ in deren Kreise das Gymnasium lag; da 
diese aber von ihren eigentlichen Berufspflichten zu sehr in Anspruch 
genommen wurden, vom Gubernium in der Person der vStadtpfarrer 
und Landdechante noch Vice-Directoren angestellt. 

c) Zusatzbestimmungen zum neuen Lehrplane. 

Zu den schon früher erwähnten Instructionen für Präfecten und 
Professoren kamen nun in rascher Folge noch eine Reihe von neuen 
Verordnungen, von denen wenigstens die wichtigsten angeführt werden 
mögen.*) 

Kein Knabe sollte in die i. Lateinschule aufgenommen werden, 
der nicht das 10. Lebensjahr zurückgelegt und vorher den Unterricht 
in den genau bestimmten Lehrgegenständen der Normalschule, sei es 
öffentlich oder privatim, genossen hätte. In diese schon von der Nor- 
malschule mitzubringenden Kenntnisse war bereits das lateinische 
Decliniren, Compariren und Conjugiren aufgenommen. Kinder aus 
höheren Ständen sollten auch bei kaum erreichter mittelmässiger 
Fähigkeit in die lateinischen Schulen aufgenommen werden, „um derlei 
Köpfe, die oft in den höheren Schulen sich besser anlassen, nicht zu 
früh auszuschliessen" ; dagegen von ganz vermögenslosen Eltern nur 
sehr begabte Knaben an das Gymnasium zugelassen werden, weil 
diese sich eher einem bürgerlichen Gewerbe oder dem Ackerbau zu- 
wenden könnten. Die Abgangsprüfung nach vollendeten Gymnasial- 
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Studien sollte bei denen, die weiter studiren wollten, sehr streng vor- 
genommen werdjen, damit die so grosse Menge der Studenten und die 
hieraus für den Staat erwachsende und übergrosse Zahl halbgelehrter 
und unnützer Bürger vermindert werde. 

Die wesentlichsten Bestimmungen bezüglich der Jahresprüfung 
und Classification waren folgende : Die Schüler werden nach Verdienst 
in drei Classen geteilt; in die i. kommen die besten, in die 2. die 
mittelmässigen, in die 3. die untüchtigen oder fast untüchtigen Schüler. 
Im Cataloge sind die drei Classen zu sondern und innerhalb derselben 
die alphabetische Ordnung zu beachten. 

Zu beurteilen sind bei jedem Schüler: „mores, talentum, appli- 
catio und profectus" und zwar in den betreffenden Rubriken der 
Cataloge durch i, 2 oder 3 zu bezeichnen. Zur i. Classe kann in dem 
einen Falle noch hinzugefügt werden „eminenter", im andern Falle 
ein „adhuc" oder „fere." Mit der Note 2 in einer Rubrik ausser im 
ForiRchritt, gehört der Schüler noch in die erste Classe; dagegen mit 
2 im Fortscliritt in die 2., mit 3 im Fortschritt in die 3. Classe. Zwei- 
mal im Jahre sind öffentliche Prüfungen abzuhalten, und zwar zu Ostern 
und vor den I lerbstferien, die vom 21. September bis zum letzten 
Octobcr dauern. Nach diesen Ergebnissen nimmt der Director nach 
Schluss des 2. Semesters die Musterung der Schüler vor, ordnet das 
Aufsteigen in die höheren Classen an, die Wiederholung eines Jahr- 
ganges, sowie die Ausweisung der Schüler. Vorzügliche Leistungen 
in allen (xegenvStänden berechtigen zu dem Ansprüche auf ein Prae- 
mium. Dieselben bestanden, wie es schon unter den Jesuiten üblich 
war, in Medaillen, deren es in jeder Classe drei gab, verschieden an 
Wert und (xrösse. Auf der einen Seite derselben befand sich über dem 
Bilde der Kaiserin die Aufschrift: „Maria Theresia Augusta Mater 
scientiarum bonarumque artium." Auf der Rückseite das Bild der 
Minerva, die auf den Medusenschild gestützt, Bücher verteilt. Darüber 
die Worte: „Minervae pacificae Providentia", darunter: „Humanltatis 
studiis instauratis 1774." Die Denkmünze wurde an einem Bande im 
Knopfloche getragen und war über die Ferien im Besitze des Aus- 
gezeichneten ; am Beginne des nächsten Schuljahres aber musste er 
sie wieder abliefern. Nur die aus der letzten Gymnasialclasse, der 
Poetik, damit Beteiligten durften dieselbe als bleibendes Eigentum 
behalten. Im Jahre 1805 aber wurden diese Denkmünzen durch Bücher 
ersetzt. 

Dass nun auch die einzelnen Lehrer sich nach allen Verordnungen 
halten, dafür hatte zunächst wol der Präfect und der Director zu 
sorgen, weshalb jenen auch eine genaue Definition ihrer Pflichten 
übermittelt wurde. Darnach war der Director der unmittelbare Vor- 
gesetzte des Schulpräfecten, welcher dem ersteren über alle wichtigen 
Vorfälle, sowie regelmässig jeden Monat über den Zustand der Schule 
Bericht zu erstatten hatte. Der Präfect war seinerseits wieder der 
Vorgesetzte der Professoren, insoweit es sich um Schulgegenstände 
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und Schulzucht handelte, hatte aber im Krankheitsfalle dieselben zu 
suppliren. Gegen Ende des Schuljahres musste er eine „geheime und 
versiegelte" genaue Berichterstattung über seine Professoren dem 
Director überreichen. Er hatte die religiösen Uebungen zu überwachen, 
den Unterricht zu inspiciren, überhaupt alle Schüler nicht nur öffentlich, 
sondern auch auf geheime Weise durch bestellte Aufseher zu über- 
wachen; er fertigte auch die testimonia aus, für welche der vorschrifts- 
mässige Betrag von 17 Kreuzern zur Bestreitung der Gymnasial- Aus- 
lagen einzufordern war; schliesslich gehörte es zu seinen Pflichten, 
die Matrik und den Classificationskatalog der Schüler (Über calculorum) 
auf das genaueste zu führen. 

Da bei der neuen Einrichtung der Gymnasien die Poetik erst 
nach der Rhetorik gelehrt wurde, so mochte es wol vorgekommen 
sein, dass manche Schüler der Poetik alter Ordnung, die also im 
nächsten Jahre abermals die Poetik durchmachen mussten, glaubten, 
es sei nicht notwendig dieselbe zweimal zu hören, sie deswegen über- 
sprangen und gleich in die Philosophie eintraten. Wie schon früher 
angeordnet worden, dass kein Schüler ohne Zeugnis von einer Nor- 
malschule in das Gymnasium aufgenommen werden dürfe, so fühlte 
sich jetzt auch die Kaiserin veranlasst zu bestimmen, dass künftig 
niemand weder aus den Human itätsclassen in die Philosophie aufge- 
nommen, noch aus dieser zu höheren Studien zugelassen werde, der 
sich nicht mit giltigen Zeugnissen über die Vollendung aller Humani- 
tätsstudien, oder über Zurücklegung des ganzen philosophischen Curses 
ausweisen könne, um so zu verhindern, „dass Leute aufwachsen, welche 
ohne gründliche Kenntnisse zu nichts Rechtem taugen und vielmehr 
von leerer Einbildung eingenommen sind/ Ebensowenig war es ge- 
stattet, in einem Jahre zwei Classen zu absolviren, oder dass der 
Professor in der Lehrart von den vorgeschriebenen Schulbüchern sich 
entferne.' Niemand sollte das Recht haben, von diesen Bestimmungen 
das Geringste zu ändern, und eine Dispens lediglich der allerhöchsten 
Gnade und Erkenntnis vorbehalten sein. 

Die grosse Kaiserin schloss ihre segensreiche Tätigkeit auf dem 
Gebiete des Schulwesens damit, dass sie kurz vor ihrem Tode eine 
neue dringende Ermahnung an alle Gymnasien ergehen Hess, die Schüler 
zum grössten Fleisse anzuhalten, namentlich aber das Studium der 
lateinischen Sprache unermüdlich zu pflegen. Den Professoren der 
Humanitätsclassen empfahl sie noch, mit ihren Schülern grösstenteils 
lateinisch zu reden, aber auch den classischen Ausdruck in dieser 
Sprache nicht zu vernachlässigen, sondern die Schüler zur fleissigen 
Leetüre der Autoren anzuhalten. 

d) Personal-Veränderung bis zum Tode Maria Theresia's. 

Nach den Tode des Marquis de Ville 1778 war es Josef Hauspersky 
Freiherr von Fanal, einst auch Schüler dieses Gymnasiums, der, schon 
seit 1776 Director des Brünner Gymnasiums, nun als Oberleiter sämmt- 
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lieber Gymnasien in Mähren und Schlesien, als Referent und landes- 
fürstlicher Commissär der lateinischen und deutschen Schulen eine 
sehr gedeihliche Tätigkeit entfaltete. Er fand bei der Bereisung dieser 
Anstalten, welche er 1781 mit Eifer und Einsicht vornahm, mancherlei 
Gebrechen, so auch, dass vor allem zwar die lateinische Sprache cul- 
tivirt, dagegen alles übrige mehr oder minder vernachlässigt wurde. 
Sein Wirkungskreis war aber immerhin doch ein beschränkter, da die 
Gymnasien von den Kreishauptleuten als Gymnasial -Directoren und 
den ihnen zugewiesenen Vice-Directoren geleitet wurden. Nur in Brunn 
selbst, wo der landesfürstliche Commissär zugleich auch Gymnasial- 
Director war, konnte er ungehindert walten, so dass denn auch das 
Brünner Gymnasium die Zeit seiner Oberleitung bis August 1783, in 
welchem Jahre er sich von den Schulgeschäften zurückzog, zu den 
schönsten und glücklichsten zählt.*) 

Von den bei Beginn dieser Epoche genannten Professoren traten 
alsbald ab, und zwar schon im darauffolgenden Schuljahre 1774/5: 
Thomas Petzl, Aug. Veith, Johann Koberwein und Wenceslaus Riesner. 
An deren Stelle kamen : Josef Walenta, Franz Czerny, Franz Seidl 
und Johann Richter. Nach dem Schuljahre 1774/5 trat zurück Joh. 
Veith und seine Stelle nahm ein Franz Hülseberg. Nach dem Schul- 
jahre 1777/8 gingen noch ab: Caspar Ulm und Joh. Richter, für welche 
Carl Planzely und Alois Standthartner eintraten. Im Schuljahre 1778/9 
war demnach die Verteilung der Lehrkräfte folgende : Präfect : Paulus 
Delpin; II. Humanitätsciasse: Franz Seidl; I. Humanitätsciasse: Josef 
Walenta. Professor der griechischen Sprache war seit der neuen Or- 
ganisation Franz Hülseberg ; die Syntax lehrte Hanzely, die Grammatik 
Franz Czerny und die Principia Alois Standthartner. Die sämmtlichen 
genannten Professoren waren Exjesuiten. Bis zum Schuljahre 1775/6 
erscheinen die Namen der Schüler in der Matrik in alphabetischer Ord- 
nung nach den Taufnamen, von diesem Jahre an nach den Zunamen. 

^111 il^ ^Gi ^^"^ definitiven Gestaltung der neuen Ordnung wurden 
die Grammatik und die Principia zusanmiengczogen in eine Classe, 
nämlich die Syntax oder suprema classis Grammaticae, welche nun 
120 Schüler zählte. Die früheren „Rudimentisten*^ dagegen avancirten 
sogleich in die Grammatik oder die media cl. Gr. Die Gesammtzahl 
der Schüler betrug in diesem Jahre 366. Von den 40 Schülern der 
Poetik hatten 19 die L, 18 die II. und 3 die III. Classe erhalten. Inder 
I. Classe stellte sich das Verhältnis etwas günstiger, indem unter 65 
Schülern 44 die I., 19 die II. und 2 die III. Classe erhielten. 

e) Kaiser Joseph II. Reformen im Gymnasialwesen. 

Die Reformen, welche Kaiser Joseph fast in allen Zweigen der 
Verfassung und Verwaltung einführte, blieben bei einem der wichtig- 
sten, bei jenem der Jugendbildung, nicht aus. Die Bemühungen um 

i_. . _;_ _ ■ " ■ ' ■ ■ ■ • ■ • ' ■ : ■ ■ • 

; . -^)i Hanzely: GIpria postUma stu^iosnrum Brnnonpium, ■ 
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dieselbe mussten um so lohnender werden, als sie dem g'rossen Men- 
schenfreunde die Werkzeuge zur Ausführung seiner erhabenen Ideen 
und Menschenbeglückung verschaffen sollten. 

Ein Freund des Principes der Nützlichkeit beförderte er vorzugs- 
weise den Volksunterricht, um jeden soviel wie möglich zu einem 
brauchbaren Bürger zu machen. Die Aufhebung so vieler Klöster 
eines blos beschaulichen aber nicht tätigen Lebens lag in dieser Ten- 
denz, und eine Folge derselben war die Beschränkung der höheren 
Studien, insofern sie dem bürgerlichen Wesen nicht unmittelbar nütz- 
lich erschienen. So war denn auch der bisherige Lehrplan für Gym- 
nasien nicht ganz nach seinem Sinne. Ihm erschienen die Gymnasien 
und Hochschulen nicht als eine Stätte für eine allgemeine höhere 
Bildung — denn diese zu erreichen seien besondere Talente nötig, 
welche man aber nur bei einzelnen wenigen Menschen vorfinde — 
sondern ihr Ziel sollte vielmehr sein, ein tüchtiges Material für den 
Staatsdienst, für das Beamtentum aller Kategorien heranzubilden. 
Dabei komme es aber weniger auf Gelehrsamkeit und auf eine tiefer- 
gehende umfassende Kenntnis und Bildung, als auf eine gute Disci- 
plinirung der Jugend an. 

Mit der Auvsführung seiner Ideen betraute Kaiser Joseph 
Gottfried Freiherrn van S.vieten, welcher, nachdem ihn der Kaiser 
zum Präses der nun wieder selbständig gestellten Studien- und Bücher- 
Censur-Hofcommisslon berufen hatte, einen neuen aber in seinen Grund- 
zügen doch auf dem früheren basirenden Studienplan ausarbeitete, der 
1783 auch in der ganzen österreichischen Monarchie eingeführt wurde. 

Wenn auch Joseph auf das Studium der lateinischen und griechischen 
Sprache noch die grösste Sorgfalt zu verwenden befahl, so sorgte er 
doch auch durch die Schulinstruction vom 4. October 1781, welche 
sehr zweckmässige Vorschriften enthält, dafür, dass diese Studien nicht 
ganz auf Kosten der übrigen Lehrgegenstände betrieben würden. 
Nebst einem Verzeichnis neuer Schulschriften, fand sich darin eine 
umfangreiche Belehrung für Präfecten und Professoren *), in welcher 
ihre Aufmerksamkeit besonders auf die Erdbeschreibung, Natur- und 
Weltgeschichte, sowie auf Mathematik gelenkt und ihnen geeignete 
Büober zur Selbstbelehrung empfohlen wurden. Beim lateinischen 
Unterrichte sollte unnötiger Zeitverlust durch Auswendiglernen trocke- 
ner Regeln vermieden werden ; den Professoren wurde eingeschärft, sich 
an die vorgeschriebenen Lehrbücher zu halten ; ja selbst das Geringste 
an denselben zu ändern oder hinzuzufügen, war ohne Genehmigung der 
Studien-Hof-Commission nicht gestattet; desgleichen sollte jener alte 
Misbrauch vermieden werden, wonach die Professoren manchmal in 
Explicationen, Notaten, Supplementen, Uebersetzungen und anderen 
dergleichen beschwerlichen und nicht selten kostbaren Schriften ihre 
unzeitige Gelehrsamkeit ausgekramt, die Schüler mit ihrem Eigen- 
dünkel geplagt, die kostbare, zu nützlichen Lehren oder Uebungen zu 

*) S. Jahresbericht des Grazer Gymnasiums 1874 von Dr. R. Peinlich p. 67 ff. 
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verwendende Zeit aber verdorben haben. *) Auch die Freiheit der 
Schüler in Bezug auf den Unterricht in der griechischen Sprache wurde 
seit dem Jahre 1785 eingeschränkt, so dass kein Schüler mehr ein 
Prämium oder Stipendium erlangen konnte , wenn er nicht auch im 
Griechischen die I. Classe erhalten, und hinwieder kein Schüler aus 
dem Latein die I. Classe erhalten durfte, wenn er nicht auch an dem 
griechischen Unterrichte überhaupt sich beteiligt hatte. 

In demselben Jahre führte der Kaiser die deutsche Sprache bei 
den öffentlichen Vorlesungen an den Lyceen, bei Disputationen und 
Prüfungen zur Erlangung des Doctorgrades ein; nur im theologischen 
Studium sollte die lateinische Sprache fortdauern. 

Durch die Verordnung vom 27. November 1782 wurde bestimmt, 
dass nur eine an einer inländischen Lehranstalt abgelegte Prüfung die 
Fähigkeit zur Bekleidung eines Staatsamtes gewähre. Deshalb wurde 
denn auch durch eine neue Verordnung vom 7. September 1784 die 
Norm für die Prüfungen an allen Lehranstalten genau fixirt. Die Ein- 
teilung der Schüler nach ihrem Fortschritte in 3 Classen wurde bei- 
behalten und sollten diese Noten in den Zeugnissen deutlich ausgedrückt 
werden, hingegen die durch Misbrauch eingeführten Zwischenclassen 
oder sogenannten „Accessus" wegbleiben. Aufsteigen sollten nur jene 
Schüler, welche die I. oder IL Classe erhalten hatten; die mit 
III. Classe mussten den Jahrgang wiederholen und sollten nach aber- 
mals schlecht befundenem Fortgange von den Studien abgewiesen 
werden. Auch Privatschüler mussten sich bei Aufnahme in's Gymnasium 
oder die philosophischen Studien der allgemeinen Aufnahmsprüfung 
unterziehen. 

Wie der menschenfreundliche und gerechte Kaiser auch dem 
geringsten Bauer bei hervorragendem Talente Gelegenheit geben 
wollte, sich alle Kenntnisse und Wissen vSchaften anzueignen, indem er 
Stipendien errichtete, so suchte er auch die so lange vernachlässigten 
und zurückgesetzten Juden nützlich zu machen, indem er sie zu allen 
Studien zuliess und zur Erlangung des medicinischen und juridischen 
Doctorgrades befähigte. 

Was die Disciplin betrifft, so sollten alle körperlichen Strafen 
vom Gymnasium verbannt sein. Die diesbezüglichen, 17 81 erlassenen 
Vorschriften enthalten die genauesten Bestimmungen für das Verhalten 
der Schüler, selbst das Strafausmass, das nach gewissen disciplin- 
widrigen Handlungen über den Schüler verhängt werden solle; 
namentlich aber finden sich in denselben strenge Verfügungen gegen 
alle Vergehen, die als Gleichgiltigkeit oder Geringschätzung gegen die 
religiösen Uebungen oder den Religionsunterricht aufgefasst werden 
konnten. In jeder Classe sollten zwei Bücher aufliegen, das sogenannte 
„schwarze Buch" oder das Buch der Schande, und das der Ehre. In 
das erstere musste jeder Uebeltäter sein Vergehen eigenhändig ein- 

'^) 4'^lvcrt, Geschichte 4er Studien-; Schul- und EJrziehungrsanstalten p. 255, 
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schreiben ; wiederholten sich dergleichen Fälle , so wurden andere 
Strafen und selbst die Ausschliessung über den Betreffenden verhängt. 
In das Buch der Ehre wurden die lobenswürdigen Handlungen ein- 
getragen, aber nicht von demselben, der sie ausgeführt, sondern einem 
dazu bestimmten Mitschüler. Wer in einem Schuljahre nicht wenig- 
stens dreimal in dasselbe eingetragen war, hatte keinen Anspruch 
auf die I. Fortgangsciasse. Eine in das Buch der Ehre einzutragen 
würdige Handlung löschte ein Vergehen — wenn solche vorhanden 
waren — aus dem Buche der Schande, und umgekehrt, derart, dass 
ein und derselbe Schüler niemals gleichzeitig in beiden Büchern 
figuriren konnte. 

Ausser diesen beiden hauptsächlich auf Weckung des Ehrgefühls 
hinzielenden Büchern gab es in jeder Classe auch noch eine von den 
übrigen verschiedene Ehren- und Strafbank. In das schwarze Buch 
musste sich z. B. eintragen, „wer seine Bücher beschmutzt, in einem 
schmutzigen und liederlichen Anzüge in die Schule kommt, die Schul- 
bänke muthwillig verunreinigt oder gar beschneidet." Weiter hiess es 
daselbst : „Sollte sich ein Schüler unterstehen, einen andern zu stossen, 
bei den Haaren zu ziehen oder gar zu schlagen, so leistet er dem 
Beleidigten nicht nur öffentlich Abbitte, sondern er trägt sich auch in 
das schwarze Buch ein und sitzt vier Wochen auf der Strafbank." 

Auch eine bestimmte Andachtsordnung ward 1783 eingeführt, 
welche sich von der früheren hauptsächlich darin unterschied, dass 
die Exercitia spirltualia in der Charwoche und die monatliche Beichte 
aufhörten. 

Die Schulferien wurden seit 1786 vom September und October 
auf die Monate Juli und August verlegt. 

Alle diese Bestimmungen sollten von DIrectoren und Präfecten 
bei eigener Verantwortlichkeit auf das genaueste eingehalten werden. 
Viermal im Jahre musste auch ein genauer Bericht über den Stand 
des Gymnasiums und am Ende des Jahres die versiegelten geheimen 
Nachrichten über jeden einzelnen Professor an die Länderstelle einge- 
sendet werden. Nach der österlichen Prüfung sollten Conferenzen der 
Directoren, Präfecten und Professoren stattfinden, um über eventuelle 
Verbesserungen der Anstalt sich zu beraten und ein Gutachten an die 
Studien-Commission abzugeben. 

Wie jedoch dieser Studienplan ausgeführt wurde, schildert Eck- 
berger (Beiträge zur Kenntnis von Olmütz, p. 50) : „O welch' herrliche 
Eleven würden die Gymnasien, entsprächen sie diesem Plane, nicht 
liefern! Die Universitäten würden nützlicher besucht werden, sie 
würden uns gerechte Richter, weise Ratgeber und kluge Staatsmänner, 
duldende, sanfte Priester, woltuende, rettende, gefühlvolle, philosophishe 
Aerzte liefern. Aber solange man auf Gymnasien die Erziehung als 
blosses Gedächniswerk behandelt, so lange alte, dem Schlendrian fol- 
gende oder lichtscheue Exjesuiten der Wissenschaften Monopol haben 
und in den Lehrstunden der Jugend einen faden, unrichtigen Utei- 
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nischen Jargon widmen und wichtigere Gegenstände versäumen, wenn 
viele von diesen Lehrern die brauchbarsten Gegenstände selbst nicht 
verstehen, da ist die Hoffnung des Staates, sind die künftigen Bürger 
in üblen Händen. Das mechanische Einprägen eines Schwalles lateinischer 
Redensarten, das Sprechen eines barbarischen Monchslatein und das Ver- 
ständnis römischer Schriftsteller dem Worte aber nicht dem Sinne 
nach, bei grosser Vernachlässigung der deutschen Muttersprache, 
Mcmoriren der Geschichte, Geographie, Geometrie und Algebra ohne 
Anwendung auf das Leben, etwas griechische Grammatik und Mytho- 
logie bilden die Gegenstände eines fünfjährigen Gymnasial-Curses, 
nach dessen Vollendung der Jüngling die Universität beziehen soll." 

So manche der angeführten neuen Verordnungen sowol als auch 
die Auflösung so vieler Klöster, die iVufhebung der Seminarien und 
vieler Gymnasien, die strengeren Forderungen bei Zulassung zu den 
Studien und bei den Prüfungen, die Verbesserung und in Folge dessen 
der bedeutend stärkere Besuch der deutschen Schulen, endlich das 
mit a. h. Kntschl. vom 26. April 1784 an allen Lehranstalten eingeführte 
Schulgeld bewirkte, dass bald die Zahl der Studirenden in merklicher 
Weise abnahm. Während die 1778 von Olmütz nach Brunn übersetzte 
Universität in der kurzen Zeit ihres Beistandes daselbst unter dem 
Schutze und. der Leitung des Oberstlandrichters Grafen Mittrowsky 
ihre Blütezeit hatte und noch im Jahre 1781 von 532 Schülern besucht 
war , gab es an derselben , nachdem sie als Lyceum wieder nach 
Olmütz war zurückversetzt worden, 1783 schon nur mehr 350 und im 
Jahre darauf 28() Studirende. Das Brünrier Gymnasium, dessen Schüler- 
zahl in den Jahren vor und nach Aufhebung des Jesuitenordens stets 
zwischen 300 und 400 geschwankt hatte und noch im Schuljahre 1779/80 
398 Schüler zählte, zeigt im Schuljahre 1785/86 die geringste Zahl mit 
127 Schülern. Ein ähnliches Verhältnis war auch an den übrigen Gym- 
nasien zu bemerken. Alle diese Anstalten Mährens und Schlesiens 
waren noch im Schuljahr 1783/84 zusammen von 13 13 Schülern besucht; 
schon 1784/85 sank diese Zahl auf 829 herab, und im nächsten Jahre 
auf 742; drei Jahrzehnte später, 18 18/19, zählte man in Mähren und 
Schlesien bereits wieder 3093 Gymnasial- und 883 Schüler höherer 
Anstalten ; die Zahl war also auf das vierfache gestiegen. 

Vergleicht man aber den heutigen Stand auch nur mit dem 
letzteren, so wird man sich kaum des Staunens über eine so gewaltige 
Zunahme der Schüler erwehren können. Die Zahl derselben beträgt an 
Gymnasien und Realgymnasien in Mähren und Schlesien 7250, an 
allen Mittelschulen der beiden Länder circa 14500. 

Wenn nun auch die Absichten, die Kaiser Joseph bei seinen Re- 
formen leiteten, gewiss die besten waren, die Erfolge entsprachen den- 
selben nicht; im Gegenteil, es war in allen Zweigen ein Niedergang 
in den Studien bemerklich. Doch fällt die Schuld hauptsächlich .zur 
Last den beiden Ratgebern des Kais^s van Swieten und Sonnenfels, 
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die die Verordnungen desselben teils entstellten und verdrehten, teils 
bis zur Caricatur steigerten und so dem Willen des Monarchen häufig 
sogar, bewusst oder unbewusst, entgegenhandelten*), sowie nicht 
weniger dem Umstände, dass es Joseph überhaupt auch an anderen ge- 
eigneten Persönlichkeiten fehlte, die ihn verstanden, die von dem guten 
Willen beseelt gewesen wären, seinen Absichten nachzukommen. Kaiser 
Joseph war eben seiner Zeit weit vorausgeeilt. Der Umstand, dass es 
den Lehrern verboten war, das Geringste an den vorgeschriebenen 
Lehrbüchern zu ändern, zeigt auch, wie wenig Vertrauen der Kaiser 
wol mit Recht in die Tüchtigkeit der damaligen Lehrer im allgemeinen 
setzte, musste jedoch notwendig eine völlige Stagnation auf dem Ge- 
biete wissenschaftlicher Forschung herbeiführen, und mit grossem Mis- 
fallen bemerkte der Kaiser selbst, dass bis 1784 auch nicht eine Bro- 
schüre in Wien herausgekommen war, welche des Druckes wert gewesen 
wäre. Der Lehrstand kam denn auch, wie leicht erklärlich, ganz in 
Miscredit. 

Wie die Methode, so war auch der Zweck des Studiums ein rein prac- 
tischer. Nicht die wissenschaftliche Begründung, sondern die Einprägung 
dessen, was man für den Staatsdienst brauchte und wie man es brauchte, 
war das Ziel, das, weil für tieferes Eingehen Zeit, Anlass und Wille 
fehlte, nicht durch ein vorbereitetes Verständnis, sondern durch glück- 
liches Auswendiglernen am besten zu erreichen war. 

Man hatte demnach, wenn auch durch so sehr geänderte Mittel, 
so ziemlich dieselben Resultate erreicht, die man den Jesuiten vorher 
zum Vorwurfe gemacht. Die Absicht des Kaisers, dass die Universitäts- 
studien nur Talenten ersten Ranges zugänglich sein sollten, wurde 
schon von vorn herein durch eine Bestimmung illusorisch gemacht, 
wonach nämlich jeder, der ein Staatsamt irgend welcher Art bekleiden 
wollte, ein Absolutorium von einer inländischen Anstalt mitbringen 
musste, was die natürliche Folge hatte, dass auch Talente sehr unter- 
geordneten Ranges mitunter die Universitätsstudien durchzumachen 
und mit möglichster Hast aus denselben hinauszukommen suchten. 
Noch kam hinzu, dass es in sittlicher Beziehung mit der Jugend rapid 
abwärts ging, da eine sich bildende Pamphletenliteratur mit frivoler 
Geringachtung alle religiös kirchlichen Grundsätze und positiven Mo- 
mente über den Haufen warf, manche der Professoren ihre kirchen- 
feindlichen Angriffe mit ungezügelter Offenheit betrieben, weil die Sucht 
ihren unmittelbaren Gebietern zu gefallen, in ihnen den Drang erzeugte, 
den Inhalt der gegebenen oder angedeuteten Weisungen noch zu über- 
bieten. Es wäre töricht, wollte jemand für all dies den Kaiser verant- 
wortlich machen. Das grosse Gewicht, das er überall auf den Reli- 
gionsunterricht legte, die Bestimmung, dass bei Ausstellung des Zeug- 
nisses auf die Sitterinote ein ebenso grosser Wert gelegt werden solle 
wie auf den Fortgang, kennzeichnet wol zur Genüge die Stellung des 
Kaisers. 



*) Kink, Geschichte der Wiener Uaiversität I. p. 548 
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Vielfach waren bereits Klagen gegen die oberste Leitung des 
Studienwesens laut geworden, die ebenso in wolgemeinten Ratschlägen 
sachkundiger Männer des Inlandes wie in spöttelnden KLritiken des 
Auslandes ihren Ausdruck fanden, als es endlich der Studien-Director 
Heinke unternahm, den Kaiser auf die Unhaltbarkeit und Verderbnis 
der neuen Studieneinrichtung hinzuweisen. 

Da verhehlte es sich derKaiser nielit l^atger, daa& »i£ des» bisher 
eingehahenen Wege der Zweck, den er wollte, nicht erreicht worden 
sei. Mit allerhöchster EntSchliessung vom 9. J'ebr. 1790, also unmittelbar 
vor seinem Tode, erklärte er unumwunden: „Sittlichkeit und Religion 
haben einer frivolen Leichtfertigkeit Platz gemacht, die Wissenschaften 
seien zu einem blossen Gedächtniswerke herabgesunken, ja so weit sei 
es schon gekommen, dass einsichtsvolle Eltern es für ihre Pflicht 
halten, ihre Söhne dem öffentlichen Unterrichte zu entziehen." Joseph 
beauftragte daher den obersten Kanzler Grafen von Kolowrat, mit 
Umgehung van Swieten's und Sonnenfels' eine eigene Commission zu, 
schleunigster Aenderung des Lehrsystems aller' höheren Studien auf- 
zustellen, so dass schon im folgenden Schuljahre die Resultate zur An- 
wendung kommen könnten.*) Doch bevor noch die ersten Einleitungen 
zur Ausführung dieses Befehles getroffen werden konnten, überraschte 
den Kaiser der Tod am 20. Febr. 1790. 

i) Leopold II. Reformen auf dem Gebiete des Gymnasialwesens. - 

Leopold IL, ein Freund der Gelehrsamkeit und wissenschaftlichen 
Bildung, teilte die Ueberzeugung, die sich Joseph in seinen letzten Tagen 
aufgedrängt, und errichtete am 13. April 1790 eine eigene Studien- 
Einrichtungs-Commission unter dem Vorsitze des Staatsrates Freiherrn 
von Martini, den er auch insbesondere mit der Aufgabe betraute, einen 
neuen Studienplan auszuarbeiten. Die Studien-Hof-Commission sollte 
die laufenden Geschäfte weiter besorgen, wurde aber, als ihr Präsident 
van Swieten fortfuhr , der neuen Einrichtung Hindernisse zu machen, 
vom I. Jänner 1792 an ganz aufgelöst. Martini, der frühere Lehrer 
der kaiserlichen Prinzen Joseph und Leopold, war ein Mann der 
gemässigten Mitte , und wenn auch nicht gerade Gegner der von 
van Swieten und Sonnenfels verfochtenen Ideen, so misbilligte er doch 
das schroffe Auftreten und wünschte umsichtigeres Masshalten. Sein 
Hauptbestrebe 11 ging dahin, den Lehrstand wieder zu heben. Die 
Studien-Directorate sollten abgeschafft und die Studien-Angelegenheiten 
in die Hände der Lehrer selbst, wenn auch nur mit beratender Gewalt, 
gelegt werden. Die Professoren jeder Facultät, des Gymnasiums, der 
Normalschulen sollten nämlich je eine Lehrerversammlung oder ein 
CoUegium bilden, aus jedem derartigen Collegium aber wieder je 
einer gewählt werden , die dann zusammen unter dem Vorsitze des 
Rectors der Hochschule in der betreffenden Provinz einen „Studien- 
Consess" zu constituiren hätten. Der Wirkungskreis des Lehrer-CoUe- 

♦) d'Klvert p. 2/3. 
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giums erstreckte sich auf die betreffende Anstalt, jener des Studien- 
Consesses auf die ganze Provinz ; der letztere sollte den Länderstellen, 
und durch sie mit Vermeidung directer Correspondenz der Hofstelle 
unterstehen. Um das wissenschaftliche Streben wieder anzuregen, sollte 
jeder Lehrer verpflichtet sein, alljährlich zwei Aufsätze drucken zu 
lassen; um das Ansehen der Lehrer den Studirenden gegenüber zu 
heben, sollte ihnen eine, wenn gleich sehr beschränkte Polizei- und 
Strafgewalt übertragen werden, sowie die Abhaltung von monatlichen 
Sittengerichten, derart, dass sie selbst Arreststrafen und Ausschliessung 
verhängen konnten. Auch wurde den Gymnasien nebst der täglichen 
Messe die fünfmalige gemeinsame Beicht und öffentliche Communion 
aufgetragen. 

An den Lehrgegenständen und der Methode des Unterrichtes 
wurde keine Veränderung vorgenommen; nur sollte die lateinische 
Sprache für den Lehrvortrag wieder mehr in Gebrauch kommen. Die 
Semestral-Prüfungen hörten auf und wurden durch kleinere Prüfungen 
unter dem Jahre ersetzt. Zur Feststellung der Noten hatte am Schlüsse 
des Schuljahres der betreffende Beisitzer des Consesses eine schriftliche 
Gesammtprüfung vorzunehmen und das Resultat mit den im Kataloge 
des Professors enthaltenen Aufzeichnungen zu vergleichen. Nur da, 
wo noch ein Zweifel blieb, hatte eine mündliche Prüfung stattzufinden. 
Auch erschien als zweckmässig, zur alten Einrichtung der Hauptferien 
zurückzukehren, womit 1791 auch der Anfang gemacht wurde; doch 
ward die Dauer derselben auf sechs Wochen beschränkt. 

Alle diese Vorschläge Martini's erhielten die a. h. Genehmigung 
und wurden am 4. October 1780 publicirt. 

g) Personal- und Local -Veränderungen seit dem Tode Maria Theresia's. 

Nach dem Rücktritt des Freiherrn von Hauspersky 1783 wurde 
das Studien-Referat für Mähren und Schlesien mit dem Titel eines 
Ober-Directors der Gymnasien an Franz Freiherrn von Roden über- 
tragen und ihm als Secretär Anton Franz Schrötter beigegeben. Graf 
Michael Johann Althan, Kreishauptmann in Brunn, war seit jener Zeit 
auch Director des Brünner Gymnasiums, während Franz Hassenwein, 
Ritter von Festenberg, Domherr in Brunn, den Titel eines Vice-Direc- 
tors des Gymnasiums erhielt. Im Jahre 1788 trat an die Stelle des 
Grafen Althan als Kreishauptmann und Gymnasial-Director Leopold 
Schulz. 

Die Professoren vom Schuljahre 1778/9 blieben dieselben bis 1790, 
in welchem Jahre der bisherige Präfect Exjesuit Paulus Delpin*) 
starb. An Stelle desselben wurde Franz Seidl zum Präfect ernannt. 



*) Da weder ein Diarium noch sonst irgend welche genauere Aufzeichnungen specicll das Gymnasium 
betreffend ausser der Matrik und dem Liber calculorum aus dieser Zeit erhalten sind, oder mir doch 
von ihrer etwaigen Existenz nichts bekannt geworden ist, so ist es auch unmöglich über die dama- 
ligen Professoren ausser ihren Namen und die Zeit ihrer Wirksamheit am Gymnasium Näheres anzu- 
geben, es sei denn, dass sie sich als Schriftsteller bekannt gemacht h'ltten. 
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während J. Friedlmayer, Weltpriester, als Grammatikallehrer in diesem 
Jahre an 's Gymnasium kam. 

Als Locale des Gymnasiums war seit dem Jahre 1594 das Brünner 
Exjesuiten-Kloster in Verwendung, in welchem sich ausserdem noch 
das Waisenhaus und die Normal-Hauptschule befanden. Im Jahre 1782 
musste jedoch das alte Gebäude geräumt werden, da Kaiser Joseph 
dasselbe zu einer Kaserne bestimmt hatte. Deshalb wurden die Schulen 
im Winter von 1782 auf 1783 in das Augustiner-Kloster zu St. Thomas 
verlegt. Im Frühjahre aber, als dasselbe in das mährische Landhaus 
verwandelt wurde, musste das Gymnasium abermals wandern. Die 
Humanitätsclassen wurden nun durch den ganzen Sommer hindurch in 
dem Kloster der Dominicaner, die oberste Grammatikalclasse in dem 
der Franzlscaner , die beiden untersten Classen aber im Bischofshofe 
gelehrt. Endlich aber wurde der Bau des neuen Gymnasialgebäudes 
in der Fröhlichergasse (jetzt Rudolfs gasse Nr. i) vollendet und dasselbe 
im November 1783 bezogen. Die Localitäten zur ebenen Erde und das 
I. Stockwerk waren für das Gymnasium eingerichtet, der 2. Stock für 
die Normalschule. Wenngleich dieses Gebäude mit seinen ausserordentlich 
dunklen und düsteren Localitäten nichts weniger als geeignet war, 
und die einzelnen Lehrzimmor sich als viel zu klein herausstellten, 
namentlich etwa in den Zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts, so 
waren doch alle Bemühungen um ein neues Schulgebäude lange, bis in 
die jüngste Zeit, ohne Erfolg geblieben. 

h) Das Gymnasium unter Franz II. bis 1807. 

Die gewaltigen Staatsumwälzungen, welche in dieser Zeit in 
Frankreich sich vorbereiteten, konnten auf das Schulwesen nicht ohne 
Rückwirkung bleiben. In Oesterreich erzeugten sie eine Reaction, 
wenn auch der Studienplan im Wesentlichen beibehalten w^urde. Der 
Kanzler des Kaisers, Graf von Rottenhann, war ein Gegner der be- 
stehenden Lehrerversammlungen und stellte den Grundsatz auf, dass 
auch die Austeilung der Reichtümer des Geistes unter eine Art von 
Staats-Polizei zu stellen sei. 1795 wurde eine Studien-Revisions-Com- 
mission unter Rottenhanns Leitung eingesetzt und dem Gymnasial- 
Präfecten Franz Innocenz Lang der Entwurf eines neuen Gymnasial- 
Lehrplanes aufgetragen, der jedoch erst nach manigfachen Modificationen 
1807 zur Einführung kam. Unterdessen wurde die Lernfreiheit Immer 
mehr beschränkt, die Lehrer wieder an die vorgeschriebenen 
Schulbücher gebunden, die Censur mehr und mehr verschärft, alle 
öffentlichen Lehrer mittels Eides von allen geheimen Gesell- 
schaften ausgeschlossen und bei Anstellung derselben neben den 
Kenntnissen vorzüglich politische Denkungsart, Sittlichkeit und Reli- 
giosität ins Auge gefasst. Durch das llofdecret vom 22. October 1802 
wurden die Studien-Consesse aufgehoben, da ihre Aufsicht und Lei- 
tung den Erwartungen nicht entsprochen habe und wieder Gymnasial- 
und Facultäts-Directoren eingesetzt; so war der jeweilige Kreishaupt- 
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mann wieder D irector des betreffenden Gymnasiums, wie in den Zeiten 
Josef II. 

Die Massregeln des letzteren hatten eine bedeutende Verringerung 
der Studirenden und in weiterer Folge einen empfindlichen Manjg-el 
an Seelsorgern herbeigeführt. Die Leitung der öffentlichen Erziehung 
war mittlerweile fast ausschliesslich in die Hände des weltlichen 
Standes gelangt und der Clerus beseitigt, der Religionsunterricht an 
den Gymnasien und höheren Lehranstalten nur als Nebensache be- 
handelt und eigentlich nur in die ersteren aber auf eine ganz un- 
systematische und unzweckmässige Art verteilt, in den andern aber 
ganz vernachlässigt.*) 

Kaiser Franz, welcher die Religion als Grundlage aller menschlichen 
Bildung ansah, fieng seine Studienreformen mit Bekämpfung dieser Uebel 
an. So stellte er bei jeder philosophischen und Gymnasial-Lehranstalt für 
den als Zwangsstudium eingeführten Religionsunterricht und zu Exhor- 
tationen an den Sonntagen eigene besoldete Religionslehrer an (Hfdt. 
V. 3. Febr. und 21. April 1804), welche an den philosophischen Lehr- 
anstalten 400 und 500 Gulden, an den Gymnasien aber einen den Be 
soldungen der Humanitätslehrer gleichen Gehalt aus dem Religions- 
fonde erhielten. Die akatholischen Schüler wurden gehalten, den 
Religionsunterricht bei ihren Predigern zu nehmen, und sich hierüber 
zu Ende jedes Semesters auszuweisen. Um den wiederholten Beschwer- 
den über den Mangel und Verfall des Säcular- und Regular-Clerus zu 
begegnen, ferner bei Besetzung der Lehrstellen eine grössere Con- 
currenz zu erzielen, indem sich bis jetzt meistenteils nur sehr wenige 
oder ganz untaugliche Männer dazu gemeldet hatten, so verordnete der 
Kaiser die Wiederherstellung der aufgelösten Gymnasien auf dem 
Lande, wo sie notwendig seien, und die Errichtung philosophischer 
Studien in einem zweijährigen Cursus, besonders da, wo ein Gym- 
nasium und ein bischöfliches Priesterhaus bestand, unter der unmittel- 
baren Aufsicht des Bischofs und der mittelbaren der Landesstelle. 

Die Anforderungen an die Schüler zur Aufnahme an das Gym- 
nasium wurden insofern verringert, als nach diesem neuen Plane der 
Vorbereitungsunterricht für das Gymnasium, nämlich die x\nfangs- 
gründe der lateinischen Sprache, an der 3. Classe der deutschen Haupt- 
schulen aufzuhören hatte, und mithin bei der Aufnahmsprüfung ins 
Gymnasium nur auf eine gute Kenntnis der deutschen Sprache ge- 
sehen werden sollte. (Hfdt. v. 20 Juni 1805.) 

Die Classification der Schüler des Gymnasiums war bis zum 
Schuljahr 1807/8 eine ausserordentlich gelinde, so dass man in manchen 
Jahren am Schlüsse des IL Semesters gar keine IIL und auch nur 
sehr wenig II. Classen im Über calculorum findet. So z. B. findet sich 
im Schuljahre 180 1/2 in der infima classis Grammaticae, also der i 
Grammatikalclasse, unter 91 Schülern nicht ein einziger mit der IL Classe 
tiezeichnet Auffallend ist, dass gerade in der Rhetorik und Poetik 

*} Oesterreichiscbe Lit.>Aimalea xSo; I. B. p. 37« 
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verhältnismässig mehr II. Classen als in den unteren Abteilungen vor- 
kommen. Eine Folge dieser sicherlich allzu milden Beurteilung der 
Schüler waren die bis 1807 mehrfach wiederholten Aufforderungen 
zu grösserer Strenge. Seit dem Schuljahre 1804/5 J^^rt im liber calcu- 
lorum die Einteilung der Schüler in die besprochenen 3 Fortgangs- 
classen auf und kommt in Bezug auf die Beurteilung derselben zu den 
bis dahin schon bestehenden vier Rubriken noch eine fünfte, das 
„Studium Religionis", welcher Umstand mit der von Franz II. erlassenen 
Verordnung von 1804 und der Einsetzung eigener Religionslehrer 
zusammenhängt. Seit dem Schuljahre 1794 erscheinen die Praemianten 
und „Accessisten" an die Spitze der übrigen gestellt, während sie 
früher alphabetisch unter die andern eingereiht waren. Die Zahl der 
so Hervorgehobenen vermehrt sich in den nächsten Jahren immer mehr. 
So finden wir seit 1800 in jeder Classe nicht nur die meist gleich 
bleibende Zahl von drei „praemio donati", sondern auch in verschiedener 
Anzahl, meistenteils jedoch sechs „qui praemio donari meruerunt" und 
nach diesen kommen erst „qui his proxime accesserunt", wol auch 
nicht immer in gleicher Anzahl, meistenteils aber zwischen fünf und 
sieben, so dass die Gesammtzahl der in einer Classe ausgezeichneten 
Schüler sich mitunter auf sechzehn belief. 

Das älteste vorhandene sogenannte Classenbuch unter der Be- 
zeichnung: „Nomina juvenum in Caes. reg. Gymnasio Brunae huma- 
nioribus literis studentium" ist vom Jahre 1798. Bis 1805 wird in den- 
selben die Classification der Schüler blos nach dem Fortgange ange- 
führt. In den beiden Jahren 1800 und 1807 weisen diese Classenbücher 
die Beurteilung der Schüler in vier Rubriken aus: „diligentia, profectu 
moribus, studio Religionis." Vom Jahre 1806 an sind auch hier die 
vier bis sechs besten Schüler an die Spitze des Jahrganges gestellt 
mit den schon erwähnten Worten: „Praemio donati sunt", oder „his 
proxime accesserunt." Auch findet sich in denselben bei jedem ein- 
zelnen Schüler ausdrücklich, ob derselbe von Zahlung des Schulgeldes 
befreit (lib. a solv.), ob und mit welchem Stipendium er beteilt war. 

Israeliten gab es in dieser Epoche am Gymnasium noch nicht, 
trotz der ihnen von Kaiser Joseph II. erteilten Bewilligung zu studiren ; 
wenigstens erscheint in der Matrik bis zum Schuljahre 1807/8 nichts 
dergleichen angedeutet. Der erste Israelite, der demnach am Gym- 
nasium studirte, war ein gewisser Alois Jaitteles aus Brunn, der in 
den Schuljahren 1805/6 und 1806/7 die Privatistenprüfung über die i. 
und 2. Grammatikalclasse mit „Eminenz" ablegte und im darauffol- 
genden Jahre in der „suprema classis Grammaticae" als öffentlicher 
Schüler mit der Bezeichnung „Judaeus" eingetragen erscheint. Zwei 
Jahre darauf kommt schon ein zweiter an das Gymnasium und von 
da an ist die Zahl derselben fortwährend im Steigen begriffen. Doch 
war ihre Aufnahme bis zum Revulutionsjahre 1848 herauf von der 
Entscheidung der Landesstelle abhängig, an welche ein diesbezügliches 
Gesuch von dem betreffenden Israeliten gerichtet werden musste. 
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i) Persüual Veränderungen bis zum Schuljahre 1807/8. 

Das Studienreferat beim mähr, schles. Gubernium hatte seit 1803 
Wenzel von StufFler, bis er 18 17 zum Brünner Bischof ernannt wurde. 
Nach Wiedereinsetztung der Kreishauptleute zu Gymnasial-Directoren 
bekleidete Wolfgang von Manner diese Würde seit dem Jahre 1804. 
Präfect des Gymnasiums war Franz Seidl, und als dieser am 14. März 
1806 starb; trat Johann Friedlmayer an seine Stelle. Der Professor 
der griechischen Sprache Franz Hülseberg wurde 1796 in den Ruhe- 
stand versetzt und starb am 16. April 1809. Nach dem Schuljahre 
1796/7 traten auch Jos. Walenta und Karl Hanzely, zwei wie es scheint 
tüchtige Professoren; vom Lehramte zurück. 

Josef Walenta, Dr. der Philosophie, geboren in Brunn am 31. März 1739 studirte 
am hiesigen Gymnasium und trat 1754 ^^ ^^^ Jesuitenorden ein. Von 1761 — 1763 
war er zum erstenmale am Brünner Gymnasium als Lehrer tätig. Nach Been- 
digung seiner Studien wirkte er durch einige Jahre hindurch als Lehrer am 
Clementinischen CoUegium in Prag und ward am 26. August 1774 zum Lehrer 
der Rhetorik am Brünner Gymnasium ernannt, wo er bis zu seiner Pensionirung, 
um die er wegen seiner geschwächten Gesundheit angesucht hatte, und die ihm 
als einem ergrauten Schulmanne im J. 1797 mit vollem Gehalte gewährt worden, 
tätig war. Die letzte Zeit seines Lebens verbrachte er teils in Wien, teils in 
Brunn und starb am 13. December 1819. Er schrieb ein Gebetbuch: „Fromme 
Gedanken und kurze Betrachtungen vom Leiden und Tode Jesu, Brunn 1802**.*) 

Carl Josef Hanzely, Dr. der Philosophie und der Theologie Baccalaureus, war 
am 27. October 1744 in Brunn geboren, als der Sohn des Brünner Stadt-Syn- 
dicus Anton Sebastian Hanzely. Nachdem er die Gymnasialstudien in Brunn 
absolvirt, trat er 1760 in den Jeuitenorden ein. Nach Vollendung seiner Stu- 
dien war er von 1774 — 1778 als Professor am Olmützer Gymnasium tätig, von 
1779 — 1797 am hiesigen Gymnasium, und zwar zuerst in den Grauimatical-, seit 
1790 in den Humanitätsclassen. Am 14. October 1797 wurde er wegen seines 
krankhaften Zustandes mit ganzer Besoldung in den Ruhestand versetzt und 
starb am i. October 1806. Philosophie und vaterländische Geschichte waren 
die Lieblingsbeschäftigungen dieses guten, edlen und sanften Mannes. Seine 
literarische Tätigkeit war eine sehr ausgebreitete; die bedeutendsten Werke 
desselben sind: „Brunnerische Jugendfrüchte der i. lat. Classe in Uebersetzun- 
gen aus dem Phädrus**, 1780. „De re sacra et militari veterura Romanorum**, 
Brunae 1793. „De veteris populi Romani ordinibus, comitibus etc**. Brunae 1795. 
„Gloria postuma studiosorum Brunensium in obsidione suecica a. 1645 pro 
urbe militantium**, Brunae 1798. „De vita privata veterum Romanorum", 
Brunae 1800. Ausser den genannten schrieb Hanzely aber noch eine ziemlich 
grosse Anzahl profaner wie religiöser Schriften.**) 

An Stelle dieser beiden Männer traten zwei Minoriten, Method 
Wagner und Sebastian Furmann. 1801 trat auch Alois Standhartner 
in den Ruhestand, ebenso im darauffolgenden Jahre Franz Czerny, der 
am 3. Mai 18 14 starb. Beide kamen im Schuljahre 1806/7 nochmals 
provisorisch zur Verwendung. 

Alois Standhartner, geboren in Brunn 13. Juni 1750, studirte am hiesigen Gym- 
nasium trat 1766 in den Jesuitenorden und war bis zur Aufhebung desselben 
am Gymnasium in Eger tätig. Dann war er Untervorsteher des adeligen 

*) Czikann, lebende Schriftsteller Mährens p. 189. 
**) Schriften der hist.-stat. Section der mähr.-schles. Gesellschaft IX. B. p. 452 u. Literaturu^eschichte von 
d'Elvert p. 279. 

5* 
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Stiftes in Olmütz und Briinn und kam 1779 ^^^ Grammatikallehrer an das 
hiesige Gymnasium. Seit 1798 war er Lehrer der Poetik und seit 16. August 1801 
in Pension. Starb 20. Dezember 1823, nachdem er seine Bücher der Gymnasial- 
bibliothek vermacht hatte. Gedruckt ist von ihm eine Rede, gehalten bei Ge- 
legenheit des ersten feierlichen Messopfers des Marcus Maria Grafen von Bom- 
belles 1803.*) 

Für diese beiden traten ein Johann Neuhaus, Weltpriester, und 
Anton Radwansky, letzterer als Professor der Rhetorik, der aber im 
darauffolgenden Jahre 1805 wieder nach Troppau abging. 

Er war geboren 1761, wurde im Jahre 1787 Lehrer an der Olmützer Hauptschule 
1790 Gymnasiallehrer daselbst, und kam 1804 nach Brunn. £r schrieb ein 
Gebetbuch und Lehrgedichte für Kinder. 

1805 wurde die neu errichtete Katechetenstelle durch Romanus 
Jähnl besetzt und im selben Jahre Josef Austmann, der erste weltliche 
Lehrer, am hiesigen Gymnasium angestellt. Da im darauffolgenden 
Jahre i8o6 der Präfect Seidl starb, Professor Method Wagner pen- 
sionirt wurde (er starb am 5. April 1807) und Johann Neuhaus nach 
Nikolsburg abging, so wurden die schon in den Ruhestand versetzten 
Professoren Czerny und Standhartner nochmals provisorisch im Schul- 
jahre 1806/7 verwendet, der letztere aber nur bis 31. Dec. 1806, da 
mit I. Jänner 1807 Josef Wolfgang Schenkl, der zweite weltliche 
Lehrer am Brünner Gymnasium, ihn ablöste. Auch Sebastian Furmann 
verliess nach dem Schuljahre 1806/7 das Gymnasium, so dass mit der 
Einführung des neu gestalteten Lehrplanes im folgenden Jahre auch 
grösstenteils neue Lehrkräfte an das Gymnasium kamen. 

Johann Neu haus, geboren zu Göding 30. October 1771, studirte in Nikolsburg 
und trat darauf in den Piaristenorden ein, den er bald wieder verliess um 
Weltpriester zu werden. Er kam dann als Katechet nach Olmütz, bekleidete 
dort auch das Amt eines academischen Predigers am Lyceum und ward 1802 
an das Brünner Gymnasium, 1807 aber bereits als Pfarrer in der Vorstadt zum 
heil. Johannes nach Nikolsburg versetzt. Er schrieb eine „Oratiuncula saluta- 
toria" bei Gelegenheit der Ankunft des Grafen Wallis in Brunn und „Würde 
der Verehrung Mariens und der ihr gewidmeten Wallfahrten".**) 

Joh. Seb. Furmann, geboren am 13. März 1760 in Brunn, studirte am hiesigen 
Gymnasium und trat 1781 in den Minoriten-Orden zu Brunn. Seit 1797 Professor 
der Grammatikalclassen hielt er später mit Erlaubnis der Regirung auch 
Privatvorlesungen aus Philosophie, Physik und Mathematik. Ende des Schul- 
jahres 1807 gab er das Lehramt auf und ging als Caplan und Pfarr- Admini- 
strator nach Kinitz. Er schrieb: „Predigten über die Hindernisse christlicher 
Menschenliebe, 1796** und „Ueber den Werth der Wissenschaften und die 
rechte Art der Verwendung auf dieselben 1803". 

Wenn wir einen kurzen Rückblick halten auf den besprochenen 
Zeitraum; so werden wir finden, dass der theresianische Studienplan 
an den Gymnasien sich im Wesentlichen trotz mannigfacher Abände- 
rungen bis zur Neugestaltung im Jahre 1807, ^.Iso gerade 30 Jahre 
erhalten hat. Derselbe beschränkte sich auf das Erlernen der lateini- 
schen Sprache, der ersten Elemente zum Verständnisse des Griechischen, 
der Eigenarten eines guten prosaischen und poetischen Stils und auf 



*) Cztkann p. 166. 
♦*) Moravia 18x5 p. 165 u. 427. 
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das Lesen einiger Auszüge der lateinischen Classiker. Geographie, 
Geschichte, Naturgeschichte, Mathematik wurden höchst mangelhaft 
gelehrt. Jede Classe hatte einen einzigen Lehrer, der seinen Schülern 
alle vorgeschriebenen Gegenstände vortrug ; nur die griechische Sprache 
wurde in den zwei Humanitätsclassen von einem besonderen Professor 
gelehrt. Die Lehrer der Grammaticalclassen stiegen mit ihren Schülern 
durch alle drei Classen auf. Für die literarische Ausbildung der Lehr- 
amts-Candidaten war wenig gesorgt. 

III. Geschichte des Gymnasiums von 1807 — 1819. 

a) Der neue Gym nasial-Lehrplan. 

Die Gebrechen der alten Studieneinrichtung hatte die Regierung 
gar bald eingesehen und sich auch schon seit längerer Zeit mit dem 
Plane getragen, eine neue Organisation im Schulwesen zu schaffen. 
Allein die unglücklichen kriegerischen Ereignisse der damaligen Zeit 
zogen zu sehr die allgemeine Aufmerksamkeit von den Schulen ab, 
als dass dieser Plan so rasch hätte zur Ausführung kommen können. 
Nachdem die Studien-Revisions-Commission in Wien den Entwurf des 
Präfecten Lang in manchen wesentlichen Puncten geändert hatte, 
erhielt derselbe endlich am 6. August 1805 die kaiserliche Genehmigung 
und wurde 1807 wirklich eingeführt. Derselbe erschien unter dem 
Titel: „Sammlung der Verordnungen und Vorschriften über die Ver- 
fassung und Einrichtung der Gymnasien 1808" kurz als „Gymnasial- 
Codex" bezeichnet. Er charakterisirt sich hauptsächlich dadurch, dass 
nicht mehr wie früher die Classenlehrer alle Gegenstände einer Classe 
lehrten, sondern dieselben unter Fachlehrer verteilt wurden. In den 
auf Sprache und Stil bezüglichen Kenntnissen sollten an Gymnasien, 
wo keine Universität bestand, drei, an solchen aber, wo zugleich eine 
Universität war, vier Classenlehrer den Unterricht erteilen, ausser 
diesen aber an allen Gymnasien teils zwei, teils drei Fachlehrer ange- 
stellt werden, um den Schülern auch über andere nützliche Sach- 
kenntnisse, als Naturlehre, Naturgeschichte, Geographie und Welt- 
geschichte, Mathematik und Religion einige Kenntnisse beizubringen. 
Da die Erlernung der Anfangsgründe der lateinischen Sprache 
in den deutschen Schulen aufzuhören hatte , so musste nun die 
infima classis Grammaticae den Anfang der Gymnasialstudien bilden. 
Die Poetik kam wieder wie vor dem Schulplane des Piaristen 
Marx nach den Grammaticalclassen und bildete die Rhetorik den 
Schluss. 

Diese neuen Grundsätze sollten nach einem dreifachen Plane 
ausgeführt werden: 

I. Mit 5 Lehrern in einem 5jährigen Curse an jenen Gymnasien, 
wo weder eine Universität noch ein Lyceum bestand. 

II. Mit 6 Lehrern in einem 6jährigen Curse an jenen Gymnasien, 
wo sich gleichzeitig ein Lyceum befand. 

III. Mit 7 Lehrern in einem 6jährigen Curse in Universitätsstädten. 
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Die Uebung im Lateinsprechen beginnt in der 3. Grammatical- 
classe und ivSt mit allem Ernste zu betreiben. „Dies wird am sichersten 
nur dadurch geschehen, wenn der Lehrer mit dem Beispiele vorangeht, 
mit den Schülern nur in dieser Sprache spricht, nur in derselben sich 
anreden und antworten lässt, aber Fehler auf der Stelle verbessert. 
Ein gewissenhafter Versuch, durch das ganze Jahr fortgesetzt, wird 
Jeden überzeugen, welch' unerwartete Fortschritte die Jugend im 
Lateinsprechen macht; daher fällt die Schuld nur auf die Lehrer, 
wenn ihre Schüler nach vollendetem Gymnasium in dieser Sprache 
stumm sind." 

Das classische Studium ist als Hauptsache anzusehen, doch muss 
dabei immer auch auf die deutsche Sprache Rücksicht genommen 
werden. Die Lehrer sollen sich an das vorgeschriebene Lehrbuch genau 
halten und der so sehr eingerissene Misbrauch mit den Schriften 
durchaus nicht mehr gestattet sein, wenn auch gerade nicht alle 
Abweichungen von den Lehrbüchern verboten sind. 

Ausser den täglichen, wöchentlichen und monatlichen Prüfungen 
sind die öflFentlichen Semestral-Prüfungen auf Erweckung und Leitung 
des Privatfleisses gerichtet. Doch sollen zu den letzteren nur jene 
Schüler zugelassen werden, welche aus allen Gegenständen die I. Classe 
verdienen. Zu demselben Zwecke werden als häusliche Beschäftigung 
über die Ferialtage den Schülern pensa, jedoch nur von dem Classen- 
oder Sprachlehrer gegeben. Alle Privatstudirenden haben den monat- 
lichen Prüfungen an den Gymnasien beizuwohnen und sich der öffent- 
lichen Semestralprüfung daselbst zu unterziehen. Der Religionsunterricht 
in den (xymnasien soll mehr auf das Herz als auf den Verstand 
berechnet sein, die Classificirung der Schüler nach Fortgang, Verwendung 
und Sitten von den Lehrern und Präfecten gemeinschaftlich vorge- 
nommen werden. Für die Verwendung bestanden die Noten: Dili- 
gentissime, diligenter, minus diligenter und negligenter. Für die Sitten: 
Adprime oder inprimis conformes, conformes und minus conformes. 
Der Fortgang im Allgemeinen wurde wie früher bezeichnet mit L (mit 
oder ohne eminenter) II. und III. Classis; doch wurden die Leistungen 
aus jedem einzelnen Gegenstande nun besonders classificirt und ist die 
Reihenfolge dieser Gegenstände im liber calculorum folgende: e moribus, 
e diligentia, e doctrina Religionis, ex auctorum interpretatione et stilo 
(in den Grammaticalclassen dafür : e studio linguae latinae), e graecae 
linguae studio, e Geographia et Historia, e Mathesi. An Stelle des 
Griechischen heisst es in den drei ersten Gymnasialclassen : e historia 
naturali et Physica. Auch wurden 1807 eigene Zeugnisformulare 
vorgeschrieben. 

Die drei vorzüglichsten Schüler wurden wieder durch ein Prämium 
ausgezeichnet, die vier ihnen zunächst stehenden durch den ausdrück- 
ichen Zusatz: „his proxime accesserunt." 

Auf die tägliche Teilnahme am Gottesdienste, die sonntägigen 
Exhöl'tationen, die gemeinschaftliche Beicht mehreremal im Jahre sollte 
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genau gesehen , mit Ausschluss körperlicher Strafen angemessene 
Correctionsmittel angewendet werden. Besonders gute Geistesanlagen, 
ausdauernder Fleiss, untadelhafte Sitten sind die Grunderfordemisse 
der Aufnahme in das Gymnasium. Die Zahl von achtzig ist das 
Maximum der Schüler, welche in eine Classe aufgenommen werden 
dürfen. Das Schuljahr fängt am 3. oder 4. November an und schliesst 
mit dem 14. September. Ausser diesen Ferien und den Sonn- und 
Feiertagen sind nur der ganze Donnerstag und Dienstag Nachmittag 
frei. Für den täglichen Unterricht sind vier Stunden, mithin für den 
wöchentlichen achtzehn bestimmt. 

Das sind also die Grundzüge des neuen Lehrplanes , die zwar 
vielfach von den früheren Verordnungen abweichen, aber immerhin in 
manchen Puncten eine Uebereinstimmung mit denselben aufweisen; 
namentlich ist die Veränderung bearuglich der Lehrstoffverteilung in 
dem neuen Plane sehr gering. 

Vermöge des Hofkanzlei-Decretes vom 6. Jänner 1808 hatte die 
Entrichtung des Unterrichtsgeldes an allen Gymnasien, wo weder eine 
Universität noch ein Lyceum bestand, aufzuhören. 

Durch schnelle und zweckmässige Verbesserung der Gymnasial- 
bücher trug Innocenz Lang gleichfalls wesentlich bei, dass der neue 
Studienplan zur raschen Ausführung kam. Der Druck und Verschleiss 
dieser Bücher für sämmtliche Gymnasien der k. k. Erbländer blieb der 
Normal-Schulbücher- Verschleiss-Direction in Wien vorbehalten, welche 
den Titel „k. k. Schulbücher- Verschleiss- Administration" erhielt. 

Es waren folgende Lehrbücher, die hiemit in Gebrauch kamen: 

1. Die lateinische Sprachlehre für Anfänger mit lateinischen 
Uebungsstücken. i fl. 23 kr. 

2. Grammaticae latinae pars altera. 54 kr. 

3. Chrestomatia latina. Sie umfasste Auszüge aus 24 lateinischen 
Schriftstellern. 2 fl. 10 kr. 

4. Institutiö ad eloquentiam mit einem Anhange über Mythologie, 
als Lehrbuch für die 5. und 6. Classe. i fl. 5 kr. 

5. Selecta latinae orationis exemplaria. 2 B. Lesebuch für die 
5. und 6. Classe. i. B. i fl. 48 kr., 2. B. i fl. 58 kr. 

6. Sammlung deutscher Beispiele zur Bildung des Stils, i . B. i fl. 
21 kr., 2. B. I fl. 15 kr. 

7. Elementarbuch der Geographie und Geschichte 30 kr. 

8. Kurzer Entwurf der alten Geographie. 35 kr. 

9. Lehrbuch der neuesten Geographie in 3 Teilen, zusammen 2 fl. 
26 kr. Im I. wurden behandelt die Kaisertümer, im 2. die Königfreiche, 
im 3. die Republiken. 

10. Atlas orbis antiqui. 

11. Atlas der neuen Geographie. 

12. Lehrbuch der alten Staaten- und Völkergeschichte. 42 kr. 



72 

13. Lehrbuch der alten Staatengeschichte in 3 Teilen (nach der- 
selben Anordnung wie bei der Geographie.) i fl. 8^ kr. 

14. Naturgeschichte in Hinsicht auf Brauchbarkeit der Natur- 
producte im gemeinen Leben in 2 Teilen, zusammen i fl. 33 kr. 

15. Naturlehre in Hinsicht auf die neuen Entdeckungen zur 
Erklärung der gewöhnlichen Erscheinungen in der Körperwelt. 37 kr. ^ 

16. Anfangsgründe der allgemeinen und besonderen Rechenkunst. 
I fl. 48 kr. 

17. Euklid's Elemente, die ersten vier Bücher. 45 kr. 

18. Lehrbuch der Religionsgeschichte in Verbindung mit der 
Glaubens- und Sittenlehre, 

19. Brevis grammatica graeca. 25 kr. 

20. Griechiches Lesebuch, i fl. 30 kr. 

21. Geschichte Mährens, 20 kr. 

Der Preis dieser Schulbücher war ein ausserordentlich geringer 
und wurde durchschnittlich der Druckbogen mit 5 kr, W. W. berechnet, 
daher das umfangreichste derselben, die Chrestomatia latina, mit 
26 Druckbogen nur 2 fl. 10 kr. W. W. oder 52 kr. C. M. kostete. 

Zur leichteren Uebersicht über die Verteilung der einzelnen 
Fächer unter die Professoren , die Gehalte derselben und über das 
Zeitausmass für die einzelnen Lehrgegenstände mag nebenstehend ein 
Lehr-. und Stundenplan in tabellarischer Form folgen, der bis zum Schul- 
jahre 1817/18, so lange nämlich das Gymnasium der IL Rangsclasse ange- 
hörte, genau eingehalten wurde. Dadurch, dass im genannten Jahre 
die Lehranstalt in ein Gymnasium i. Classe erhoben ward, trat eine 
kleine Veränderung ein, indem die lateinische Sprache in den beiden 
Humanitätsclassen nicht mehr von dem einzigen Lehrer Anton 
Zimmermann gelehrt wurde , sondern in Joh. Hakula ein zweiter 
Humanitätslehrer an das Gymnasium kam, so dass dieser im nächsten 
Schuljahre die Poetik und Zimmermann nur mehr die Rhetorik lehrte. 
Auch übernahmen beide an Stelle des Professors Mend die griechische 
Sprache. 

Da nach und nach an die Stelle der Exjesuiten, welche sich wol 
mit der mageren Besoldung von 300 fl. jährlich notdürftig behelfen 
konnten, zumeist weltliche Professoron gekommen waren, so war wol 
eine Erhöhung dieser Besoldungen notwendig, da die Lehrer, um ihre 
Familien zu erhalten, ihre besten Kräfte Privatlectionen widmen 
mus.sten. Während die (mit Hfdt. vom 6. Mai 1807) eingesetzten Stu- 
d'endirectoren für die ganze Provinz in der 6., die Directoren der ein- 
;:elnen Gymnasien in der 7. Rangsclasse standen, wurden die Präfecte 
und Professoren in die 9. Rangsclasse gestellt. (Hfdt. v. 24. Oct. 181 1 
und 10. Mai 1813.) 

Wenn schon durch Aufhebung der Studien-Consesse die unmittel- 
bare Einwirkung der Lehrer auf die Einrichtung der Schulen aufhörte, 
so sorgte doch Kaiser Franz dafür, dass dem Lehrstande die ihm zum 
gedeihlichen Wirken nötige Stellung zuteil werde. Die Höhe der 
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Besoldung; welche durch die Verordnung vom ii. März 1808 geregelt 
worden war, hing davon ab, welcher der drei oben erwähnten Classen 
ein Gymnasium angehorte. An Gymnasien des 3. Ranges bezog der 
Grammatikal- oder Fächerlehrer 400 fl., der Humanitätslehrer 500 fl. 
und der Präfect 600 fl. An Gymnasien 2. Ranges jeder um 100 fl. mehr# 
und an solchen i. Ranges, den sogenannten academischen oder 
Universitäts-Gymnasien, um 200 fl. mehr. Dieser Ansatz gilt aber nar 
für Weltpriester; die Weltlichen erhielten überall um 100 fl. mefar^ 
die Ordenspriester aber um 100 fl. weniger. 

Der Regel nach sollten die Lehrämter noch immer auf dem 
Wege des Concurses vergeben werden, dagegen berühmte Männer 
welche sich bereits durch Schriften auf das erledigte Lehrfach bezüglich, 
ausgezeichnet hätten, und die Gabe der mündlichen Mitteilung be- 
sässen, ohne weitere Prüfung zu Lehrern ernannt werden. 

Zur Heranbildung künftiger Lehrer wurden an einigen Gymna- 
sien Pflanzschulen errichtet; die denselben angehörigen Lehramtscan- 
didaten hiessen Adjuncten und Assistenten, bezogen einen jährlichen 
Gehalt von 300 fl., hatten sich dort zum Lehrfache practisch auszu- 
bilden und erledigte Lehrkanzeln zu suppliren. Wollten sie Grammatikal- 
Lehrer werden, so verblieben sie zwei Jahre, wollten sie sich jedoch 
zum Humanitäts-Lehramte heranbilden, vier Jahre (a. h. Entschl. v. 

16. Sept. 181 1). 

Endlich wurde es den Professoren gestattet, Uniformen zu tragen, 
gemäss eines Erlasses vom 15. April 1815, worin es hiess : „Da das 
öffentliche Lehrpersonal durchaus den Staatsbeamten gleichzuhalten 
ist, so soll dasselbe auch bis einschliesslich der Lehrer an Haupt- 
schulen von der Gnade Uniformen zu tragen nicht ausgeschlossen sein. 
Dieselbe soll sich aber von der der übrigen Beamten dadurch unter- 
scheiden, dass sie karmelit-braune x\ufschläge habe." 

b) Ausführung des neuen Gymnasial-Studienplanes in Brunn. 

Nach dem im Jahre 1807 bekannt gemachten neuen Lehrplane 
sollte nur in Olmütz ein Gymnasium II. Classe mit einem sechsjährigen 
Curse, in Brunn aber wie an allen andern Gymnasien Mährens und 
Schlesiens nur ein fünfjähriger Curs mit 5 Lehrern bestehen, also ein 
Gymnasium III. Classe. Aber in diesem Range blieb es nur ein ein- 
ziges Jahr, im Schuljahre 1807/8. Kaiser Franz erhob nämlich dasselbe 
mit a. h. Entschl. v. 24. Nov. 1808 in ein Gymnasium II. Classe mit 
6 Lehrcursen; später aber dieses sowie das Olmützer wegen ihrer 
starken Frequenz durch Systemisirung eines 2. Humanitätslehrers in 
die Kategorie der I. Classe, nämlich zu Universitäts- beziehungsweise 
academischen Gymnasien mit sechs Lehrern, einem Katecheten und 
den entsprechenden höchsten Besoldungen. (Studienhofdecret v, 

17. Oct. 1817.) 

Als bei jener Erhebung des Gymnasiums in die IL Rangsclasse 
aus den 5 Jahrgängen wieder 6 gemacht wurden, verteilten sich die 
Schüler auf folgende Weise: In di« 2. Classe kamen die mittelmässigen 
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Schüler der vorjährigen i.; die 3. Classe bildeten jene, welche im 
Vorjahre in der i. Classe die Eminenz erhalten und in der 2. Classe 
mittelmässige Fortschritte gemacht. Die Schwachen und Mittelmässigen 
der vorjährigen 3. Classe und die mit Eminenz aus der 2. kamen in 
die 4. Classe; die guten Schüler endlich der vorjährigen 3. Gramma- 
ticalclasse rückten in die i. Humanitätsciasse vor. 

Am 6. Nov. 1807 beantragte der Präfect die Ausschliessung von 
34 Schülern, von welchen in der Tat 24 „wegen Schwäche der 
Geistesgaben, auffallenden Unfleisses, Ungezogenheit, Starrsinn und 
Sittenlosigkeit" ausgewiesen, den übrigen ein Gleiches angedroht 
wurde. Die Zahl der Schüler wächst in dieser Epoche fortwährend 
und beträgt gegen das Ende derselben bereits gegen 600. Daher ging 
man schon 18 10 energisch daran, ein neues Gebäude für das Gymna- 
sium zu adaptiren, „da in dem alten die Lehrzimmer viel zu klein seien, 
die Schüler gedrängt sitzen müssen und unmöglich ruhig bleiben 
können, und mit der Ruhe auch die Aufmerksamkeit schwinden 
müsse; daher könne dieses gerügte Verbrechen nicht sowol den 
Lehrern als vielmehr dem Locale zur Last fallen." 

Mit 26. Dec. 1808 wurde bekannt gemacht, dass bezüglich der 
von den Gymnasien einbegleiteten Classen- und Materien Verzeichnisse 
für das i. Semester des verflossenen Schuljahres das einzige Brünner 
Gymnasium von dem gerügten „Verbrechen" der allgemeinen Ab- 
weichung von den bestehenden Vorschriften frei sei, mit dem Bei- 
satze, dass dessen Actenstücke die Aufmerksamkeit und Genauigkeit 
des Präfecten ausdrücklich bekunden. 

Was die Bibliothek des Gymnasiums betrifft, so war dieselbe 
entstanden durch die schon 1774 von Maria Theresia angeordnete 
Bücher-Uebergabe aus der Brünner Jesuiten-Bibliothek, von welcher 
jedoch wenig brauchbar war, so dass man einen grossen Teil der- 
selben später verkaufte, und mit dem Erlöse zweckmässigere Bücher 
anschaffte. Sie erhielt bald darauf einen Zuwachs aus der Olmützer 
Lyceal-Biblothek, sowie dadurch, dass die Bücher des 1796 verstorbenen 
früheren Präfecten Franz Mesitzky teilweise für dieselbe angekauft 
wurden. 1798 zählte sie 700 Bände. 181 1 wurden dem Präfecten wieder 
410 fl. vom Cameralzahlamte zur Anschaffung neuer Bücher für die 
Bibliothek verabfolgt, und seit dem Jahre 18 16 hatte es der Staat auf 
sich genommen, durch ein jährliches Pauschale dieselbe zu vergrössern. 
Mit 15. Mai des genannten Jahres erfolgte nämlich folgende a. h. Ent- 
schliessung : „Wo weder öffentliche Bibliotheken noch die erforderlichen 
Apparate vorhanden sind, sollen die geographischen Globen und Kar- 
ten, die mathematischen Körper und physikalischen Instrumente aus 
demselben Fonde, welcher die x\usgaben der Anstalt zu bestreiten hat, 
nach und nach angeschafft werden, wobei jedoch nur auf das unent- 
behrlichste zu sehen ist. Die naturhistorischen Apparate sollen nach 
und nach von Lehrern und Schülern selbst gesammelt und herbeigeschafft 
werden. Zur Herstellung von zweckmässigen Büchers^piTnlungen an den 
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Gymnasien werden jeder vom Studienfon de erhaltenen Anstalt in Orten, 
wo nicht schon öflFentliche Bibliotheken bestehen, durch 6 Jahre je 
200 fl. und nach Ablauf dieser Zeit jährlich 50 fl. bewilligt." 

Der erste nach der Verordnung vom 6. Mai 1807 für Mähren und 
Schlesien eingesetzte Studiendirector war der 18 10 vom Kaiser ernannte 
Brünner Domherr Alois von Rupprecht; Director des Brünner Gym- 
nasiums seit 1804 der Kreishauptmann Wolfgang von Manner. Von 
den Professoren der früheren Epoche waren nach Einführung des 
neuen Planes ausser dem Präfecten Joh. Friedlmayer nur noch der 
Katechet Romanus Jähnl, und die beiden weltlichen Lehrer Austmann 
und Schenkl tätig, welch' letztere jedoch auch erst vor sehr kurzer 
Zeit ans Gymnasium gekommen waren. Neu kamen jetzt hinzu Anton 
Zimmermann als Humanitätslehrer, Franz Richter für Geschichte und 
Geographie und Heinrich Mend, der dritte weltliche Lehrer, für Mathe- 
matik, Naturgeschichte und Physik ; diese Gegenstände lehrte er jedoch 
nur im ersten Jahre und übergab schon im Schuljahre 1808/9 Natur- 
geschichte und Physik dem Katecheten Jähnl, während er zur Mathe- 
matik noch den Unterricht in der griechischen Sprache übernahm. 
181 2 waren zum erstenmale zwei Adjuncten am Gymnasium, Carl 
Beikert und Ignaz Haberler ; seit dieser Zeit finden wir alljährlich teils 
dieselben, teils wieder neue, sobald nämlich die früheren irgendwo 
eine Professur erhalten oder zur Supplirung verwendet worden waren, 
in der Regel zwei oder drei in dieser Eigenschaft am Gymnasium. 
Da im Jahre 18 16 Franz Richter als Professor der allgemeinen Welt- 
geschichte an das Lyceum in Laibach abging, wurde im November 18 16 
Johann Hatlanek, Professor der Geschichte und Geographie in Znaim, 
in derselben Eigenschaft nach Brunn versetzt. Im Schuljahre 18 17/18 
kam endlich nach Erhebung des Gymnasium in die I. Rangclasse in 
Johann Hakula ein zweiter Humanitätslehrer an dasselbe. 

Franz Xaver Richter, geboren zu Hotzenplotz am 18. August 1783 wurde, 
nachdem er während seiner Studienzeit mit grosser Not zu kämpfen gehabt, 
1806 Weltpriester und erhielt 1808 die Lehrkanzel für Geschichte und Geo- 
graphie am Brünner Gymnasium. Hier betrat er mit Eifer und Ausdauer das 
Gebiet der österreichischen Geschichtsforschung, welche Tätigkeit er auch in 
Laibach fortsetzte. Dort war er durch etwa 10 Jahre hindurch auch Redacteur 
der „Laibacher Zeitung** und des belletristischen „Illyrisches Blatt", in welch 
letzteres er einen feineren Geschmack, edleres Streben und wahrhafte Unter- 
haltung zu bringen suchte. 1825 wurde er zum Universitäts-Bibliothekar in 
Olmütz ernannt und beschäftigte sich nun, nachdem er im 53. Lebansjahre das 
theologische Doctorat gemacht, hauptsächlich mit Sprachstudien. 1844 erhielt 
er seine Pensionirung, um die er schon wiederholt angesucht hatte, mit dem 
Ausdrucke der allerhöchsten Zufriedenheit über seine treuen und langjährigen 
Dienste, übersiedelte darauf nach Wien, wo er auch 1856 starb. — Die Zahl 
seiner Schriften geschichtlichen und geographischen Inhaltes ist eine ungemein 
grosse, wenn auch die meisten derselben ohne weiteren historischen Wert. 
So schrieb er: „Mähren unter Ferdinand IL", „Swatopluk und das grossmäh- 
rische Reich", „Die Husiten in Mähren", „Die Quaden", „Ueber Zventobolch" 
etc., die meisten in Hormayr*s Archiv enthalten. Aber auch in der „Steirischen 
Zeitschrift" und den „Wiener Jahrbüchern der Literatur" finden sich manche 
seiner Aufsjitze, 
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c) Errichtung einer phiiusophi>chcn Lehranstalt in Brunn. 

Wie durch Einfuhrung des neuen Lehrplanes das Gymnasialwesen 
umgestaltet worden war, so wurde auch tun dieselbe Zeit das philo- 
sophische Studium reorganisirt. Nach dem ursprünglichen philosophi- 
schen Studienplane vom Jahre 1805 blieb an Lyceen und den unmittel- 
bar vorher errichteten neuen philosophischen Anstalten in kleineren 
Provinzial-Hauptstadten das Studium auf die notwendigsten Lehrgegen- 
stande beschränkt; während an den Universitäten künftig die Philo- 
sophie in ihrem ganzen Umfange gelehrt werden sollte. An den ersteren 
war deshalb nur ein zweijähriger Curs angeordnet, an den Universi- 
täten dagegen ein dreijähriger. Allgemeine Wissenschaften, welche 
allen anderen Berufsstudien auf gleiche Weise als Grundlage dienen, 
nämlich Philosophie, Elementar- und angewandte Mathematik, die phy- 
sikalischen Gegenstände, Religionslehre, allgemeine Weltgeschichte 
und endlich die griechische Sprache zur Erhaltung des auf dem Gym- 
nasium Erlernten waren Pflicht-Studien für alle Jünglinge, die Philo- 
sophie studirten, sowol an Universitäten als an Lyceen und den 
kleineren philosophischen Anstalten. Diese zurückgelegten Studien 
genügten, um in eine theologische Diöcesan-Lehranstalt einzutreten. 
Wer aber weitere Universitäts-Studien betreiben wollte, musste früher 
noch den 3. philosophischen Jahrgang durchmachen. — Bald fand man 
indes Aenderungen an diesem Plane für notwendig. Die angewandte 
Mathematik wurde von der reinen im i. Jahrgange getrennt und mit 
der Physik im 2. Jahrgange verbunden. Neben der lateinischen wurde 
auch der Gebrauch der deutschen Sprache gestattet, nur nicht in der 
Philosophie, Mathematik und Physik. Der Geschichtsunterricht wurde 
von den morgenländischen Völkern mehr abgelenkt und auf die „an 
Begebenheiten und Betrachtungen weit reichere neue Geschichte" ge- 
lenkt. Bei der Leetüre der Classiker sollte hauptsächlich auf den inneren 
Gehalt, die Denkungsart, den Geist und die ästhetische Einkleidung 
hingewiesen werden. Wesentliche Modificationen erfuhr aber der philo- 
sophische Studienplan nach Verlauf von etwa zwei Decennien. 

Als die Errichtung eines bischöflichen Seminars in Brunn ange- 
ordnet wurde, baten mehrere Brünner Bürger, auch eine philosophische 
Lehranstalt daselbst einzurichten. Kaiser FrAnz I. bewilligte, nachdem 
im Jahre vorher eine gleiche Anstalt in Nikolsburg war eröffnet 
worden, diese Bitte, jedoch mit der weiteren Verordnung, dass die in 
der Diöcese befindlichen Stifte, jenes der Augustiner zu St. Thomas 
in Brünh, der Benedictiner in Raigern und der Prämonstratenser in 
Neu-Reusch, die für diese Anstalt notwendigen Professoren unentgeltlich 
stellen sollten. In dem Falle, als dies nicht sogleich möglich wäre, sollten 
die genannten Stifte die Besoldung des dafür provisorisch anzustellenden 
Lehrpersonals per 600 fl. so lange bestreiten, bis dasselbe durch Indi- 
viduen aus ihrer Mitte ersetzt werde. Das philosophische Studium sei 
im Minoritenklostergebäude, dessen Provinzial sich zur Einräumung 
^ines Locales bereit erklärt habe, oder anderwärts unterzubringen. 
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(Hfdt. V. 9. Dez. 1807.) Die Einrichtungskosten des neuen Studiums 
von 13.000 fl. übernahm der Studienfond, während die von den ge- 
nannten Stiften zu erhaltenden Professoren einstweilen aus dem 
Orden der Piaristen genommen werden mussten. 

Der Provinzial derselben erhielt daher den Auftrag, fünf Profes- 
soren nach Brunn zu schicken. So kamen denn auch in der Tat mit 
Beginn des Schuljahres 18089 Anseimus Wirkner als Rector und 
gleichzeitig Professor der Religion, Adauctus Winarz für Mathematik, 
Calasanctius Likawetz für Logik, Metaphysik und Ethik, Dominicus 
Kinsky für Geschichte und griechische Sprache und Cassianus Hal- 
laschka für Physik an die neugebildete Anstalt und nahmen ihre 
Wohnung gleichfalls im Minoritenkloster. Da es aber in demselben an 
Platz mangelte für ein physikalisches Lehrzimmer, so wurden bald 
darauf im Bischofshofe mit Zustimmung des Cardinais und Erzbischofes 
von Olmütz, des Fürsten CoUoredo, die notwendigen Localitäten ein- 
gerichtet, woselbst auch die Professoren ihren Aufenthalt nehmen 
konnten, bis bei den Minoriten alles hergerichtet war. 

Am 16. Nov. 1808 wurde die philosophische Lehranstalt durch 
die heil. Geistmesse eröffnet, bei welcher Gelegenheit Professor Lika- 
wetz eine Rede hielt, die nachmals in Druck gelegt wurde, und am 
18. Nov. begannen die Vorlesungen. In der Logik (L Jahrg.) waren 
102, in der Physik (II. Jahrg.) 34 Schüler inscribirt. 

Am 28. Nov. stattete Kaiser Franz der neuen Anstalt einen 
Besuch ab. 

Nach Schluss des ersten Schuljahres ging Professor Adauctus 
Winarz ab nach Kopenhagen und es wurde für das nächste Jahr 
Ambrosius Khom aus Wien an seine Stelle berufen. 

Der ständische Buchhalter Ignaz Kramer gründete durch Schenkung 
seines ganzen elektrischen Apparates 1808 das physikalische Museum 
bei der Brünner philosophischen Lehranstalt, welches unter eifriger 
Verwendung des Professors Hallaschka nach und nach erweitert wurde. 
Durch woltätige Beiträge unterstützt, errichtete derselbe in einem 
Turme an der Westseite des bischöflichen Alumnates 18 13 ein astrono- 
misches Privat- Observatorium. Im October 18 14 aber folgte Hallaschka, 
nachdem der durch 6 Jahre an der Philosophie die Physik mit grossem 
Erfolge gelehrt hatte, einem Rufe an die Universität in Prag, woselbst 
er zum Professor der Physik ernannt worden war. 

An seine Stelle trat zuerst Leopold Brückner, der früher an der 
theresianischen Akademie gelehrt hatte und nach 2 Jahren auch wieder 
dorthin zurückkehrte, worauf Robert Genik zum Professor der Physik 
ernannt wurde. April 18 16 ging Calasanctius Likawetz als Professor 
der theoretischen und praktischen Philosophie an das Lyceum nach 
Graz und hatte zum Nachfolger Marcellinus Horak aus Budweis. 

Die Schülerzahl an der philosophischen Lehranstalt beider Jahr- 
gänge betrug in den Schuljahren 1817,18 und 1818/19 jedesmal 280^ 
so dass diese Anstalt eine der besuchtesten im ganzen Staate war. 
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Am 20. August 1819 erschien ein Decret von der kaiserlichen 
Studien-Commission, in welchem angekündigt wurde, dass die Candi- 
daten, welche von den Prälaten der drei genannten Stifte zur Prüfung 
bestimmt worden waren, approbirt seien und im Schuljahre 1820 21 
die Lehrstellen an der Philosophie übernehmen würden. 

Franz Cassian Hallaschka, geboren zu Bautsch in Mähren am 10. Juli 1780, 
trat 1799 in den IMaristen - Orden , ward nach erhaltener Priesterweihe 
Prifect an der theresianischen Ritterakademie in Wien und unterzog sich hier 
der strengen Prüfung für eine Lehrkanzel der Mathematik und Physik, erhielt 
1807 die philosophische Doctorswürdc und kam hierauf nach Kikolsburg.Vom näch- 
sten Jahre an in Brunn, kam er 1814 an die Universität in Prag und 1832 an 
die Wiener Universität. Daselbst bekleidete er im darauffolgenden Jahre die 
Würde eines Rectors magnificus, wurde später zum Hofrat ernannt, war 
Referent und Director der philosophischen Studien in Wien und starb daselbst 
1847. Seine bedeutendsten AVefke sind : „Elementa eclipsium, quas patitur 
tellus, luna eam inter et solem versante ab anno 18 16 usque ad annum 1860**. 
Später eine Fortsetzung bis 1900. ^Handbuch der Naturlehre" 3 B. „Eine Samm- 
lung meteorologischer Beobachtungen," „Monographie der freien Municipalstadt 
Bautsch in geographischer, topographischer und historischer Beziehung 1842'*.*) 

Josef Calasanz Likawetz, geboren zu Schinkau in Böhmen 25. November 1773, 
trat 179I in den Piaristen-Orden und war seit 1798 in Leitomischl, am Löwen- 
burg'scben Convicte in Wien, und schliesslich am Gymnasium in Prag tätig, 
als er 1808 nach Brunn kam. Seit 18 17 in Graz, bekleidete er 1828 an der 
dortigen Hochschule die Würde eines Universitäts-Rectors und erhielt 1832 
das Ehrenamt eines Landes-Gymnasial-Directors. 1836 wurde er auf seine Bitte 
Bibliothekar in Laibach, auf welchem Posten er bis zu seinem Tode 1850 ver- 
blieb. Seine bedeutendsten Werke sind: „Elementa philosophiae, Brunn 1812," 
„Lehrbuch der Philosophie 1817", welches als Leitfaden bei den Vorlesungen 
über Philosophie an allen philosophischen Bildungsanstalten der deutschen Erb- 
länder vorgeschrieben war. „Grundriss der Gedankenlehre oder Logik, Graz 
1838**. „Grundrisss der Erkenntnislehre oder Metaphysik, Graz 1830". Seine 
Lehrbücher bilden nicht durch sich selbst, — denn sie sind ganz harmloser 
Natur, — sondern durch das über sie nach Jahren verhängte Verbot ein für 
den Culturhistoriker der vormärzlichen Periode wichtiges Moment der Erziehungs- 
nnd Bildungsgeschichte in Oesterreich. Es wurden nämlich, nachdem sie längere 
Zeit vorgeschrieben waren, plötzlich „gegen die religiösen und politischen Ten- 
denzen der darin aufgestellten Grundsätze in ihren Folgerungen Bedenken 
erhoben".**) 

Anselm Wirkner, geboren zu Kaaden 10. Juni 1747, trat 1763 in den Piaristen- 
Orden und wurde 1779 Professor der Poetik in der Neustadt zu Prag. 1785 
war er Director und Professor am Waisenhause daselbst und 1787 Präfect 
des Gymnasiums zu Kommotau. Darauf Superior an der Piaristen-Residenz zu 
Brandeis kam er endlich 1808 an die Brünner philosophische Lehranstalt, wo- 
selbst er bis 1820 tätig war. Er gab heraus „Oratio habita in solemni studi- 
orum instauratione Pragae 7. Nov. 1780".***) 

Dominik Kinsky, geboren 4. October 1777 zu Schlan in Böhmen, war als Pro- 
fessor der Weltgeschichte und griechischen Literatur von 1808 — 1820 in Brunn 
tätig. Nachdem er vom Lehramte zurückgetreten war, fungirte er bis zu 
seinem Tode 1848 eben daselbst als böhmischer Gubernial-Translator. Dass er 
nicht meuchlings von unbekannten Händen ermordet wurde, sondern wahr- 
scheinlich stürzte und darauf vom Schlage gerührt wurde s. M. Trapp «Notizen- 



*) Moravia 1842, Wurzbach 7. B. p. 239, d'Elvert Literaturgesch. p. 350. 
♦♦) Wursbach 15. B. p. 190. 
**♦) Czikann p. 198. 
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blatt der hist-stat. Section der k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft.) An 
seinem Geburtshause wurde am 27. September 1877 zur Feier seines hundert- 
jährigen Geburtstages eine Gedenktafel gesetzt. KinskJ- war für die Pflege der 
böhmischen Literatur zu einer Zeit tätig als dieselbe nach langem Schlummer 
eben wieder zum Leben erwachte. Die slavische Literatur verdankt ihm vor 
allem eine gute Uebertragung der drei Bücher von Lessings Fabeln, Gresset's 
Papagei, Oden von Horaz, Idyllen von Theokrit etc. 

IV. Geschichte des Gymnasiums von 1819— 1848. 

a) Der geänderte Gymnasial-Lehrplan. 

Noch nicht ganz waren sieben Jahre verflossen, dass das Fach- 
lehrer-System Eingang gefunden hatte, als die oberste Schiübehorde 
sich schon wieder mit Bedenken über die Zweckmässigkeit desselben 
trug, 1815 wurden daher Directoren und Präfecte aufgefordert, ihr 
Gutachten abzugeben, ob nach den Grundsätzen einer richtigen Päda- 
gogik der Unterricht mehr gefördert werde, wenn die Lehrer nach 
den Materien oder wenn sie nach Classen eingeteilt werden. In der 
Tat verordnete auch bereits ein Hofdecret vom 4. Juli 1818, dass 
künftig der Grammatikaiunterricht an allen Gymnasien durch vier 
Classen zu erteilen sei, und in jeder Classe nur ein Lehrer sowol die 
Haupt- als auch die Nebengegenstände zu lehren habe ; das letztere galt 
auch für die beiden Humanitätsclassen. 

Weiters sollte jeder Classenlehrer, sowol Grammatikal- als 
Humanitätslehrer, mit seinen Schülern aufsteigen und nach Vollendung 
der letzten Classe den Turnus wieder in der untersten Abteilung be- 
ginnen. Nur für die Religionslehre blieb der Katechet Lehrer in allen 
Classen und durfte nebstbei kein Classenlehrer sein. 

In Bezug auf den Lehrstoff wurden durch die a. h. Entsch. vom 
20. Sept. 181 9 folgende wesentliche Aenderungen vorgenommen: 

Der Unterricht in der Naturgeschichte und Naturlehre hat an den 
Gymnasien gänzlich, der in der Algebra in den Grammatikalclassen 
aufzuhören und wird erst in den Humanitätsclassen gelehrt. Dafür 
sind die Schüler der ersteren Jahrgänge in der gemeinen Arithmetik 
zu üben und weiter zu führen. 

Auch der Unterricht in der Geographie und Geschichte wurde 
etwas anders geordnet. So sollte in der I. Cl. aus der Geographie die 
Einleitung und nebst der Lehre von der Erdkugel eine kurze Ueber- 
sicht von Europa gelehrt werden; in der 2. Cl. die Geographie und 
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates; in der 3. und 4. Classe 
die Geographie und Geschichte des übrigen Europa; in der i. Huma- 
nitäts-Classe kurz die übrigen Weltteile; die alte Geographie und 
Geschichte dagegen in die 2. Humanitäts-Classe verlegt werden. Der 
Unterricht in der griechischen Grammatik wurde auf zwei Jahre ver- 
teilt und es hatte somit derselbe nicht mehr wie früher erst in der 4. 
sondern bereits in der 3. Grammatikalclasse zu beginnen. Weitere 
Aenderungen wurden nicht vorgenommen und sollte der Unterricht in 
dieser Weise schon im Schuljahre 1819/20 begonnen werden. 
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In Bezug auf die Classification wurde eine dreifache Abstufung 
der I. Fortgangsciasse angeordnet, nämlich : prima classis cum eminentia, 
prima classis accedens ad eminentiam, und prima classis schlechthin. 
Die sämmtlichen früheren Verordnungen und Instructionen des Gym- 
nasial-Codex vom Jahre 1808 blieben aufrecht und ist die neue Auflage 
desselben vom Jahre 1820 ein vv^ortgetreuer Abdruck der alten, nur 
dass die Instructionen zur Mathematik und Naturkunde ausgefallen 
sind; neu ist die für den Religionslehrer. 

Was die Schulbücher betrifft, so wurden die früheren grössten- 
teils beibehalten, nur dass die meisten in einer neuen etwas verbes- 
serten Auflage erschienen, aber von den Buchhändlern erst dann ver- 
kauft werden durften, sobald die alten ganz abgesetzt waren. Diese 
neuen Auflagen erschienen in ziemlich rascher Folge. 
1822: Anfangsgründe der Rechenkunst. 

2. Abteilung der griechischen Grammatik für die Humanitäts- 
Classen und der Anhang zur i. Abteilung derselben. 

Die römischen Altertümer. 

2. Teil der lateinischen Chrestomathie für die 4. Classe. 
1823: 1. Teil der lateinischen Grammatik für die i. Classe. 

2. Teil der erweiterten lateinischen Grammatik für die 3. und 
4. Classe. 

Grundriss der Erdbeschreibung für die i. Classe. 
1824: I. und 2. Teil der neuesten Geographie. 

I. Teil der Staatengeschichte. 

1. Teil der lateinischen Chrestomathie. 

2. Teil des griechischen Lesebuches für die 2. Humanitätsciasse. 
1826: 3. Teil der neuesten Geographie. 

2. und 3. Teil der Staatengeschichte. 
1828: Der neue Schulatlas. 
1830: Lesebuch der alten Staats- und Völker-Geschichte für., die 

2. Humanitäts-Classe. 
1843: Die 4. Auflage Dr. Friedemann's Gradus ad Parnassum zur An- 
schaff^ung empfohlen. 
Der Preis dieser Schulbücher wurde noch weiters erniedrigt und 
auf dem Titelblatte vorgedruckt. 

Die mährische Geschichte war nach dem neuen Lehrplane nicht 
mehr obligater Lehrgegenstand. 

Um fähige und moralische junge Leute für das Gymnasial-Lehr 
amt zu gewinnen und dabei zu erhalten, bewilligte der Kaiser allen 
aus öffentlichen Fonds bestellten Gymnasiallehrern, Katecheten und 
Präfecten nach jedem zur Zufriedenheit zurückgelegten Decennium im 
Lehramte ihren Gehalt durch Zulegung eines Drittels desselben zu 
vermehren, und wenn sie dreissig Jahre und darüber, ohne gerade die 
normalmässigen vierzig Jahre erreicht zu haben, mit gleichem Lobe 
im Lehrarate ununterbrochen gedient hätten, sie bei ihrer Deficienz 
mit ihrem vollen vermehrten Gehalte in die verdiente Ruhe zu ent- 
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lassen (a. h. Entschl. v. lo. Juli und 20. Sept. 181 9.) Mit der Verord- 
nung vom 31. Jänner 1831 aber wurde diese Decennalzulage für jene 
Professoren, die nach dieser Zeit angestellt wurden, auf 100 fl. C. M. 
herabgesetzt; die vor dem Jahre 1831 Angestellten bezogen jedoch 
auch fürderhin das volle Drittel ihres Gehaltes. 1822 wurde einzelnen 
absolvirten Philosophen gestattet, dem Unterrichte am Gymnasium 
beizuwohnen gleich den Adjuncten, damit sie zu tüchtigen Schul- 
männern sich heranzubilden Gelegenheit hätten. In die öffentlichen 
Concursprüfungen der Gymnasial-Lehramtscandidaten, welche wenig- 
stens die philosophischen Studien und den pädagogischen Curs mit 
gutem Erfolge zurückgelegt haben mussten, kam mehr Strenge und 
Controle. 

In Betreff der sogenannten Privatprüfungen in der Schule beim 
Semesterschluss wurde 1824 angeordnet, dass jeder Schüler aus dem 
Gegenstande, in welchem er eine schlechte Note hatte, zu prüfen war; 
bei der öffentlichen Ehrenprüfung jedoch, zu welcher nur Schüler 
kamen, die während des Jahres gute Fortschritte gemacht, wurden alle 
aus Religion und Latein, aus den übrigen Gegenständen nur nach 
Massgabe der Zeit geprüft, da die Prüfung in jeder Classe nur einen 
Tag dauerte. Seit dem Schuljahre 1828 fanden auch in jedem Semester 
vier Monatsprüfungen statt, während früher in der Regel nur eine 
oder zwei abgehalten worden waren. 

Die am 25. Juni 1826 erschienene Verordnung bestimmte, welche 
Anforderungen an die Schüler in Bezug auf Fortgang und Sitten zu 
stellen seien, um in einen höheren Jahrgang oder in eine höhere 
Anstalt vorzurücken. Wer demnach in irgend einem obligaten Lehr- 
gegenstande, sei es im I. oder 2. Semester, die 3. Fortgangsciasse 
erhalten und nicht durch Wiederholung der Prüfung dieselbe ver- 
bessert hatte, durfte in keiner Weise vorrücken. 

Kein Schüler sollte vor dem vollendeten 10. Lebensjahre in das 
Gymnasium aufgenommen werden, aber auch keiner, der das 14. Jahr 
überschritten hatte. Diese Bestimmung wurde anfänglich sehr strenge 
eingehalten, 1841 jedoch die Möglichkeit einer Dispens eingeräumt, 
derart, dass die Landesstelle eine solche bis zu, einem, die Studien - 
Hof-Commission bis zwei Jahre über das 14. hinaus erteilen konnte. 1843 
wurde ein derartiges Normalalter wieder ganz aufgehoben und anbe- 
fohlen. Alle zuzulassen, bei welchen nicht etwa ein Mangel an physischer 
oder intellectueller Bildung vorhanden wäre. 

Da die Schülerzahl in der ersten Hälfte der Zwanziger Jahre fast 
überall sehr bedeutende Dimensionen angenommen hatte, so erging 
vom 8. März 1826 eine Verordnung, so viel Schüler wie möglich gleich 
anfangs von den Studien zurückzuweisen, da in den philosophischen 
Anstalten die Zahl derselben viel zu gross sei „und diese auf recht- 
lichem Wege sich schwerlich Unterhalt würden verschaffen können." 
Bei der Aufnahme in die I. Classe seien nicht nur die Ausweise aus 
der Hauptschule in Betracht zu ziehen, sondern sollen auch alle Schüler 
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einer strengen Aufnahmsprüfung unterzogen werden. Die bereits 
bestehende Vorschrift, dass in eine Abteilung nicht mehr als 80 Schüler 
aufgenommen werden dürfen, sei buchstäblich aufzufassen und in 
keinem Falle eine Uebertretung vorzunehmen. In den Grammaticalcl9.ssen 
sei auch eine Nebenclasse zulässig, die von einem Supplenten u^ter 
Aufsicht des Präfecten geleitet werde; sollte sich im Schulgebäude 
selbst kein Local dazu finden, so könne auch in einem anderen Hause 
ein solches eingerichtet werden. 

Während das Schulgeld bis zum Jahre 1826 für das Semester 
6 fl. W. W. betrug, wurden von dieser Zeit an für dasselbe an allen 
Gymnasien ohne Ausnahme 6 fl. C. M. festgesetzt. Dazu kam 1830 die 
Aufnahmstaxe an's Gymnasium von 3 fl. 15 kr. 

Nach einer Verordnung vom 2. Februar 1826 hatten die Haupt- 
ferien mit dem 8. September zu beginnen und mit dem 3. November 
zu enden; doch wurden sie im Schuljahre 1830 mit denselben 
Anfangs- und Schlusstagen in die Monate August und September 
verlegt, was nicht hinderte, dass das folgende Schuljahr doch erst 
wieder am 4. November begann. Seit dem Schuljahre 1833 aber lagen 
sie bis in die neueste Zeit herauf zwischen dem 1. August und i. Oct. 

1838 hatte die Regierung beschlossen, die Gymnasial-Einrich- 
tungen einer Prüfung unterziehen zu lassen und eine Verbesserung 
derselben vorzunehmen. Sämmtliche Studien - Di rectoren sollten als- 
bald ihr Gutachten abgeben, und 1840 abermals über einen speciell 
zur Ansicht mitgeteilten Verbesserungsvorschlag; allein die definitive 
Erledigung fand erst mit a. h. Entschliessung vom 30. Oct. 1847 
statt und auch diese wurde erst im Februar 1848 an die Länderstellen 
gegeben. So gelangte die Verordnung in Betreff" des neuen Lehrplanes 
wieder erst anfangs März an die Gymnasial-Directoren, und bis sie an 
die Präfecten kam mit der Weisung, sich ohne Verzögerung zu äussern, 
wann und auf welche Art dieselbe am zweckmässigsten einzuführen 
sei, hatten die Stürme der Märztage in Wien und ihr Widerhall in 
den Provinzen weit bedeutendere Fragen auf die Tagesordnung gesetzt. 

b) Schülerzahl und Veränderungen im Lehrpersonale. 

Der Zudrang der Schüler an das Brunn er Gymnasium war am 
Beginne dieses Abschnittes ein ungeheuer grosser und betrug die 
Zahl derselben am Anfange des Schuljahres zwischen 18 17/18 und 
1826/27 ^i® unter 600, dreimal sogar über 700, am Schlüsse desselben 
nie unter 550, fünfmal sogar über 600; die Maximal zahl wurde erreicht 
am Ende des Schuljahres 1824/5, in welchem das Gymnasium 66 j Schüler 
zählte. Am stärksten waren natürlich immer die Grammaticalclassen 
besetzt, namentlich aber die erste, die ihre Maximalziffer 1821/2 erreichte. 
Damals befanden sich in derselben am Beginne des Schuljahres 202, 
am Schlüsse 176 Schüler. Wenn man nun bedenkt, dass diese ungeheure 
Anzahl nur eine einzige Abteilung bildete, das Lehrzimmer für dieselbe 
weder besonders gross noch hell war, so kann man sich beiläufig eine 

6* 
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Vorstellung machen, welche Schwierigkeiten unter solchen Umständen 
der Unterricht dem Lehrer bereitet, andererseits aber auch, wie es mit 
der Aufmerksamkeit und Ruhe in einem solchen Lehrzimmer ausgesehen 
haben mochte. Kein Wunder daher, wenn man so viel wie möglich 
trachtete, diese Zahl zu verringern. So wurden im Schuljahre i8 18/19 
nach Schluss des ersten Semesters 10, nach Schluss des zweiten wieder 
4 Schüler aus dem Gymnasium ausgeschlossen „wegen geringen 
Talentes und Unfleisses, trotz der ihnen wiederholt vom Präfecten 
erteilten Ermahnung zu mehr Fleiss, und da sie bereits wiederholt die 
3. Fortgangsciasse erhalten, somit gar keine Hoffnung geben, dass sie 
dem Staate nützliche Diener werden könnten. '^ Im nächsten Jahre 
wurden wieder in beiden Semestern zusammen 39 Schüler ausge- 
schlossen, darunter auch ein Humanitätsschüler, aus denselben Gründen, 
nämlich wegen Mangels an Fleiss und Talent. Im Jahre 1822 sah sich 
der damalige Studien-Director Ritter v. Wokrzal, um eine Verminderung 
der Schüler zu erzielen, zu folgendem Erlasse genötigt: „In An- 
betracht dessen, dass die Zahl der in die höheren Classen am hiesigen 
Gymnasium vorrückenden sowol als der neu eintretenden Schüler zu 
gross ist, dass dieselben, wenn die zurückbleibenden Repetenten 
belassen werden sollen, nicht untergebracht werden können, sehe ich 
mich bemüssigt, die Abschaffung aller dieser Schüler von dem hiesigen 
Gymnasium als das einzige Mittel zu ergreifen, ohne sie darum von 
der Fortsetzung der Studien ganz auszuschliessen, weil es doch möglich 
ist, dass einige derselben, welche etwas schwächer sind, durch eine an 
einem minder zahlreich besuchten Gymnasium leichter ausführbare 
individuelle Bearbeitung, oder andere, denen es nur am Fleisse gefehlt 
hat, bei Verdopplung desselben unter strengerer Aufsicht einen besseren 
Fortgang gewinnen können, und erst dann, wenn sie bis zur 
nächsten österlichen Prüfung diese Hoffnung täuschen sollten, nach der 
bestehenden Ordnung von den Studien ganz auszuschliessen sind. Das- 
selbe Verfahren muss auch bei jenen Schülern stattfinden, welche seit 
Antritt der Studien unter der Mittelmässigkeit im Fortgange anstatt 
sich zu bessern, vielmehr zurückbleiben, oder deren Classen keinen 
guten Fortgang bei fortgesetzten Studien mit Grund erwarten lassen. 
Alle diese Schüler sind in dem mitfolgenden Classenbuche verzeichnet, 
denen somit bekannt zu machen ist , dass sie den Studien entweder 
ganz zu entsagen oder an andere Gymnasien sich zu verfügen hätten, 
wo ihnen nur bis zum nächsten Semester der Aufenthalt gestattet 
werde, wenn sie nicht durch sehr fieissige Verwendung Beweise eines 
guten Fortganges geben sollten. In möglichen besonders rücksichts- 
würdigen Fällen eine Ausnahme zu gestatten, wird sich hierseits vor- 
behalten." Von den erwähnten, im Classenbuche verzeichneten Schülern 
wurden auch in der Tat dreizehn entlassen, den übrigen aber noch ein 
Semester in diesem Gymnasium vergönnt; im Falle sie jedoch wieder 
keinen besseren Fortgang zeigen würden, auch die Entlassung ange- 
droht. Im Schuljahre 1824/5 wurden 35 Schüler, im darauffolgenden 
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Jahre 57, und 1826/7 wieder 19 Schüler in Folge der verschärften Ver- 
ordnung aus denselben Gründen entlassen. Bezüglich der Aufnahme 
der Juden an das Gymnasium wurden die im Gymnasial - Codex, 
L Abschnitt §. 5 — 7, bezeichneten Erfordernisse im Jahre 1829 wieder in 

« _ 

Erinnerung gebracht, weil von dem Präfecten häufig eine provisorische 
Aufnahme derselben mit Umgehung der Länderstellen vorgenommen 
wurde. Es sollte also in Zukunft dieses vorschriftswidrige Verfahren 
der Präfecten hintangehalten und die Bestimmungen genau erfüllt 
werden. Durch einen Erlass des Studien -Directorates vom 16. Sept. 1838 
aber wurde den Juden der Zutritt an das Gymnasium zu Brunn und 
Olmütz ganz verboten, „weil hier der Zudrang der christlichen Schüler 
ein so gfrosser sei, dass die Normalzahl von 80 immer überstiegen 
werde und den christlichen Schülern durch einen Juden doch nicht die 
Möglichkeit, hier an diesem Gymnasium zu studiren, benommen werden 
dürfe. An den übrigen Gymnasien Mährens, wo der Zudrang kein so 
grosser sei, konnten sie wol studiren." Endlich im Jahre 1848 wurde 
den Juden die ihnen so lange vorenthaltene Gleichberechtigung mit 
den christlichen Schülern eingeräumt, indem ihre Aufnahme nicht mehr 
von der Genehmigung der Landesstelle abhängig gemacht wurde. 

Director der Gymnasien von Mähren und Schlesien war nach 
Rupprecht seit 181 8 Josef Ritter v. Wokrzal, der in den Jahren 1788 
bis 1792 Schüler des Gymnasiums gewesen. Als er 1832 von seinem 
Amte zurücktrat, ernannte der Kaiser den Abt der Augustiner in Alt- 
Brünn, CyrillNapp, an seine Stelle, der bis 1849 dieses Amt verwaltete 
und durch alljährliche Bereisung diese Anstalten zu heben suchte. 

Hatte der Director speciell des Brünner Gymnasiums, der Kreis- 
hauptmann Wolfgang von Manner, schon in der vorigen Epoche wenig 
Einfluss auf die Gymnasial- Angelegenheiten geübt , so scheint jetzt 
diese Würde ganz ausser Gebrauch gekommen zu sein; wenigstens hört 
in der Matrik mit dem Jahre 182 1 die Anführung desselben auf. 

Seit der Ernennung Wenzel Stuffler's zum Brünner Bischof hatte 
das Studien-Referat beim mähr.-schles. Gubernium bis 1826 Leopold 
Scheth Ritter von Bohuslav, Brünner Domherr. Nach ihm Max Reisen- 
hof er, Ehrendomherr und Stadtpfarrer, und seit 1829 Josef Ritter von 
Höchsmann, Brünner Domherr. 

Die Professoren sowol der Grammatical- als der Humanitätsclassen 
stiegen alljährlich mit ihren Schülern auf. Der Humanitstslehrer Anton 
Zimmermann starb am 29. Febr. 1820 und wurde ersetzt durch den 
früheren Grammaticallehrer Heinrich Mend, dessen Stelle hinwieder 
in diesem Jahre unbesetzt blieb und von dem Adjuncten Carl Schaf ert 
supplirt wurde. 1822 kam Franz Boczek als Grrammaticallehrer an 
das Gymnasium. 1826 wurde der Humanitätslehrer Johann Hakula 
auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt und Johann Jodl, früher 
Director der Trivialschulen in Slavonien und Präfect am Gymnasium 
zu VinkoYce, trat an seine Stelle. Präfect Joh. Friedlmayer wurde 1827 
mit vollem Gehalte pensionirt, mus.ste jedoch bis zum Amtsantritte 
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seines Nachfolgers die Geschäfte weiter besorgen. Er starb am 26. April 
1829, nachdem er kurz vorher seine Büchersammlung der Gymnasial- 
bibliothek übergeben hatte. Am i. Älärz 1828 wurde der Piarist Robert 
Genik, ehemals Professor an der philosophischen Lehranstalt in Brunn, 
damals Präfect am Gymnasium in Troppau, an Friedlmayers Stelle 
ernannt, welches Amt er auch am 19. Juli 1828 antrat. Im selben 
Jahre musste der Katechet Joh. Jähnl wegen eines heftigen Augen- 
leidens das Gymnasium verlassen und wurde in den Schuljahren 1829 
und 1830 supplirt durch den Benedictiner aus Raigern Alois Skarka. 
Im August 1830 erhielt der bisherige Gymnasial-Katechet in Iglau, 
Albert Weiss die Lehrstelle des pensionirten Jähnl. Am 27. März 1831 
starb Josef Austmann, nachdem er noch am Tage vorher vollkommen 
gesund in der Schule gewesen, und im November desselben Jahres erhielt 
Albin Heinrich die erledigte Lehrstelle. 1835 starb Josef Wolfgang 
Schenkl, und der Adjunct Valentin Liberda supplirte bis zum Schul- 
jahre 1836/7 diese Stelle; darauf wurde Carl Wibiral zum Grammatikal- 
Lehrer ernannt. Eine weitere Veränderung im Lehrpersonale fand bis 
zum Schlüsse dieser Epoche nicht statt. 

Josef "Wolfgang Schenkl, aus Wien gebürtig, seit i. Jänner 1807 am Gymna- 
sium tätig, steht bei seinen Schülern im rühmlichsten Andenken und scheint 
im Gegensatze zu den meisten seiner Collegen ein sehr tüchtiger Schulmann 
gewesen zu sein. Doch litt er an einer üblen Brustkrankheit, die ihm denn 
auch am t6. April 1835 ^^^ Tod verursachte. Er ist Verfasser mehrerer philo- 
logischer Hilfsbücher: de Nominum genere, etymolog. Teil der lateinischen 
Giammatik, Brunn 1820. Vorlegeblätter zum Uebersetzen aus dem Deutschen 
in*s Latein, Brunn 1822; Nomenciator latinus, Brunae 1825; deutsche Ueber- 
setzung der epistola ad Pisones. 

Im Schuljahre 1846/7 waren diese Professoren folgendermassen 
in den einzelnen Classen verteilt: i. Grammatikal-Cl. : Joh. Hatlanek, 
2. Gr.-Cl. : Franz Boczek, 3. Gr.-Cl. : Carl Wibiral, 4. Gr.-CL: Albin 
Heinrich; i. Humanitäts-Cl.: Joh. Jodl, 2. Hum.-Cl. : Heinrich Mend. 

Heinrich Mend, geboren in Wien am 28. Februar 1779, kam 1807 an das Gymna- 
sium als Professor der Mathematik, Naturgeschichte und Physik, lehrte dann 
auch die griechische Sprache und war seit 1820 Humanitätslehrer. Für seine 
erfolgreiche Wirksamkeit wurde ihm zweimal von Kaiser Frdnz I. 1810 und 
181 7 der Ausdruck der allerhöchsten Zufriedenheit zuerkannt. Nach Schluss 
dieser Epoche trat er von seiner Lehramtstätigkeit zurück: und starb im Jahre 
1849. ^OT^ ih™ existiren folgende Schriften: „Ex elementis Matheseos" etc. 
mit dem i. und 2. Buche von Euklid, ßrünn 181 4. Topographische und histo- 
rische Notizen über Krünn etc., Brunn 1824. 

c) Aenderungen im Lehrplane der Philosophie. 

Mit Hofdecret vom 28. Sept. 1824 wurde der neue Lehrplan für 
die philosophischen Anstalten bekannt gemacht. Die ohnehin kärgliche 
Zahl der obligaten Gegenstände erlitt durch diesen neuen Plan noch 
weitere Einschränkungen. Derselbe bestimmte nur zwei Studienjahre 
auch an Universitäten, und sollte in denselben Religion, Philosophie, 
Mathematik, Physik und lat. Philologie gelehrt werden, aber mit Aus- 
nahme der letzteren alle in deutscher Sprache. Um in die juridische 
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oder medicinische Facultät überzutreten ist durchgängig die i. Fort- 
gangsclasse in beiden Jahrgängen des philosophischen Obligat-Curses 
notwendig. Als freie Lehrgegenstände erscheinen Welt- und Natur- 
geschichte, Erziehungskunde; österreichische Staatengeschichte, histo- 
rische Hilfswissenschaften , Geschichte der Philosophie , Landwirt- 
schaftslehre und Aesthetik, letztere mit der claissischen Literatur und 
griechischen Philologie jahrweise abwechselnd; schliesslich moderne 
Sprachen. Aber schon 1826 wurden Natur- und Weltgeschichte zu 
Obligatstudien für Convictisten, Stipendisten uud die vom Unterrichts- 
gelde Befreiten gemacht. 

Dieser Lehrplan, der fast allen Zusammenhang mit dem Gym- 
nasium zerriss, den Schwerpunct des Unterrichtes in die Mathematik 
und Physik setzte, für welche Fächer die Schüler geradezu die wenigste 
Vorbildung mitbrachten, und der namentlich der philosophischen 
Wissenschaft von vorn herein jede Ausbreitung und Vertiefung ab- 
schnitt, war zunächst nur auf vier Jahre, also auf Probe, in Aussicht 
genommen. Derselbe fand auch alsbald durch alle wissenschaftlichen 
Capacitäten ein gerechtes Verdammmungsurteil ; allein weder 1828 
noch 1837, als abermals die Frage der Reorganisation in Anregung 
gebracht wurde, ging die Studien-Hofcommission auf die gemachten 
Verbesserungs vorschlage ein. ■ 

Bis zum Jahre 1826 war die Brünner philosophische Anstalt eine 
rein bischöfliche, an welcher kein Schulgeld gezahlt wurde ; von diesem 
Jahre an musste aber dasselbe auch hier entrichtet werden, und führte 
nun die Anstalt den Titel k. k. philosophische Lehranstalt. 

Im Jahre 18 17 und zum zweiten Male 18 19 hatten sich mehrere 
Mitglieder der früher genannten drei Stifte zu Olmütz den concurs- 
artigen Prüfungen unterzogen und waren am 3. März 1820 von der 
k. k. Studien-Hofcommission als lehrfähig erkannt worden. Demnach 
übernahmen im Schuljahre 1 820/1 Benedict Richter aus dem Stifte 
Raigern die Religionswissenschaft, Fulgens Süsser aus dem Stifte St. 
Thomas in Brunn die theoretische und practische Philosophie, Gregor 
Wolny aus Raigern die Weltgeschichte und die Philologie; alle drei 
definitiv. Provisorisch ohne Anstellungsdecret, so dass sie nach Ver- 
lauf eines Jahres einer neuen Prüfung sich unterziehen sollten: Nor- 
bert Ritschi aus Neu-Reusch die Physik und Alois Skarka aus Raigern 
die Mathematik. Diese fünf Professoren nahmen ihren Aufenthalt im 
AltBrünner Königinkloster, und am 3. Nov. 1820 ward von ihnen das 
neue Schuljahr eröffnet. Die beiden letztgenannten Professoren Norbert 
Ritschi und Alois Skarka traten bald ab, da sie sich den verlangten 
Prüfungen nicht nochmals unterziehen wollten. 

Die Zahl der Schüler beider Jahrgänge betrug im genannten 
Schuljahre 299 und war bis 1828 fortwährend im Steigen begriffen, so 
dass im i. Jahrgange mitunter bis 250 Schüler inscrihirt waren. Dieser 
Zuwachs machte denn auch in den mittlerweile zu den Minoriten 
zurückverlegten Hörsälen bereits 1822 eine Erweiterung notwendig. 
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Es wurde demnach aus den zwei grösseren Zimmern ebener Erde, 
worin bis dahin die Schüler beider Abteilungen sassen, nur eines und 
zwar für die Logik gemacht; die frühere Wohnung der Piaristen im 
I. Stockwerke aber zum Lehrsaale für die Physik eingerichtet, mit 
Ausnahme der Eckwohnung des g'ewesenen Piaristen-Rectors, in welche 
das physikalische Cabinet verlegt wurde. 

Die Lehrstellen für Mathematik und Physik wurden 1824 definitiv 
besetzt; die erstere übernahm Aurelius Thaler aus dem Augustiner- 
Stifte zu Brunn, letztere Friedrich Franz aus dem Prämonstratenser- 
Stifte Neu-Reusch. Aurelius Thaler wurde jedoch schon 1833 des Lehr- 
amtes enthoben, die Mathematik einstweilen von Philipp Gabriel und 
Anton Alt provisorisch gelehrt, seit 1838 aber definitiv von Gabriel. 
Auch der bisherige Religionsprofessor und Senior der Lehranstalt 
Benedict Richter, welcher im Verein mit einigen gut gesinnten Männern 
eine Art von Unterstützungs-Anstalt für erkrankte Hörer der Philo- 
sophie im Jahre 1832 daselbst begründet — heute unter dem Namen 
des Weiss'schen Unterstützungsfondes bekannt — und ausserdem auch 
den Anfang zur Anlegung einer Bibliothek bei dieser Lehranstalt 
dadurch gemacht hatte, dass er mehrere Jugendfreunde bewog, ihre 
entbehrlichen Bücher derselben zu schenken, gab am Schlüsse des 
Schuljahres 1834^5 sein Lehramt auf und ging als Rector der neu 
errichteten Benedictiner-Studienanstalt nach Augsburg ab, worauf sein 
Lehrposten in Brunn dem Benedictincr-Pi*iester aus Raigern, Anton 
Rücker, übertragen wurde. Ebenso wurde gleichzeitig der Professor 
der Philosophie, Fulgens Süsser, abberufen und zum Prior in seinem 
Stifte ernannt, zu seinem Nachfolger in der Lehrstelle aber sein Ordens- 
bruder Matthäus Klä.cel bestimmt. 1840 erbat sich der Professor der 
Weltgeschichte und lateinischen Philologie, Gregor Wolny, dessen 
Lehrbuch der allgem. Weltgeschichte seit 1830 an dieser Anstalt vor- 
geschrieben war, seinen Ordensbruder Dr. Beda Dudik zum Supplenten 
für die Philologie, dem er 1843 auch die Weltgeschichte übergab. Im 
selben Jahre ging Dr. Friedrich Franz an die Universität in Olmütz 
ab und wurde durch Meinhard Schubert, Prämonstratenser aus Neu- 
Reusch, ersetzt. Lehrer der Landwirtschaft und Naturgeschichte war 
seit 18 18 Franz Diebl. Im Jahre 1843 kamen noch Günther Kaliwoda 
als Professor der Religion und Pädagogik, sowie der Aesthetiker 
Thomas Bratranek an die philosophische Anstalt; letzterer an Stelle 
des abberufenen Kldcel. 

Matthäus Kläcel,*) geboren zu Böhm.-Trübau am 7. April 1808, trat 1828 in das 
Altbrünner Angustinerkloster ein und war von 1835 — 1844 Professor der theo- 
retischen und practischen Philosophie. Er war cechischer Dichter und gehörte 
der exclusiv nationalen Richtung an, die ihm zwar unter den 5echischeu 
Schülern einen grossen Anhang verschaffte, aber anderseits wieder in Unan- 
nehmlichkeiten verwickelte. Seit dem Jahre 1848 trat er in Prag entschieden 
als Verfechter des Slaventums auf und wurde ihm auch die Redaction der 

♦) Wurzbach 12. B. p. i. 
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Zeitung „Moravsk6 noviny" übertragen. Seit dem Jahre 1855 zog sich KUcel 
von dieser Tätigkeit mehr zurück und lebt heute als Redacteur einer slavischen 
Zeitschrift und Prediger einer slavischen Gemeinde in Amerika. 
Gregor Wolny,*) geboren zu Freiberg am 20. December 1793, wurde bei seiner 
entschiedenen Neigung für Geschichte durch seinen Eintritt in das an Hilfs- 
mitteln reich ausgestattete Kloster Raigem auf die Geschichtsschreibung Mäh» 
rens gelenkt. Zu seinen Jugendschriften gehören: „Ueber die Verdienste 
welche die Stifte um die Urbarmachung. Deutschlands gehabt, 1821;" „Frag- 
mente, die Kirchengeschichte Mährens vorzüglich betreffend, 1823.** „Taschen- 
buch für die Geschichte Mährens, 1826." „Lehrbuch der allgemeinen Welt- 
geschichte, 1830." Seine bedeutendsten Werke aber sind: „Mähren topogra- 
phisch, statistisch und historisch geschildert** von 1835— 1842 in 6 B. erschienen. 
Dann die „Kirchliche Topographie Mährens«* von 1855— 1863 in 9 B. nebst einem 
General-Index 1866. Mit beiden Werken hat sich Wolny ein Denkmal bleiben- 
den Andenkens gesetzt, wie sich dessen wol nur wenig Länder zn erfreuen 
haben mögen. Er starb am 3. Mai 1871. 

Die übrigen Professoren der philosophischen Anstalt traten bei 
der Vereinigung derselben mit dem Gymnasium nach dem Jahre 1848 
an das letztere über ; was demnach biographisches über sie zu sagen 
wäre, wird besser im 3. Teile der Geschichte des Gymnasiums zu 
erwähnen sein. 

V. Ueber die Stipendien. 

Weil Kaiser Joseph II. die Absicht hegte, dass jedermann, selbst 
dem geringsten Bauer die Möglichkeit eröffnet sein solle, im Falle 
er sich eines hervorragenden Talentes erfreue, sich an den Unterrichts- 
anstalten Kenntnisse zu erwerben, so war es auch natürlich, dass er 
sein Augenmerk der Bildung von Stipendien zuwendete. Abgesehen 
von den verschiedenen Familien- Stiftungen sind es zwei Arten solcher 
Stipendien, die am Gymnasium bestanden oder noch jetzt bestehen und 
deren Gründung auf den genannten Monarchen zurückzuführen ist: 
die Seminar- und Unterrichtsgelder - Stipendien, letztere gewöhnlich 
Stipendia Caesarea genannt. 

a) Seminar-Stipendien. 

Die erste Veranlassung zur Gründung dieser Stipendien fand sich 
in der mit 10. Sept. 1773 ausgesprochenen Aufhebung der Jesuiten- 
Collegien, indem die Inventarien derselben derart zu verfassen waren, 
dass hieraus der active und passive Vermögensstand eines jeden 
CoUegiums sowie nicht minder der unter seiner Obhut stehenden 
milden Stiftungen ersichtlich wurde, indem der Grundsatz festgehalten 
werden sollte, Stiftungsgegenstände in ihrem ganzen Umfange in Er- 
füllung zu bringen. Mit der Aufhebung des Ordens waren indes nicht 
auch die unter seiner Leitung gestandenen Convicte und Seminarien 
aufzulösen; sie gerieten aber unverzüglich in Verfall, so dass die 
Länderstelle sich verpflichtet hielt, in einem umfassenden Berichte die 
Aufmerksamkeit der Regierung auf dieselben zu lenken. Am 18. März 
1775 erfolgte nun die a. h. Entschliessung, durch welche diese An- 



*) d'Elvert's historische Literaturgeschichte Mährens p. 351. 
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gelegenheit geordnet wurde. In Zukunft sollten in Mähren nur mehr 
die Seminarien zu Brunn, Olmütz und Iglau belassen, hingegen die in 
Znaini; Hradisch und Teltsch aufgehoben und ihr Vermögen den ersteren 
einverleibt werden. Der Betrag für einen Zögling wurde auf jährlich 
70 fl. normirt und darnach auch die Zahl der zu verpflegenden Knaben 
ausgemessen. Aus den Einkünften des Brünner Seminars, welche sich 
auf 1048 fl. beliefen, sollten nach Abrechnung der 300 fl. für den Re- 
genten und 200 fl. für den Subregenten jährlich höchstens acht Stift- 
linge erhalten werden. Das Vermögen des aufgehobenen Seminars in 
Teltsch mit einem jährlichen Erträgni.'-se von 852 fl. hätte nach obiger 
Bestimmung dem Vermögen des Brünner Seminars einverleibt werden 
sollen. Da aber nach der Absicht der gräflichen Stifterin von diesem 
Betrage ein Teil für Kirchenmusik aufgewendet werden sollte durch 
Ausbildung und Erhaltung von Sängerknaben, so wurde verordnet, 
dass zu diesem Behufe 400 fl. zu verwenden seien, während die 
übrigen 452 fl. dem Brüuner Seminar zugewendet, und davon noch 
weitere sechs Knaben, mithin im ganzen vierzehn, erhalten werden 
sollen. Für die letzteren sechs Plätze sollten die in Teltsch geborenen 
Bewerber den Vorzug haben. Die Studien-Commission sollte streng 
darüber wachen, dass jene Zöglinge, welche unter der Mittelmässig- 
keit blieben und nach dreimaliger Ermahnung sich nicht bessern, ohne 
Gnade entlassen und würdigeren Platz gemacht würde. Da die Geld- 
mittel jedoch für die genannte Anzahl Zöglinge nicht hinreichten, so 
wurde der Gehalt des Subregenten von 200 fl. in Ersparung gebracht. 

Mit Gubernial-Erlass vom 2. Juni 1778 wurde jedoch das Semi- 
narium als solches aufgehoben und die Zöglinge an Stipendien ver- 
wiesen. Aus einem Vermögensstande von 35.625 fl. im Interessenertrage 
von 1425 fl. mit Hinzurechnung des Ertrages der Lubinitzer Stiftung 
per 120 fl., also einem Gesammteinkommen von 1545 fl., sollten 22 
Stipendien zu 70 fl. gebildet werden. Durch das Hofdecret vom 27. 
Sept. 1785 wurden auch alle anderen derartigen Seminarien aufge- 
hoben und ihr Vermögen zu Stipendien verwendet. 

Nun aber trat der Umstand ein, welcher später so manche 
Schwierigkeiten bereitete, dass dieses Vermögen der einzelnen auf- 
gehobenen Seminarien nicht getrennt, sondern als Gesammtvermögen 
unter dem Titel „Seminar-Stipendienfond -^j vspäter seit 18 19 „Studenten- 
Stiftungsfond" cumulativ verwaltet wurde. 

Erst mit Studien-Hofcommissions -Erlasse vom 22, August 181 2 
erging der Auftrag zur Berichterstattung, auf welche Weise die 
Stiftungen der studirenden Jugend in Mähren und Schlesien nach den 
Kräften der in (xemässheit des Finanzpatentes rectificirten Fonds 
reguHrt worden sind. Darauf hin wurde die Zahl der Seminar-Stipen- 
dien von 86 auf 84 reducirt, von denen auf das Brünner Gymnasium 
18 entfielen. 

Damals neigte man sich auch bereits der Ansicht zu, dass eine 
cumulative Verwaltung des Gcsammtvermögens und eine doch mehr 
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oder mider willkürliche Verteilung des Erträgnisses auf die einzelnen 
Gymnasien den Intentionen der Stifter zuwiderlaufe. Deshalb wurde 
durch die hohe Weisung vom 7. Juni 18 13 die Provinzial-Staats- 
buchhaltung angehalten, den ursprünglichen Vermögensstand der auf- 
gehobenen Seminarien von Mähren und Schlesien mit dem verhältnis- 
mässig ihnen zu statten kommenden Zuwachs auszumitteln , diese 
Bestandteile gesondert zu verwalten , jeder einzelnen Anstalt zuzu- 
schreiben ud denselben auch alljährlich die ihnen vermöge dieses aus- 
gemittelten Anteiles am Gesammtvermögen gebührenden Interessen zu 
Stipendien zu überweisen. Trotzdem aber diese Verordnung nicht 
widerrufen wurde , kam sie doch nicht zur Ausführung, da sich der 
genauen Ermittlung des einer jeden Anstalt nach den ursprünglichen 
Stiftungen gebührenden Anteils am jetzigen Gesammtvermögen zu viel 
Hindernisse in den Weg stellten. So blieb es denn auch bei der 
cumulativen Verwaltung trotz des erneuerten Decretes der Studien- 
Hofcommission vom 17. August 1838. Da jedoch im Verlaufe der Zeit 
nicht zu verkennen war, däss in der Verteilung der Seminar- Stipendien 
an den einzelnen Lehranstalten Abweichungen von den früheren 
jestimmungen vorgefallen waren, indem die denselben zugewiesene 
Stipendienzahl durch den Wechsel des Studienortes von Seite der 
Stipendisten häufig verringert oder vermehrt worden war, so unternahm 
es die Länderstelle, die gesetzliche Ordnung und Gerechtigkeit wieder 
herzustellen. Der Capitalstand des gesammten Studenten-Stiftungsfondes 
hatte sich während dieser Zeit bedeutend gehoben; gleich nach Auf- 
hebung der Seminarien belief sich die Höhe der sämmtlichen Stiftungen 
auf circa 178300 fl., mit Schluss des Jahres 1813 bereits auf 212043 fl. 
und 1836 auf 275231 fl. W. W. Nach dem Präliminar pro 1838 bestanden 
die activen Interessen in 3934 fl. C. M., die Erfordernisse aber im 
Ganzen nur in 2651 fl. C. M., mithin damals ein Ueberschuss von 
1303 fl. C. M. Daher wurde von der Länderstelle der Antrag gestellt, 
die Zahl der durch Ilereinziehung mehrerer Familien-Stipendien 
in die cumulative Verwaltung des Studenten-Stiftungsfondes bereits 
auf 102 vermehrten Stipendien auf 120 zu erhöhen. Dazu war ein 
Aufwand von 3565 fl. notwendig. Die Einnahmen betrugen aber 1840 
5 116 fl. C. M., wobei noch zu bemerken, dass dieselben in Zukunft 
keiner Herabminderung unterliegen, sondern durch Verlosung und 
Umsetzung der W. W. Staatspapiere in C. M. nur eine Vermehrung 
erfahren konnten. Der Ueberschuss betrug demnach noch immer 1551 fl. 
In Folge Erlasses der Studien-IIofcommission vom 5. Nov. 1842 wurde 
daher die Zahl der Seminar-Stipendien auf 120 vermehrt zu je 70 fl. 
W. W. und davon für Brunn 20 bestimmt ; mit einem weiteren Decrete 
vom 7. Nov. 1846 dagegen bewilligt, dass die Zahl der Seminar- 
Stipendien in Mähren und Schlesien auf 140 erhöht und dass bei der 
Zulänglichkeit der Bedeckungsmittel der Betrag derselben von 70 auf 
90 fl. W. W. oder 36 fl. C. ÄL vermehrt werde. Auf das Brünner 
Gymnasium entfielen davon. 22 ^ bei welcher Zahl es auch bis auf heute 
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verblieb, nur dass die einzelnen Stipendien eine weitere Erhöhung auf 
70 fl. ö. W. erfuhren. 

b) Unterrichtsgelder-Stipendien. 

Mit a. h. EntSchliessung vom 26. April 1784 hatte Kaiser Joseph 11. 
den unentgeltlichen Unterricht an den Gymnasien und Facultätsstudien 
aufgehoben in der bestimmt ausgesprochenen Absicht, nicht um etwa 
Gelder zu was immer für einer Bestimmung einfliessen zu machen, als 
vielmehr diejenigen von den Studien zu entfernen, welche sich die zur 
Verwendung auf die Wissenschaften nötige Unterstützung nicht ver- 
schaffen können, andererseits aber dadurch, dass diese Unterrichts- 
gelder zur Bildung von Stipendien verwendet werden sollten, 
den besseren Talenten der unvermögenden Classe das Studium zu 
erleichtern. Vom Schuljahre 1784/5 an hatte sonach jeder Studirende 
an Gymnasien ein Unterrichtsgeld von jährlichen 12 fl., an Lyceen und 
philosophischen Anstalten 18 fl., an Universitäten 30 fl. in monatlichen 
Raten zu entrichten. Frei davon waren nur die Stipendisten, Con- 
victisten und Seminaristen. (Hofdecret vom 10. Nov. 1784.) 

Der Betrag des an den Lehranstalten Mährens und Schlesiens im 
Schuljahre 1784/85 eingelaufenen Schulgeldes belief sich auf 9571 fl. 
27 kr. Aus diesem Betrage gelangten mit Beginn des nächstfolgenden 
Schuljahres bereits 129 Stipendien zur Vergebung, darunter 6 zu 100 fl. 
am Olmützer Lyceum, 17 zu 80 fl. an den philosophischen Lehranstalten, 
88 zu 50 fl. an den Gymnasien und 18 zu 30 fl. an den Normalschulen. 
Gleichzeitig wurde auch aus einem Teile des Unterrichtsgeldes ein 
Fond geschaffen, der dann später zum Unterschiede von dem „Stu- 
denten - Stiftungsfon de ^' „Unterrichtsgelder -Stipendienfond" hiess. Die 
Anzahl dieser Stipendien richtete sich nach der Summe des ein- 
gelaufenen Schulgeldes und sollten dieselben den einzelnen Anstalten 
nach dem Verhältnisse der Schülerzahl überwiesen werden. Zur Erlangung 
derselben war wenigstens i. Fortgangsciasse und i. Classe in Sitten, sowie 
Mittellosigkeit erforderlich und wurden dieselben vergeben auf Vorschlag 
des Guberniums von der Studien-Hofcommission. Alle Stiftlinge mussten 
bei Verlust des Stipendiums an öffentlichen Lehranstalten den Unter- 
richt nehmen ; die 3. Fortgangsciasse bei der österlichen und die 2. 
bei der jährlichen Endprüfung, sowie 2. Classe in Sitten zog den Verlust 
des Stipendiums nach sich. 

Bei dem eingeführten Unterrichtsgelde blieb es auch nach dem 
Tode Kaiser Joseph's IL, da man über die Billigkeit und Nützlichkeit 
desselben ausser Zweifel war. Doch gestattete Kaiser Leopold IL, um den 
Eintritt in die Schule durch Entrichtung desselben nicht zu erschweren 
und manches Talent vielleicht durch dieses Hindernis von den Schulen 
ganz zu entfernen, dass jene Schüler, welche vorzügliche Fähigkeiten 
mitbringen und sich durch ihre Mittellosigkeit ausweisen, schon beim 
Eintritt in die i. Classe von der Entrichtung des Unterrichtsgeldes 
befreit werden können. (Hofdecret vom 28. Oct. 1791.) So hatte sich 
denn der Gebrauch ausgebildet, beiläufig einem Drittel der Schüler die 
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Befreiung vom Unterrichtsgelde zu bewilligen. Doch erschien schon 
am 6. Jänner 1808 ein Hofkanzlei-Decret, nach welchem die Ent- 
richtung des Unterrichtsgeldes an allen Gymnasien ^ wo weder eine 
Universität noch ein Lyceum bestand, aufzuhören hatte; ein weiterer 
Zusatz besagte, dass daher insolange, bis nicht die Zahl der Stipendien, 
welche auch noch in Zukunft zu bestehen haben, regulirt sein wird, 
kein Schulgeld-Stipendium vergeben werden könne. Am 3. September 
desselben Jahres erschien eine Verordnung , wonach alle mit einem 
derartigen Stipendium beteilten Gymnasialschüler, wenn sie vom 
Gymnasium, an welchem sie dasselbe erhalten hatten, an ein anderes 
Gymnasium, eine philosophische Lehranstalt oder an ein Lyceum über- 
treten, das bisher genossene Unterrichtsgelder-Stipendium zurücklassen 
mussten. 

Bis 1826 wurde demnach am Brünner Gymnasium ein Unterrichts- 
geld nicht eingehoben. Erst mit Decret vom 4. November dieses Jahres 
ward es überall dort, wo es bis jetzt bestanden hatte, aus der W. W. 
in C. M. umgesetzt, aber auch an allen jenen Anstalten, an welchen 
es seit i8o8 nicht entrichtet worden war, in der gleichen Höhe ein- 
geführt, so dass also in Zukunft am Gymnasium 12 fl. C. M. Unterrichts- 
geld zu zahlen war. 

Schon im Jahre 1827 erging von der Studien-Hofcommission an 
das Gubernium die Anfrage, ob und welche Bedenken dagegen wären, 
die Gesammt-Ueberschüsse der Unterrichtsgelder, ohne dieselben zur 
Bildung neuer, oder zur Erhöhung der jetzt bestehenden Stipendien zu 
verwenden, dem Studienfonde zur Erleichterung des Staatsschatzes auf 
so lange einzuverleiben, als der erstere einen vom Staatsschatze zu 
bedeckenden Abgang habe. 

Da die Verordnung vom 3. Sept. 1808 wieder ausser Uebung 
gekommen und daher durch den Uebertrltt mancher Stipendisten von 
dem Gymnasium, an welchem sie das Stipendium erhalten, an ein 
anderes eine Unordnung in das Stipendienwesen gekommen war, und 
sich bald herausstellte, dass dieselben in einem ganz unrichtigen Ver- 
hältnisse an den einzelnen Anstalten zur Verteilung kamen, so wurde 
eine Revision derselben vorgenommen, wobei wieder die Anzahl der 
Schüler an den verschiedenen Lehranstalten als Massstab ihrer Be- 
teilung mit Stipendien dienen sollte. So wurden am 5. April 1833 
vom Gubernium dem Brünner Gymnasium 17 solcher Unterrichtsgelder- 
Stipendien zugewiesen, während in der Tat vorher 2^ daselbst waren 
verliehen worden, von denen allerdings nur mehr 7 Stipendisten am 
Gymnasium selbst sich befanden. 

Doch mit a. h. Entschli essung vom 4. Juni 1833 wurde ange- 
ordnet, dass die Verteilung der Unterrichtsgelder -Stipendien ganz 
einzustellen und die Erträgnisse so wol der capitalisirten als der currenten 
Unterrichtsgelder für die Bedürfnisse des betreffenden Studienfondes 
zu verwenden seien. Schon im Schuljahre 1834/5 finden sich zum letzten 
Male die „Stipendia Caesarea" in den Classenbüchern. 
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Tabellarische Uebersicht der Schülerzahl von 1773-1848. 





(Die Zahlen gelten für den 


Schluss des II. 


Semesters.) 






Schuljahr 


I. Gramm- 
el. 


II. Hum - 
Cl. 


Gesammt- 
zahl 


Schuljahr 


I. Granim.- 
Cl. 


II. Hum- 
Cl. 


Gesamrat- 
zahl 


1773/4 


91 


47 


363 


1811/2 


105 


36 


303 


1774/5 


11 


31 


332 


1812/3 


128 


26 


375 


1775/6 


67 


43 


276 


1813/4 


147 


40 


470 


1776/7 


65 


27 


308 


I814/5 


131 


67 


491 


^rnß 


68 


40 


366 


1815/6 


146 


51 


508 


1778/9 


54 


65 


393 


1816/7 


^ 145 


60 


529 


1779/80 


79 


89 


398 


1817/8 


153 


70 


557 


I 780/1 


71 


78 


336 


! 1818/9 


154 


63 


552 


1781/2 


104 


39 


316 


1819/20 


156 


72 


552 


1782/3 


72 


24 


255 


I 820/1 


149 


71 . 


588 


1783/4 


49 


19 


237 


1821/2 


176 


61 


620 


1784/5 


29 


17 


140 


1822/3 


176 


85 


660 


1785/6 


39 


14 


127 


1823/4 


122 


78 


614 


1786/7 


40 


16 


132 


1824/5 


175 


65 


663 


1787/8 


49 


8 


145 


1825/6 


164 


72 


654 


1788/9 


46 


17 


179 


1826/7 


114 


90 


589 


1789/90 


49 


21 


168 


1827/8 


78 


76 


467 


1790/1 


45 


13 


161 


1828/9 


80 


54 


449 


1791/2 


48 


25 


179 


1829/30 


82 


86 


490 


1792/3 


70 


19 


194 


1830/1 


80 


90 


458 


1793/4 


73 


25 


228 


18S1/2 


84 


61 


430 


1794/5 


58 


29 


235 


1832/3 


80 


62 


398 


1795/6 


79 


30 


249 


1833/4 


85 


56 


388 


1796/7 


80 


36 


273 


1834/5 


74 


61 


387 


1797/8 


76 


39 


268 


1835/6 


80 


41 


368 


1798/9 


70 


22 


262 


1836/7 


86 


64 


409 


1799/800 


104 


39 


3T2 


1837/8 


11 


52 


398 


I 800/1 


70 


37 


313 


1838/9 


11 


76 


408 


1801/2 


91 


33 


325 


1839/40 


98 


45 


380 


1802/3 


92 


41 


334 


1840/1 


86 


74 


421 


1803/4 


64 


51 


321 


1841/2 


75 


69 


447 


1804/5 


80 


32 


313 


1842/3 


71 


67 


424 


1805/6 


113 


42 


345 


1843/4 


76 


58 


422 


1806/7 


79 


39 


328 


1844/5 


lOI 


79 


435 


! 1807/8 


113 


45 


371 


1845/6 


94 


69 


414 


1808/9 


107 


46 


3|8 1846/7 


79 


67 


392 ! 


1809/10 


90 


59 


322 


: 1847/8 


109 


54 


367 ' 


1810/1 

! 


78 


48 


322 

i 
1 


1 

i 
1 
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III. Abtheilung 

der 

Geschichte des G y ni n a s i u m s 

vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1878. 

Verfasst von Dr. Carl Schwippel. 

Mit dem Allerhöchsten Patente vom 15. März 1848 wurde von 
Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand I. den Ländern des österreichischen 
Kaiserstaates eine constitutionelle Verfassung zugesagt und mit Aller- 
höchster EntSchliessung vom 2^. März 1848 wurde ein Ministerium für 
Cultus und Unterricht statt der bisherigen k. k. Studienhofcommission 
eingesetzt; Freiherr von Sommaruga war der erste Unterrichts- 
Minister. Nach einem inzwischen eingetretenen Provisorium*) wurde 
im Jahre 1849 Leo Graf Thun Unterrichtsminister, und blieb es bis 
zum Jahre 1860. 

Nachdem Se. Majestät Kaiser Ferdinand I. am 2. December 1848 
die Krone niedergelegt und dieselbe auf seinen Neffen Franz 
Josef I. übertragen hatte, wurde auf Grund des Manifestes vom 
2. December 1848 mit dem Allerhöchsten Patente vom 4. März 1849 
von Sr. Majestät dem Kaiser Franz Josef I. die Verfassungsurkunde für 
das einige , und untheilbäre Oesterreich verkündigt. 

Im März 1848 bildete sich auch in Brunn eine Studenten-Legion, 
zu welcher jedoch nur die Studierenden der beiden philosophischen 
Jahrgänge zugelassen wurden, und welche sich bei einigen Anlässen, 
wie z. B. bei Auflaiifen der Arbeiter, bei dem Versuche der Sträflinge, 
aus dem Zuchthause auszubrechen, mit Eifer und Besonnenheit benah- 
men. Die alte Schwedenfahne, welche im Jahre 1645 gegen Torstenson 
getragen wurde, erhielten die Legionäre zu ihrem Panier ; ihr Com- 
mandant war der k. k. m.-schl. Gubernialrath Graf Attems. 

*) Franz Freth. v. Sommaruga war nur vom 27 März bis 9. Juli 1848 im Amte ; hierauf folgte ein Pro- 
visorium, welche« im Ministerium Wesscnberg bis 11. Oct. der Min. des Innern Anton Freiherr v. 
Dobblhof, bis 21. Novbr. der Finanzminister Philipp Freih v Kraus, im Ministerium Schwarzenberg 
bis 17. Mai 1849 der Minister des Innern Franz Graf Stadion, endlich der Ackerbauminister Ferdinand 
Ritter v. Thienfeld führte. Seit 28. Juli 1849 verband Graf Leo Thun mit der obersten Unterrichts 
Verwaltung die bisher dem Ministerium des Innern zugewiesene oberste Cultus- Verwaltung. 
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So erhebend der erste geistige Aufschwung, das Wohl der 
menschlichen Gesellschaft im Auge haltend, selbst auf ältere Leute 
wirkte, so traurige Folgen zeigten sich bald durch falsch verstandene 
Freiheit, namentlich bei der Jugend. 

Die Octoberereignisse in Wien hatten die Auflösung der Legio- 
nen überhaupt zur Folge; die Studierenden in Brunn stellten ihre Fah- 
nen, die sie bei verschiedenen Anlässen als Geschenke erhalten 
hatten, in die Hände des Landes-Chefs Leopold Grafen von Laianzky 
zurück. ■ 

Nachdem der bisher als Gymnasial - Director in Mähren und 
Schlesien fungirende hochverdiente Prälat Cyrill Franz Napp dieses 
Ehrenamt niedergelegt hatte, wurde der Lehrkörper selbst mit der 
Leitung der Anstalt betraut. (Min.-Erl. vom 6. April 1848 und 12. 
April 1848.) 

Die Vertheilung der Stunden für die einzelnen Lehrgegenstände 
in der Woche war am Gymnasium vor dem Jahre 1848 folgende: 

Religion 2 Stunden, Latein bis zur III. Classe 12 Stunden, von 
der III. Classe an 10 Stunden, Griechisch von der III. Classe an 2 
Stunden, Geographie und Geschichte 2 Stunden, Mathematik 2 Stun- 
den, im Ganzen 18 Stunden wöchentlich. Dienstag Nachmittag und 
der ganze Donnerstag waren Ferien, über welche jedesmal Aufgaben 
gegeben wurden. Die I. Cl. hiess Parva, die II. Cl. Principie, die III. 
Cl. Grammatik, die IV. Cl. Syntax, die V. Cl. Poesie, die VI. Cl. 
Rhetorik. Naturgeschichte wurde am Gymnasium nicht gelehrt. 

In den beiden philosophischen Jahrgängen war die Eintheilung 
folgende : 

Religion 2 Stunden, Lateinische Philologie 2 Stunden, Philoso- 
phie (5 Stunden^ Psychologie im I. Jahrgange i. Semester, Logik im 
I. Jahrgange 2. Semester; im IL Jahrgange durch beide Semester 
3 Stunden Moral-Philosophie), Mathematik im I. Jahrgange 6 Stunden, 
Physik im II. Jahrgange 6 Stunden. 

Naturgeschichte im I. Jahrgange 4 Stunden, allgemeine Welt- 
geschichte im IL Jahrgange 5 Stunden, nur für die von der Zahlung 
des Schulgeldes Befreiten obligat. 

Der I. Jahrgang wurde gewöhnlich die Logik, der IL die Physik 
genannt. 

In den beiden Jahrgängen der philosophischen Lehranstalt lehrten 
die Professoren: Franz Diebl (zugleich Vorstand) Naturgeschichte und 
Landwirthschaft, Dr. Bratranek Philosophie, Dr. Beda Dudik Welt- 
geschichte und Philologie, Dr. Philipp Gabriel Mathematik, Mainhard 
Schubert Physik, Günther Kaliwoda Religion und Erziehungslehre. 
Johann Patek war Assistent für Landwirthschaftslehre und Natur- 
geschichte. 
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Ordinariats-Commissär war Wenzel Ritter von Talsky als Ver- 
treter des Bischofs Sr. Excellenz Anton Ernst Grafen SchaafFgotsche. 

Am 20. October 1848 wurde Talsky über sein Ansuchen nach 
22jähriger Dienstleistung von der Function eines Ordinariats - Commis- 
särs enthoben und Prof. Franz Diebl zum bischöflichen Commissär 
ernannt. 

Im Jahre 1848 starb der Humanitätslehrer Heinrich Mend und 
am 30. August 1849 der ehemalige Präfect Robert Genik; der Lehrer 
Johann Hatlanek wurde noch vor dem Beginne des Schuljahres 1850 
in den Ruhestand versetzt; der Humanitätslehrer Johann Jodl verliess 
am 30. Mai 1848 das Lehramt. 



Schuljahr 1848 — 4g. 

Der Stand des Gymnasial-Lehrkörpers und die Fächervertheilung 
im Schuljahre 1849, welches erst am 2. November 1848 begann^ war 
nach dem Berichte des Gymnasial-Lehrers Franz Richter, als Stell- 
vertreter des erkrankten Präfecten R. Genik, folgende : 



Classe 


Relig. 


Deutsch 


Lat. 


Griech. 


Geog -Gesch. 


Mathem. 


Naturgesch. 


Böhmisch 


VI 


Weiss 


K 


i c h t c 


i r 


Heinrich 


Wibiral 


__ 


Richter 


V. 


dto 


W i b 


i r a 1 


Richter 


dto. 


dto^ 


— 


dto 


IV 


dto 


Steyskal 


B c 


z c k 


Hatlanek 


( Dvorak ' 
S PtMohnik : 

^ dto. 


— 


Boczek 


m. 


dto 


dto 


Hatlanek 


Boczek 


dto. 


— 


dto. 


II. 


dto. 


dto. 


Heinrich 


— 


dto. 


dto 


Heinrich 


dto. 


I 


dto 


dto 


Steyskal 


— 


dto. 


dto 

1 


dto. 


dto. 



Dwofak und Ptaschnik supplirten für den erkrankten Präfecten 
Genik; ersterer kehrte in demselben Jahre als Supplent nach Iglau 
zurück. 

Als nicht obligate Gegenstände lehrten unentgeltlich : Fogler 
Französisch und Italienisch, Pfeifer Kalligraphie und Peyscha Gesang. 

Nachdem in Folge Min.-Erl. vom 28. August 1848 der I. Jahrgang 
der philosophischen Lehranstalt als erste Lyceal- (siebente) Classe dem 
Gymnasium hinzugefügt wurde, in welcher Naturgeschichte für alle 
Schüler obligater Lehrgegenstand wurde (Min.-Erl. vom 18. September 
1848), nachdem endlich in Folge Min.-Erl. vom 22, Juli 1849 auch der 
IL Jahrgang der philosophischen Lehranstalt als achte Classe dem 
Gymnasium einverleibt worden war, erfolgte mit Min.-ErL> vom 26. 
Juli 1849 ein provisorischer Studienplan, nach welchem für das Schul- 
jahr 1849 — 50 ein Lectionsplan ausgearbeitet wurde. Dr. Philipp 
Gabriel wurde zum provisorischen Director des Gymnasiums ernannt. 
(Min.-Erl. vom 20. x\ugust 1849). 
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Lections- Plan für das k. k. Ober- und Unter- 



Classe' 



I. 



II. 



lU 



IV. 



V. 



VI. 



vn. 



Religion 



Latein 



Griechisch 



Deutsch 



2 Stunden. 
Leitfaden nach Joh. M. 
Leonhardt, für die unte- 

ren Classen 



2 Stunden. 
Leitfaden wie oben. 



2 Stunden. 
Leitfaden nach Joh. M. 
Leonhardt fiir d. ob. Cl. 



2 Stunden. 
Leitfaden wie oben. 



2 Stunden. 
Geschichte d. alt. Bun- 
des, nach Fr. Rinn, Ge- 
schichte d. neu. Bundes, 

nach Barthel. 



2 Stunden. 
Vorbereitung zur Reli- 
gionswissenschaft nach 
d, Leitf. V. Frint. 



2 Stunden. 

Kathol. Kirchcngesch. 

nach Conr. Martin. 



VUI, 



2 Stunden. 
X. Sem* Reformations- 
gesch. 2.Sem.Dogniatik 
Moral n. Conr. Martin. 



7 Stunden. 
Regelm. Formen .nach 
Putsche's Gram. Über- 
setzung n. Dunnebier. 



7 Stunden. 

Unregolm. Flex., Casus- 

u. Moduslehre kurz n. 

Putsche, Lesebuch v. 

Eilend. 



5 Stunden. 

^ Std. Casuslehre n. L. 

Kamshom Gram. 2. Std. 

Com. Nepos nach 

Hohler. 



6 Stunden. 
2 Std. Tempus- u. Mo- 
duslehre, Prosodie n. 
Putsche. 4 Std. Caesar 
nach Koch's Ed. In 14 

Tagen x Aufg. 



6 Stunden. 
Livius X. 2. Buch und 
21. Buch Ovid Meta- 
morphos. i Std. styl. 
Übungen, i Aufg. pr. 
Woche. 



6 Stunden. 
C. Sallust conj. Cat. u. 
Jug. Ciceron. or. L c. 
Cat. Virg. Ecl. x. 2. 4. 
Georg X. 2. Bch. x St. 
Stylübg. X Aufgabe pr. 
Woche. 



4 Stunden. 
Cicer. orat. p. Milone, 
Murcna, Sextio, Liga- 
rio. Virg. Aeneis. x St. 
styl. Übgn. n. Seuffert 

u. Nägelsbach. 



4 Stunden. 
Cicero : Laelius, Tus- 
cul. quaestiones. Hörat. 
Odae. m. Erklärg. von 
Mitscherlich, Passow. 



I 



4 Stunden. 

Reglm. Form. m. Anw. 

d. Accente n. KQhner's 

Gramm, x Aufg. in 

2 Wochen« 



2 Stunden, 
x. Sem. der einf. und 
erw. Satz, die Schrift- 
sprache. 2. Sem. der 
zsgs. u. zsgz. Satz n. 
Wurst's Denklehre. 
Alle W. I Aufg. 



2 Stunden. 
X. Sem. Satz- u. Wort- 
lehre. 2. Sem. Satzge- 
füge u. Wortbildg. n. 
Wurst. Alle W. x Aufg. 



4 Stunden. 
Unregelm. Formen d. 
Nom. u. Verb. Syntax 
d. Modi nach Kühner's 
Gramm, x Aufg. in X4 
Tagen. 



4 Stunden. 

X. Sem. Ilias x. Ges. 
2. Sem. dto. 2. 
Ges. Gram n. K 



uhner. 



4 Stunden. 

X. Sem. nias x. 2. Ges. 

2. Semester Herodot. 

Gramm, n. Kühner. 



3 Stunden. 
I. Sem. Poptdäre Stvli- 
stik. 2.'Sem. Gespräche, 
Erzählg., Beschbg., n. 
Mager's Leseb. Alle X4 

Tage I Aufg. 



3 Stunden. 
I. Sem. Verschönrg. d. 
Styles. 2. Semest. Ge- 
schäftsstyl. Lesebch. n. 
Mager. Alle X4 Tage 
X Aufg. 



2 Stunden. 

Deutsche Sprachwschft. 

Gramm, u. Sprachgsch. 

n. Dr. Bratranek's eig. 

Heften. 



2 Stunden. 

Styltstik n. Dr. Bratra- 

nek's eig. Heften. 



I. Sem. Ilias 6. Ges. 

2. Sem. Demosth. 

Orationes. 



2 Stunden. 
Theorie u. Gesch. der 
deutsch. Literat, bis z. 
Ausgange des Mittel- 
alters n. Dr. Bratranek. 



I. Sem. Ilias x6. Ges. 2. 
Sem. Sophocl. Oedipus. 



2 Stunden. 
Literatur. Vom Mittel- 
alter bis a. unsere Tage 
nach Dr. Bratranek. 



Gymnasium 


in Brunn im 


Studienjahre 


I850- 




Böhmisch Qeogr. u. Gesch. Math. u. Physik 


Nalurgesch. 1 P'' - 1 


3 Stunden. 

1. Snn. Lesen. Si^hicib. 
DeclinaL der Hauptw. 
n. 3 Moilsni. :. Sem. 
n«lin. n. d. SNeben- 


3 Stunden. 

AnfanBsgrOnde d. Geo- 

ErupU^n. Bürger n,it 

ZuaSHon. 


3 Stunden. 
.. Sem. 4 5p. Lehre 
v.d.Decimalbr.j.Sen,. 

fin^Vd-'d. An^g.1. 


2 Stunden. 
1. Vorhegriffe. SSuge- 
tblere. .. Vögel. Am- 
phibien, Fischen. Zippe. 


" 


3 Stunden. 
1. Sem. Bei- u. Zahl- 
wB«er. 1. Sem. EH.« ; 
du Hilfsieitwart btli 

tiM^h Tomek. 


3 Stunden. 
Gcogr. GcKhichleallor 
Weinheile nach Kipp'9 
Melhode mit ZusäUan. 


3 Stunden. 

a. Pmp.,' KeEsl de tri 

3. äem. «Juadrat- und 

K,.l,ikwur.el 


2 Stunden. 

.. Sem Min«aIo(rie m. 

KEDütitmg d.Trsnien3- 

Mu,. Geogno.. I. Sem, 

Botanik n. Zippe. 




I Stnnden. 

Wiederboluns u. Forl- 

ÜbgtbBÜpiekiQ u. Übei- 
aoUunBtn D. TüDiek, 


3 Stunden. 


3 Stunden 
d. ' Anfgsgrde. d. An- 
Wiegand. j. Sem. dtu. 




" 


3. Stnnden. 

Fomenlehf«d. Verbund 


2 Stundeo- 
Mitllere Geschichte m. 
Rücksicht auf Duiitsch- 
land und Oestertcich 

natiung V. Strass imil 


3 Stunden. 
I. Sem. IntoraMcnrehg. 

Potenzen, j.' Sem. Glei- 

chuneen nach Beskiba, 

Plciner. 





„ 


2 Stunden. 

Tomak, Lesebuch n, 
äiak. 


3 Stunden. 

I. Sem. Geichicbte der 

Griechen. !. Semester 

Gcschichts der RSmer 

nach Püu. 


3 Stunden. 

Nae^l. 2. Seme«, dto. 
, Aufsähe in 1, Tag. 


--- 


" 


2 Stunden. 

Litl^nu Libüün iniid, 
PalackJ Uüd ä^if^Hk. 


3 Stnnden. 

I. St,m. Alte Gesch. u. 

Dtej"^«« Perioden 

d. neueren Geschichte 

nach PBtl. 


i SCiulden. 

I. f otonien und Wur- 
zeln n. Wigand. Bino- 
mialreihe nach Schulz, 
Irrat.-Zahl. n. Lambert 
Geometrie nacb Nagel 




" 


2 stunden. 
GrRmmaiik n. J^mok, 
Liletalui wie Cl. V7. 


3 Stunden. 

Mittlere Gesch. Sociale 
Staaten von Enropa.' 

■"Skch paL, 


5 Stünden. 
1, AiBcbra luch Fux. 
I. Planim., Slereom., 
Kegelschnitte, Trigo- 
nometrie Dach Fui. 


4 Stunden, 

Systemtunde and Cha- 

"Moh'sWamerX^li! 

n. Linni^, Jusiieu. Zool. 

n, Cuvier, Milne-Ed- 

words u. Diobl. 


" 


2 Stunden. 

Dm «liTiicbn National- 
Lind mil Rackiicht aof 


5 Stunden. 

Welleesch. m.Tibleaus 
nach Dr. Uudik's eis. 


Physik 7 Stunden. 
.. äeo-, Hydr»., Aero- 
statik, Akusdk.1. Licht, 

B,"™i"r™n's'N""rl. 




" 



loo 



Schuljahr 1849 — S^- 

Der Stand des Lehrkörpers war im Beginne des Schuljahres 1850 
folgender : 

Boczek Franz (Latein und Böhmisch), Dr. Thomas Bratranek 
(Deutsch, geistlich), Franz Diebl (Naturgeschichte), Dr. Beda Dudik 
(Weltgeschichte, geistlich), Dr. Philipp Gabriel (Mathematik, prov. 
Director, geistlich). Albin Heinrich (beurlaubt), Günther Kaliwoda 
(Religionswissenschaft, Böhmische Literatur, geistlich), Johann Ptasch- 
nik (Supplent für Latein und Deutsch), Franz Richter (Latein und 
Griechisch), Wilhelm Rösner (prov. Supplent für Arithmetik), Mainhard 
Schubert (Math. Physik, geistlich), Franz Staniek (prov. Supplent für 
Latein), Carl Steyskal (Supplent für Latein, Geographie und Geschichte), 
Albert Weiss (Religion, geistlich), Carl Wibiral (Latein), Carl Wittek 
(prov. Supplent für Griechisch), Anton Krdl, von Czernowitz auf eigenes 
Verlangen nach Brunn übersetzt und beurlaubt. 

Nicht obligate Lehrfächer wurden gelehrt von Benedict Fogler 
Französisch und Italienisch, Johann Pfeiffer Kalligraphie, Carl Sternlicht 
Stenographie und Zeichnungsschrift, Anton Hübner Zeichnen, Peter 
Peyscha Gesang IL Abtheilung, Eduard Wutschek Gesang I. Ab- 
theilung. 

Am 24. September 1849 wurde der vereinigte Lehrkörper des 
Gymnasiums und der philosophischen Lehranstalt zum ersten Male 
unter der Leitung des prov. Directors Dr. Philipp Gabriel ver- 
sammelt. 

Die Zahl der Schüler betrug: 
im Jahre 1848 an der philosoph. Lehranstalt. . 284 

am Gymnasium 425 öffentL, 71 Priv. 

im Jahre 1849 an der philosoph. Lehranstalt. . 245 

am Gymnasium 408 öffentL, 31 Priv. 

im Jahre 1850 am vereinigten Gymnasium am 

Schlüsse des Schuljahres. . . . 495 öffentL, 24 Priv. 

Mit Min.-Erl. vom 15. September 1849 wurde der Organisations- 
Entwurf für Gymnasien und Realschulen herausgegeben. Die §§. 
über das zu führende Classenbuch, Classenlehrer, Director und Lehrer- 
Conferenz wurden sogleich in Wirksamkeit gesetzt. 

Durch die Allerhöchste Entschliessung vom 16. September 1849 
wurde das Ministerium ermächtigt, die Bestimmungen des Organisations- 
Entwurfes provisorisch in Anwendung zu bringen; volle Gesetzeskraft 
aber erhielt der Organisations-Entwurf erst am Jahresschlüsse 1854 
durch das Allerhöchste Handschreiben vom 9. December 1854.*) 

*) Der Entwurf zur Organisation der Gymnasien und Realschulen in Oesterreich, welcher sich mit 
Bedachtnahme auf die Ergebnisse der pädagogischen Theorie und Praxis der vorgeschrittensten 
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Schon in den Jahren 1855 — 57 fand das Reform-Bedürfnis des 
Schulwesens Ausdruck in der Presse; namentlich in den „Oester- 
reichischen Blättern für Xiteratur und Kunst" erschienen Aufsätze von 
Dr. Ficker und A. Wilhelm. 

Im Jahre 1848 hatte der Unter-Staats-Secretär Ernst Freiherr v. 
Feuchtersieben die Grundzüge einer Reorganisirung sämmtlicher Schul- 
und Studien-Anstalten entworfen, Thun und Helfert legten Hand an 
ihre Durchführung. 

F. Exner als Gymnasial-Referent fand in Prof. H. Bonitz einen 
Mann von Scharfblick, Organisationsgeist mit genauer Kenntnis des 
Bedürfnisses der Mittelschulen; von diesen beiden im Verein mit an- 
deren Schulmännern stammt der Organisations-Entwurf für Gymnasien 
und Realschulen. 

Der durch den Organisations-Entwurf vorgeschriebene Lections- 
Plan war folgender: 



Staaten unmittelbar auf die Hübe der Zeit stellte, und seine leitenden Gedanken mit strenger Conse- 
quenz durchführte, wich namentlich in folgenden wesentlichen Puncten von dem Vorbestandenen ab: 

Die beiden Jahrgängo dos philo :ophischen Ohligatcurses wurden mit den zwei Humanitäts- 
classen zum Ober-Gymnasium vereinigt, von welchem das Unter-Gymnasium in raetho. lischer Abstufung 
geschieden ist, aber als Vorschule für sUmmtliche Lehrfächer mit demselben enge zusammenhängt. 
Massgebend für die Aufgabe des Gymnasiums ist der Begriff der höheren allgemeinen Bildung ; das 
Gymnasium nimmt einen vollständigen mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht im Ebenmasse 
mit den philologisch-historischen Disciplincn auf, und sein Schwerpunct liegt in der wechselseitigen 
Beziehung beider Gruppen von Unterrichts-Gegenständen auf einander. 

Die wöchentliche Stundenzahl einer Classe bewegt sich zwischen 22 und 26. Die Combination des 
Classenlehrer- und des Fachlehrer-Systems wird darin gesucht, dass die Norm der Lehramts-Prüfungen 
verwandter Fächer zu Gruppen vereinigt, das Institut der Classen-Ordinarien einen Einheitspunct für 
jede Classe schafft, und die Classification der Schuler mittelst der Noten für die einzelnen Lehrgegen- 
stände und einer allgemeinen Zeugnis-Classe stattfindet. 

Mit Beseitigung der Concurs-Prüfungen wird die Anstellung an Gymnasien, denen das Oeffent- 
lichkeitsrecht zusteht, durch das Lehrbefahigungs-Zeug^is bedingt. Der Director muss sich an der 
Lehrthätigkeit betheiligen. 

An die Stelle der Uebungen im Sprechen eines Lateins von zweifelhaftem Werthe und 
der Spielerei mit Poetik und Rhetorik tritt möglichst ausgedehnte Lesung classischer Schriftsteller. 
Die Stundenzahl für das Griechische wird erhöht, um auch diese Literatur den Gymnasiasten zugänglich 
zu machen ; Dispens ist nur für jene Schüler des Unter-Gymnasiums zulässig, welche nicht in das 
Ober-Gymnasium aufsteigen sollen. 

Der deutschen Sprache und den verschiedenen Landessprachen ist volle Rechnung zu tragen. 

Der geographische Unterricht wird nahezu vollständig mit dem historischen verschmolzen, 
welch' letzterer in zwei Stufen zuerst den biographischen, dann den chronologischen Charakter an 
sich trägt. Nur Vaterlandskunde und österreichische Geschichte bilden eine Ausnahme von der 
wesentlich allgemein zu haltenden Auffassung des Lehr-Objectes. 

Fruchtbringendes Studium der Metaphysik und Moral-Philosophie kann erst von einem gereif- 
teren Alter und mehrseitiger Vorbereitung unter den Begünstigungen der Universitäts-Freiheit erwartet 
werden ; das Gymnasium soll auch in seiner obersten Classe nicht über empirische Psychologie und 
formelle Logik hinausgehen. 

Die Disciplinar-Ordnung hat die Aufgabe des Gymnasiums wesentlich darin zu suchen, durch 
Unterricht zu erziehen; den Schülern der beiden obersten Classen kömmt diesfalls keine exceptionelle 
Stellung zu. 

Den Abschluss des Gymnasial-Curses bildet die Maturitäts-Prüfung , deren Vorzeichnung 
zugleich die einzige Controle des Staates über das Privat - Studium in den Gymnasial - Gegen- 
ständen bildet. 

Dem Organisations-Entwurfe gaben seine Verfasser aber auch eine Reihe der trefflichsten 
Instructionen bei, welche fast das gesammte Gebiet der Gymnasial-Pädagogik erschöpfen. 

(Bericht über österreichisches Unterrichtswesen. Aus Anlass der Weltausstellung 1873. 
I. Theil, pag. 140, X4X, von Dr. Adolf Ficker.) 
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Lehrplan für die Obligat-Lrehrgegenstände 



Classe'Relig. 



Lateinisch 



Griechisch 



Muttersprache 



I. 



2 St. 



II. 



III. 



2 St. 



2 St. 



IV. 



V. 



VI. 



2 St. 



2 St 



2 St. 



VIII. 



8 Stunden. 
Formenlehre d. wichtigsten 
re^elm. Flex., eingeübt in 
beiders. Uebersetzung aus 
d.Chrestom. Mcmoriren, spä- 
ter häusliche Aufschr. von 
Uebersetzungen. 



6 Stunden. 
Formenl. d. selteneren und 
unregelm. Flex. eingeübt, 
wie in d. Cl. I. — Memo- 
riren, später auch häusliche 
Praep. Alle 14 Tage ein 
Pensum. 



5 . Stunden. 

2 St. Gramm. Casuslehre. 

3 St. Cornelius Nepos. — Im 
I. Semest. alle Wochen ein 
Pensum, im 2. Semest. alle 

14 Tage. — Präparation. 



6 Stunden. 

3—2 St. Gramm. Moduslehre. 

8—4 Std. Caesar, Bellum 

Gallic. — Alle "Wochen ein 

Pensum. — Praeparation. 



6 Stunden. 

5 St. Livius. Ovid. Metam. 

I St. gramm.-styl. Uebungen. 

— Praeparationen. — Alle 

14 Tage ein Pensum. 



6 Stunden. 
5 St. Sallust. Cic. in Cutil. 
I. Caes. b. civ. Virg. Ecl. 
Georg. Aeneis. 1 St. gr. styl. 
Uebungen. — Praepar. — 
Alle 14 Tage ein Pensum. 



VII. 2 St. 



5 Stunden. 

4 St. Cicer. Orat. Virg. Aen. 

1 St. gramm.-styl. Uebung. 

-Praeparation. — Alle 14 

Tage ein Pensum. 



2 St. 



5 Stunden. 
Regelm. Formenlehre mit 
Asschl. d.Verbain [AI. Ueber- 
setzung aus dem Lesebuche. 
Memor. — Praepar. — Im 
2 Semest. alle 14 Tage ein 
Pensum* 



4 Stunden. 
Verba in [f**., d. wichtigste d. 
unregelm. Flex. Uebersetzg. 
aus d. Lcseb. — Memor. u. 
Praepar. — Alle 14 Tg. ein 
Pensum. 



4 Stunden. 

Homeri Ilias. — Alle 14 Tg. 

I. St. Gramm. — Praeparat. 

m. Memor. d. Voc. — Alle 

4 Wochen ein Pensum. 



4 Stunden. 

T. Sem. Homeri Dias. 2. Sem. 

Herodot. Alle 14 Tage eine 

St. Gramm. Praepar. Alle 

4 W. ein Pensum. 



5 Stunden. 
I. Sem. Sophocl. (nachher 
Odyss.) 2. Sem. Demosth. kl. 
Staatsreden. Gramm, wie Cl. 
V. Praepar. zuweilen ein an 
das Gelesene s. anschl. Pens. 



5 Stunden. 

4 St. Tacitus Horat. — i St. | 6 Stunden, 

gramm.-styl. Uebungen. — I x, Sem. Plato. 2. Sem. So- 
Praeparation. — Alle 14 I phocl. Gramm, wie ClasseV. 
Tage ein Pensum st. dessen j Praeparat. zuwoil. ein Pens. 



•zuweilen lat. Aufs, in P»ez. 
auf die I.ecture. 



wie Classe VII. 



4 Stunden. 

G rammt. Zusamikrges. Satz. 
Formen!, des Verb, x St. — 
Oithogr. Uebg. x St. Lesen, 
Sprech. Vortragen »i St. — 
Aufsätze I St. 2. Senk, i Aufs, 
jede Woche od. alles W. als 
häusl. Aufgabe. 



4 Stunden. 
Gram. Satzvrbdg.,Verk. etc. 
Forml. d. Nom. i St., sonst 
wie Cl. I. — I Aufg. wenigst. 
alle 2 Wochen als häasUche 
Arbeit. 



3 Stunden. 

2 St. Lesen n. Vortrag von 

memor. Ged. u. pros. Aufs. 

I St. Aufstze. — Alle 14 Tg. 

I Aufs, als häusl. Arbeit. 



3 Stunden. 
Wie Cl. in. 



2 Stunden. 

I St. Lecture einer Auswahl 

aus d. Mittelhdeutsch. x St. 

Aufsätze. Alle 14 Tg. x Aufs. 

als häusl. Arbeit. 



3 Stunden. 
2 St. Lit.-Gesch. m. Lecture 
u. Frklärg. einer Ausw. aus 
d. Bedeutdst. seit Opitz, i St. 
Aufs. Alle 14 Tg. Hausarb. 



3 Stunden. 

2 St. Literaturgesch , Frtstzg. 

u. Schluss V. Cl. VI. X St. 

Aufsätze. Alle X4 Tage ein 

Aufsatz als häusl. Arbeit. 



3 Stunden. 

I St. analyt. Acsthetik., x St. 

Kedcübg., X St. Aufstze. Alle 

14 T.T-ge oder 3 Wochen ein 

Aufsatz aU hausl. Arbeit. 
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der 8 Classen des Gymnasiums. 



Gesch. u. Geogr. 



3 Stunden. 
TopUche Geographie d. 
ganzen Erde. — Haupt- 
puncte der polit. Geogr. 
als Grundlage des ge- 
schieht!. Unterrichtes. 



3 Stunden. 
Alte Gesch. bis 476 n. 
Chr. mit vorausgehender 
Geogr. jedes i. d. Gesch. 
vorkommd. Landes, auf 
Grundlage der in Cl. I. 
vorgetrag. allg. Geogr. 



3 Stunden 
X. Sem. Mittl. Gesch. 
2. Sem.Österr. Gesch. m. 
Berucksichtg. d. Haupt- 

Euncte der allg. Gesch. 
is z. westphal. Frieden. 



3 Stunden. 
X. Sem. Fortsetzg. und 
Schluss d. östcrr. Gesch. 
2. Sem. Zusammstellde. 
Wiederhlg. u. Ergänzg. 
d. polit. Geogr. — Po- 
puläre Vaterldskunde. 



4 Stunden. 
Alte Gesch. mit griech. 
u. röm. Alterthumskunde 
und Hauptpunkten aus d. 
Literatur u. Mythologie. 



3 Stunden. 
Mittl. Gesch. v. d. Völ- 
kerw. bis ins 15. Jahrh. 



3 Stunden. 

Neue Geschichte bis zur 

Gegenwart. 



3 Stunden. 
Geschichte und Haupt- 
punkte der Statistik von 

Oestcrreich. 



Mathem. u. philos. Propdtk. 



Naturg. u. Physik. 



3 Stunden. 
X. Sem. 3 St. Rechnen. Ergänzg. zu d. 
4 Species und den Brüchen. Decimalbr. 
— 2. Sem. 2 St. Anschauungsl. Linie, 
Winkel, Parall.-L. Construct. v. Drei- 
ecken u. Parallgr. und dadurch Veran- 
schaulichung ihrer Haupteigenschaften. 
X Stde. Rechnen. 



3 Stunden. 
I. Sem. 2 Std. Rechnen, x Std. Anschau- 
ungslehre. — 2. Sem. I Std. Rechnen. 
2 Std. Anschauungsl. — Rechnen, Pro- 
port. Regeldetri mit d. versch. Anwdgn. ; 
Maasskunde etc. Anschgsl., Grössenbest. 
und Berechnung der drei und mehr- 
seitgen Fig. — Verwandlung u. Theilung 
ders. Bestirag., der Gestalt d. Dreiecke. 



3 Stunden. 
Vertheilt wie in Cl. II. — Rechnen. 4 
Spec. in Buchstb., Klammern, Potenzir. 
j (Quadrat- und Kubikwurzel, Permutat. 
Combinat. — Anschauungslehre. Der 
Kreis mit mannigf. Construct. in ihm und 
um ihn. Inh. und Umfangberechnung. 



3 Stunden. 
Vertheilt wie in Cl. II. — Rechnen. Zu- 
sammengesetzte Verhältnisse mit An- 
wendung. Gleichungen d. L Grades mit 
I Unbek. — Anschauungslehre. Stereom. 
Anschgl., Lage d. Linien u* Ebenen gegen 
einander. Körperl. W., Hauptarten der 
Körper, ihre Gestalt u. Grössenbestmg. 



4 Stunden. 
Algebra. 2 Std. Zahlensystem. BegnrifFder 
Addit., Subtr. etc., nebst Ableitung der 
neg.,^ irrat., immag. Grösse. — Die 4 
Species in algebr. Ausdr. Eigenschaften 
und Theilbarkeit der Zahlen. Vollstän- 
dige Lehre der BrQche. Geometrie 2 
Std., Longi- und Planimetrie. 



3 Stunden. 
Vertheilt wie in Cl II — Algebra, 
Potenz, Wurzel, Logarithmen. Gleichun- 
gen des I. Grades mit x und mehr Un- 
bekannten. Reduction alg. Ausdrücke. 
Geometrie, Trigonometrie u. Stereom. 



3 Stunden. 
Vertheilt wie in Cl.. II Algebra, unbe- 
stimmte Gleichungen des I. Grades, 
Quadr.-Gleichungen mit x Unbekannten 
Progress Combinat -L. und binomischer 
Lehrsatz. — Geometrie, Anwendung der 
Algebra auf Geometrie Analyt. Geome- 
trie in der Ebene nebst Kegelschnitten. 



Philosoph. Propaedtk. 

2 Std. Logik und empirische Psychologie. 



2 Stunden. 
Zoologie — X. Sem. Säu- 
gethiere. — 2. Sem. Vö- 
gel, Amphibien, Fische. 



2 Stunden. 
X. Sem Zoolog, d. Cm- 
stac. Insecten etc. — 2. 

Sera. Botanik. 



3 Stunden. 

1. Sem. Mineralogie. — 

2. Sem Physik Allg 
Eigenschaft. Aggregat - 
Zustände Grundstoffe, 

Wärmelehre. 



3 Stunden. 
Physik. Gleichgewicht 
und Bewegung, Akustik, 
Optik, Magnetism., Elck- 
tricität Hauptpunkte d. 
Astronomie und phys. 

Geographie. 



2 Stunden. 

Systemat. Naturgesch. 

Mineralogie. Botanik, 

Zoologie. 



3 Stunden. 
Physik. Allg. Eig. Chem. 
Verb. Wärme, Magne- 
tismus, Elektricität 



3 Stunden. 
Physik. Gleichgewicht 
und Bewegung Verdun- 
stung. Akustik. Optik 
Anfangsgründe d Astro- 
nomie u. Meteorologie. 



3 Stunden. 
X. Sem. phys. Geogr. 
Geognosie — 2. Sem. 
Physiologie und Geogr. 
der Pflanzen. Physiol. 
der Thiere und d. Men- 
schen. Geograph. Ver 
breitung der Thiere. 



Stunden 

pr. 
Woche 



22 



20 



2^ 



24 



24 



24 



24 



24 



I 
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Mit x\llerhöchster Entschliessung vom 29. December 1849 wurden 
die Nachstunden, welche bisher von den Gymnasial-Lehrern gehalten 
wurden, verboten, dagegen vom i. November 1849 die Gehalte um 
200 fl. C. M. erhöht; der Director bekam 300 fl. C. M. Functions- 
Zulage. — (Siehe Schuljahr 1853 — 54, Anmerkung.) 

Das Schuljahr 1850 wurde schon am 20. Juli 1850 geschlossen, 
da das alte Gymnasialgebäude einige Adaptirungen für das vereinigte 
achtclassige Gymnasium nothwendig machte. Während der Ferienzeit 
wurde die Normalschule aus dem zweiten Stockwerke des alten Gym- 
nasial-Gebäudes (Alt- und Neu-Fröhlichergasse Nr. 161, jetzt Rudolfs- 
gasse I, Fröhlichergasse 16) in das Minoritenkloster (wo früher die 
beiden philosophischen Jahrgänge untergebracht waren) übertragen. 

In Folge Min.-Erl. vom 15. Juli 1850 wurde Dr. Josef 
Denkstein, Professor der Philosophie an der k. k. philosophischen 
Lehranstalt in Linz , zum provisorischen Gymnasial - Inspector und 
Schulrathe für Mähren ernannt. 

Vom Gymnasium schieden am Ende des Schuljahres 1850: 

M. Schubert, G. Kaliwoda, Franz Diebl (mit dem Titel kais. 
Rath in den Ruhestand versetzt), A. Heinrich (in den Ruhestand ver- 
setzt) ; dagegen kamen mit Beginn des Schuljahres 185 1 Vincenz 
Prasch, Dr. W. Kratky; seit dieser Zeit trat häufiger Lehrerwechsel 
an dieser Anstalt ein, wie dies theils durch die neue Organisirung, 
theils durch die eigenthümlichen Verhältnisse herbeigeführt wurde. 
(Siehe die Tabelle über Lehrerwechsel etc.) 

Mainhard Schubert, geboren i8oo zu Eisgrub in Mähren, Prior des Prämon- 
stratenser-Chovherrenstiftes in Ncureisch, Jubelpriester (ordinirt im Jahre 1823), 
Titular-Consistorialrath, Inhaber des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, 
Professor der Physik an der philosophischen Lehranstalt zu Brunn, lehrte 
vom Schuljahre 1843 bis 1850 und kehrte nach dem Jahre 1850 in das Stift zurück. 

Günther Kaliwoda, geboren zu Brunn am 26. December 1815, ordinirt im 
Jahre 1841. Abt des Stiftes Raigein seit 1854. Gymnasial- und philosophische 
Studien zu Brunn 1828 — 1835, ^^at 1839 als Novize in den Benedictinerorden in 
Raigern, legte daselbst 1841 das Ordensgelübde ab. Cooperator zu Raigern; 
1843 Professor der Religionslehre und der Erziehungskunde an der philosophi- 
schen Lehranstalt zu Brunn; 1849 am Obergymnasium Katechet und Professor 
der böhmischen Sprache bis 1850 ; entsagte freiwillig der Professur, kehrte in 
sein Kloster zurück und wurde daselbst in der Seelsorge verwendet. Nach dem 
Tode Victor Schlossar's wurde er zum Abte des Stiftes Raigern erwählt (22. 
November 1854). Grosse Verdienste erwarb sich derselbe sowohl um das seiner 
Obsorge anvertraute Stift, als auch als Curator des Taubstummen-Institutes in 
Brunn. 

Franz Diebl, geboren zu Castolowitz in Böhmen am 8. September 1770. 
Gymnasial-Studien in Leitomischl. 1787 und 1788 philosophische Studien in 
Olmütz (gleichzeitig bei der Joscphinischen Catastral-Vermessung verwendet) 
1788 in Lösch Wirthschaltsschreiber, betrieb privatim juridische Studien, wurde 
1793 Amtsverwalter des Gutes Deutsch-Biela in Böhmen und verblieb in dieser 
Stellung bis 1800, in welchem Jahre er seine juridischen Studien beendete; 
doch betrieb er die Landwirthschaftskunde als Brodstudium immer mit Vorgebe. 
Bis 1807 war er Pächter des Gutes Deutsch-Biela und Swojanow; er erbaute 
die Papierfabrik im Zwittawathale, um der Arbeitslosigkeit in den Nothjahren 
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l805 uiMi 1806 zu steucrD. Auch die Fortschritte der Naturwisscnschait Hess 
er nicht aus dem Auge, er war Mitglied des Schafzüchter- und des pomologi- 
schen Vereines in Brunn und lieferte viele landwirthschaftlichc Abhandlungen 
und Mittheilungen. 1818 pachtete er das Gut Kfetin und führte daselbst eine 
■ Musterwirthschaft ein. Im Jahre 1825 wurde Diebl von Seite Sr. Excellenz 
des k. k. Gouverneurs Grafen Mittrowsky zur Supplirung der erledigten Lehr- 
kanzel der Landwirthschaftslehre in Brunn berufen und ihm gleich darauf auch 
die Lehrkanzel der allgemeinen Naturgeschichte an der Brünner philosophischen 
Lehranstalt übertragen und wurde als k. k. Professor im Jahre 1832 definitiv 
angestellt. Nach seiner definitiven Anstellung hat er die bisher bekleidete Custos- 
stelle im Franzensmuseum, die Inspection über die Herrschaft Lettowitz und über 
das Gut Prödlitz, sowie die Direction der Herrschaft Tischnowitz aufgegeben. 
Im Jahre 1848 wurde ihm das Ordinariats-Commissariat der Brünner philo- 
sophischen Lehranstalt übertragen. Mit dem Jahre 1850 hatte seine päda- 
gogische Laufbahn ein Ende, er wurde bei Aufhebung der philosophischen Lehr- 
anstalt mit dem Titel eines kaiserlichen Rathes in den Ruhestand versetzt. Er 
zog sich hierauf nach Vorklos ter-Tischnowitz zurück, wo er im Interesse der 
Landescultur eine so erspriessliche Thätigkeit entwickelte, dass ihm dafür das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen wurde. Er starb am 13. Aug. 
1859 in einem Alter von 89 Jahren. 

Albin Heinrich, geboren am i. März 1785 zu Friedland in Mähren. Gymna- 
sial-Studien in Altcnburg, dann in Wien, an der Academie in Pressburg, Uni- 
versitätsstudien in Wien (bis 1807); zeigte bald einen besonderen Hang lür das 
Studium der Natui-wissenschaften. 18 13 Supplent für Geographie und Geschichte 
am katholischen Gymnasium in Teschen, 1814 wirklicher Lehrer daselbst; sub- 
stituirte 1814 nach dem Tode des Probstes Scherschnik die Stelle des Vor- 
stehers des Baron Czelesta*schen adeligen Stiftes in Teschen; 1831 nach Brunn 
übersetzt, erhielt er in Folge seiner ausgezeichneten Verwendung nach jedem 
Decennium die Gehalts-Drittel-Zulage in den Jahren 1830, 1840, 1850. Nach 37 
Dienstjahren schied er vom Lehramte am 8. October 1850. Im Jahre 1830 
wurde er von der k. k. mähr.-schles. Gesellschaft zum Custos der Sammlungen 
im Franzensmuseum bestellt, welche er in die beste Ordnung brachte und 
in derselben erhielt. Heinrich war es, der 1838 auf die mächtigen Braunkohlen- 
lager im südlichen Mähren zwischen der Thaja und der Schwarzawa aufmerk- 
sam machte, die nun in grossartigem Betriebe stehen. 1851 übernahm er als 
Director die Leitung des neu constituirten Werner- Vereines in Brunn, obgleich 
schon im 67. Lebensjahre stehend. Er starb am 5. April 1864 im 80. Jahre 
seines Lebens. Auf literarischem Gebiete war derselbe sehr thätig; er hinter- 
liess theils selbstständige Werke, theils mannigfache Aufsätze und Abhandlun- 
gen in Zeitschriften. Von grossem Werthe sind die von ihm zusammengestellten 
Gebirgs-, Erd- und Bodenarten im Franzensmuseum, ferner seine geognostischen 
Untersuchungen und Mittheilungen. 

Im Jahre 1850 mussten wegen des herrschenden Lehrermangels 
noch Supplenten beibehalten werden, obschon mit Min.-Erl. vom 15. 
November 1849 ausgesprochen worden war, dass künftighin Niemand 
ein Lehramt am Gymnasium erhalten könne, der nicht die Lehramts- 
prüfung nach dem mit AUerh. Entschliessung vom 2^. August 1849 
genehmigten Prüfungsgesetze abgelegt hat. — Die Zahl der Schüler 
ixx einer Classe wurde auf 60, im Maximum auf 80 normirt ; der Unter- 
richt in der katholischen Religion, sowie die Stellung der Katecheten 
wurde geregelt; endlich wurden einzelne §§. des Organisations-Ent- 
wurfes in volle Wirksamkeit gesetzt, und der Unterrichtsstoff in ein- 
zelnen Gegenständen (Geographie und Geschichte, dann Mittelhoch- 
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deutsch *) anders vertheilt, als dies im Organisations- Entwürfe ange- 
geben war. 

Am Schlüsse des Schuljahres 1850 veröffentlichte das Gymnasium 
sein erstes Programm. Während der Herbstferien fand die erste 
Maturitätsprüfung an diesem Gymnasium statt; es haben sich von 74 
öffentlichen Schülern der VIII. Classe 58 dieser Prüfung unterzogen, 
von denen 52 für reif erklärt wurden. 



Schuljahr 1850 — 51. 

Der durch den Organisations-Entwurf vorgeschriebene neue Lehr- 
plan konnte in diesem Schuljahre noch nicht vollkommen eingeführt 
werden; für die abgetretenen Lehrer wurden Supplenten einberufen 
und auch diese wechselten im Verlaufe des Schuljahres. 

Mit I. Jänner 1851 beginnt die Amts Wirksamkeit der Landes- 
schulbehorde, an deren Spitze Dr. J. Denkstein als k. k. Schulrath 
und Gymnasial-Inspector das Scientifische und der k. k. Gubernialrath 
Wilhelm Tkany das Administrative der Lehranstalten leitete. 

In diesem Jahre wurde durch den Gymnasiallehrer A. Kr41 die 
Bibliothek in Ordnung gebracht, sowie auch Prof. Dr. Bratranek die 
Einordnung der vorhandenen Mineralien in Angriff nahm. 

Mit Min.-Verordng. vom 28. April 1851 wurde die Rangordnung 
der wirklichen Lehrer am Gymnasium bestimmt und als Oberlehrer 
Dr. Gabriel, Dr. Dudik, Dr. Bratranek, A. Krkl und C. Wibiral be- 
zeichnet, dagegen wurden Fr. Boczek und V. Prasch dem Untergym- 
nasium zugewiesen. 

Der Gymnasial-Director Dr. Ph. Gabriel, der zugleich Mitglied 
des grossen Gemeinde-Ausschusses war, veranlasste in diesem Jahre 
auf Grund der §§, 117 — 121 des Organisations-Entwurfes, dass eine 
städtische Gymnasial-Deputation gewählt wurde ; zugleich sollen von 
Seite des Lehrkörpers jene Glieder bezeichnet werden, welche mit 
derselben sich ins Einvernehmen zu setzen haben. Die Wahl des 
grossen Ausschusses traf in der Sitzung am 10. April 1851 den Dr. 
Fl. Schindler, Director der technischen Lehranstalt, Dr. A. Jeitteles, 
Redacteur der Brünner officiellen Zeitung, und J. Oh^ral, Redacteur 
des slavischen Volksblattes. Von Seite des Lehrkörpers wurden 
ausser dem gesetzlich dazu bestimmten Director, die Professoren Dr. 
Bratranek und A. Krdl gewählt. Gegenstand der ersten Berathung 
unter dem Vorsitze des k. k. Schulrathes Dr. Denkstein war die für 
Studierende so wichtige Angelegenheit der Kost- und Quartiergeber, 
sowie das Hintanhalten des Besuches der Gast- und Caffeehäuser von 
Seite der Studenten. 

*) Das Mittelhochdeutsche wird nach Min -Erl vom 26. September 1850, Z. 811, (Statth.-Intimat i Oct 
1850, Z. 18334) zukunftig: au» V in die VII. verlegt, doch kann dann die Lecturc der deutschen Classikcr 
nicht mehr von der V. an in histor. Folge vorgenommen werden. 
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Mit AUerh. Entschliessung vom i8. Juli 1851 wurde Dr. F. Th. 
Bratranek zum a. o. Professor der deutschen Literatur an der Univer- 
sität zu Krakau ernannt. 

Br. Fra^z Th. Bratranek, geboren am 3. November 1815 zn Jedownitz in Mäh- 
ren. Gymnasial- und philosophische Studien zu Brunn, im Jahre 1834 ii* ^^n 
Augustinerorden eingekleidet, legte daselbst das Ordensgelübde ab im Jal.re 
1837. In den Jahren 1841 und 1842 Assistent an der philosophischen Lehr- 
kanzel in Lemberg; 1844— 1849 Professor der Philosophie an der philosophi- 
schen Lehranstalt in Brunn, hierauf am Obergymnasium. 1851 Professor 
der deutschen Literatur an der Universität in Krakau; Ritter des Franz- Josef- 
Ordens, k. k. Regierungsrath und Besitzer der goldenen Verdienstmedaille des 
Grossherzogthums Weimar. Unter den vielen Werken seiner literarischen Thätig- 
keit ragen hervor: „Die Aesthetik der Pflanzen", „Uebersicht der deutschen 
Literaturgeschichte", „Parallele zwischen Schiller's Wallenstein und Goethe's 
Egmont" und neuerer Zeit der Bnefwechsel „Goethe's mit dem Grafen Slernberg." 

Mit Min.-Erl. vom 5. September 1851 wurde der bisherige Direc- 
tor Dr. Ph. Gabriel in gleicher Eigenschaft an das katholische Gym- 
nasium in Teschen übersetzt und es wurde derselbe zugleich mit der 
Leitung des dortigen freiherrlich Czelesta'schen Convictes betraut. 

Dr. Philipp Gabriel, geboren im Jahre 181 1. Gymnasial- und philosophische 
Studien in Biünn, trat in den Augustinerorden zu Altbrünn ein, wurde Professor 
der Mathematik an der philosophischen Lehranstalt in Brunn, trat 1874 ^ ^^° 
Ruhestand und lebt jetzt als k. k. Schulrath in Wien. Derselbe hat sich um 
die erste Organisirung des mit der ehemaligen philosophischen Lehranstalt ver- 
einigten Gymnasium's wesentliche Verdienste erworben. 

Ihm folgte als provisorischer Leiter der Anstalt der Oberlehrer 
Anton Kräl. 

Schuljahr 1851 — 52. 

Nach der am 18. September 1851 erfolgten Uebergabe des Di- 
rectorats an den Leiter der neuen Lehranstalt fand zunächst die Auf- 
name der Schüler am 20., 21. und 22. September statt. 

Das Schuljahr 185 1- 185 2 wurde am 24. September 1851 mit einem 
vom bischoflichen Ordinariats- Commissär, Erzpriester und Consistorial- 
Rathe Ignaz Knorr celebrirten, feierlichen Hochamte eröffnet. 

Gleich im Beginne des Schuljahres 1852 wurde die Verfügung 
getroffen, dass dem Organisations-Entwurfe entsprechend für das Ober- 
und Untergymnasium getrennte Exhorten abgehalten werden. 

Die h. Messe wurde im Wintercurse an Sonn- und Feiertagen, 
im Sommercurse täglich von den Studierenden besucht. 

Am I. November 1851 besuchte der Unter-Staats-Secretär im 
Ministerium für Cultus und Unterricht, Herr Dr. Joh. Alex. Helfert, 
g-elegenheitlich seiner Anwesenheit in Brunn, um den Platz für das 
neue Gebäude des technischen Institutes zu besichtigen, auch das 
Gymnasium. 

Die von Sr. Excellenz dem Herrn Bischöfe Grafen v. Schaaffgotsche 
veranstalteten Missions-Predigten wurden auch von der Gymnasial- 
jugend besucht, für welche sie durch den greisen Redemptoristen 
Dr. Madiener abgehalten wurden. 
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Um das eingeführte Fachlehrer-System nicht bis zu einer Zer- 
splitterung der pädagogischen Thätigkeit ausarten zu lassen, wurde 
mit Min.-Vrdg. vom 31. x\ugust 1852 bestimmt, dass verwandte 
Gegenstände möglichst in eine Hand gelegt und sonach im Unter- 
Gymnasium in der Regel höchstens drei Lehrer in einer Classe be- 
schäftigt werden. 

Ferner wurde durch Min.-Vrdg. vom 2. September 1852 die 
Aufnahme der Schüler in die erste Classe von einer Aufnahmsprüfung 
abhängig gemacht und die Errichtung von Vorbereitungsclassen für 
diij noch nicht als reif für das Gymnasial-Studium erkannten Schüler 
angeordnet. — Wenn auch der ersteren Verordnung an diesem Gym- 
nasium möglichst nachgekommen wurde, so konnte letzterer theils 
wegen Mangel eines Locales, theils auch deshalb, weil vor dem Herab- 
langen des Erlasses die Aufnahme schon geschlossen war, nicht 
Folge geleistet werden. 

Das Normale, betreffend die Befreiung der Schüler von der Zah- 
lung des Schulgeldes, das bis zum heutigen Tage der Hauptsache 
nach gilt, ist mit Min.-Erl. vom i. Jänner 1852, erflossen. 

Dieser Erlass enthält im §. 11 wichtige Bemerkungen über den 
Verlust der Schulgeldbefreiung. Damals wurde am Gymnasium in 
Brunn in allen Classen für ein Semester 6 fl. C. M., ganzjährig also 
12 fl. C. M., an Schulgeld bezahlt; dasselbe musste im ersten Monat 
eines jeden Semesters in Vorhinein erlegt werden. 

Schuljahr 1852 — 53. 

Das Schuljahr 1853 wurde am 17. September eröffnet (nach der 
Min.-Verordng. vom 8. October 1850, begannen nämlich die Ferien am 
I. August und endeten am 15. September). 

Mit Beginn des Schuljahres 1853 erfolgte die Ernennung des 
Gymnasial-Lehrers C. Wibiral zum Director am Gymnasium in Olmütz 
(Min.-Decret vom 20. October 1852). 

Mit Min.-Erl. vom 16. September 1853 wurde bestimmt, dass die 
Supplenten zu unterscheiden seien von den im Organisations-Entwurfe 
bezeichneten Hilfslehrern, und dass dieselben mit der vollen Stunden- 
zahl auch alle Rechte und Pflichten eines ordentlichen Lehrers über- 
nehmen. — 

In diesem Jahre wurde zum ersten Male der Unterricht in der 
israelitischen Religion am Gymnasium durch einen eigens dazu be- 
stellten Religionslehrer eingeführt. Es wurde mit Erlass der k. k. 
Landesschulbehörde vom 6. März 1853 der Rabbinats-Candidat Moriz 
Stössel zum israelitischen Religionslehrer am Gymnasium ernannt und 
der Unterricht wurde am 3. April 1853 mit einer Ansprache des Gym- 
nasial-Directors und des Religionslehrers eröffnet. Am 7. April erfolgte 
der erste feierliche Gottesdienst in der Synagoge für die israelitischen 
Studierenden des Gymnasiums. — 
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Allzu tief war der SchmorZ; den ein jeder Oesterreicher empfand, 
als die Schreckenskunde über das Attentat, welches in Wien am i3. 
Februar 1853 auf die geheiligte Person unseres Kaisers gewagt wurde, 
sich verbreitete, als dass hier nicht Erwähnung desselben geschehen 
sollte. Die aufrichtige Theilnahme der Bevölkerung fand Ausdruck in 
den öffentlichen Gebeten, sowie in den mannigfachen Acten der Wohl- 
thätigkeit. Auch die studierende Jugend des Gymnasiums blieb nicht 
zurück; dieselbe nahm Antheil an den öffentlichen Andachten in der 
Domkirche, ferner wurde eine Sammlung veranstaltet, durch welche 
ein Betrag von 105 fl. C. M. erzielt wurde, der zu gleichen Theilen 
dem von Sr. kais. Hoheit dem Erzherzoge Ferdinand Maximilian be- 
absichtigten Bau der Votivkirche und der von Sr. Excellenz dem 
Herrn Statthalter von Mähren gegründeten Franz- Josefs-Stiftung ge- 
widmet wurde. 

Beglückend wirkte auf die Bevölkerung die nach vollkommener 
Genesung erfolgte Ankunft Sr. Majestät unseres allergnädigsten 
Kaisers Franz Josef I. in Brunn am 12. Juli 1853. 

Während der Ferienzeit erfolgte die definitive Ernennung des 
Oberlehrers Anton Kräl zum Dlrector dieser Lehranstalt mit Aller- 
höchster EntSchliessung vom 25. Juli 1853, eines Mannes, der während 
der kurzen Zeit seines Wirkens um Zucht und Ordnung an dieser 
Lehranstalt bereits bedeutende Verdienste sich erworben hatte. 

Die von demselben in diesem Schuljahre vorgelegten Discipllnar- 
Vorschriften wurden genehmigt, und es wurde der Lehrkörper von 
der regelmässigen Vorlage der Conferenz-Protokolle enthoben. 

Am 21. Juni 1853 starb der bisherige Gymnasial-Referent Exner, 
der so wesentlichen Antheil an der Reorganisation der Gynmasien 
hatte; sein Nachfolger wurde J. Ritter v. Kleemann. 

Schuljahr 1853 — 54. 

Der Min.-Erl. vom 16. Jänner 1854 erneuert die bestehenden 
Verordnungen wegen Erzielung einer christlichen Erziehung der Jugend 
und eines diesem Zwecke entsprechenden Unterrichtes an Gymnasien; 
den bischöflichen Ordinariaten wird das Recht der diesfälligen Ueber- 
wachung und Beaufsichtigung zuerkannt. 

Die Gymnasialschüler werden fünfmal im Jahre zur heiligen 
Beichte geführt. Es wurde schon mit Min.-Erl. vom 15; März 1853 
wiederholt die Abhaltung der Andachtsübungen in der Charwoche 
angeordnet und dem Lehrkörper die Theilnahme an der gemeinschaft- 
lichen Beichte und Communion empfohlen. Am Markustage, an den 
Bitttagen und bei der Frohnleichnahmsfeier nahmen die Studierenden 
und der Lehrkörper Theil an der öffentlichen Procession. 

Noch immer war die Stellung des Gymnasial-Lehrers eine solche, 
dass Nebenbeschäftigungen gesucht werden mussten, um die nöthigen 
Existenzmittel zu beschaffen; mit Min.-Verdg. vom 5. Febr. 1854 wurde 
das Verbot unpassender Nebenbeschäftigung der Lehrer erneuert und 
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insbesondere der Unterricht jener Privatisten, die sich an derselben 
Lehranstalt der Prüfung unterziehen, untersagt. 

Mit AUerh. EntSchliessung vom 30. Jänner 1854 (Min.-Verordng. 
vom 5. März 1854) wurden die Gehalte der Gymnasial -Lehrer 
endlich definitiv geregelt;*) es wurde an Gymnasien HL Classe 
die Gehaltsstufe 700 und 800 fl., an jenen IL Classe 800 fl. und 900 fl., 
an jenen L Classe 900 — 1000 fl. nebst zwei (nach 10- beziehungsweise 
2ojähriger tadelloser Dienstleistung) Decennalzulagen von je 100 fl. 
C. M. festgesetzt, welche weder durch Eintreten in eine höhere Gehalts- 
kategorie, noch durch Versetzung an ein Gymnasium höherer Classe 
eingßbiisst und in die Pensionsbemessung eingerechnet wurden. 

Mit Min.-Verordng. vom 5 Februar 1854 wird neuerdings auf die 
AUerh. Entschliessung vom 16. Juli 1835, dann vom 27. Februar 
1844 hingewiesen und bezüglich der Nebenbeschäftigung der Gym- 
nasml-Lehrer bemerkt, dass dieselbe i. keine Befangenheit in der Aus- 
übung des Amtes begründen dürfe; 2. dieselbe soll der Würde des 
Amtes nicht widerstreiteii ; 3. sie soll den Beamten nicht auf Kosten 
seiner Pflichterfüllung in Anspruch nehmen. Es wird verordnet, dass 
die Privatlehranstalten in Gemässheit der kais. Verordnung vom 27. 
Juni 1850 die aufgenommenen öffentlichen Lehrer bekannt zu geben 
haben; die Directoren haben solche Beschäftigungen der Lehrer hint- 
anzuhalten, welche den gesetzlichen Bedingungen widerstreiten. 

Gemäss der AUerh. Anordnung vom 16. April 1854 begann 
über Verordnung des Ministers des Innern vom 30. April 1854 
die neuorganisirte k. k. mähr. Statthalterei am 29. Mai 1854 ihre Amts- 
wirksamkeit und an diese Landesstelle gingen von diesem Tage an 
auch die Functionen der k. k. Landesschulbehorde über. — 

Am I. Juni 1854 wurde der Bevölkerung Brünn's das Glück zu 
Ihell; das am 24. April 1854 vermählte Kaiserpaar, Se. Majestät Franz 
Josef I. und Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth, in Brunn selbst zu 
begrüssenj die Gymnasialjugend sammt dem Lehrkörper betheiligte 
sich an dem feierlichen Empfange der Majestäten. Am Abend wurde 
auch das Gymnasialgebäude beleuchtet und mit einem von dem Lehrer 



*) Um die richtige Würdigung dieser Verordnung zu ermöglichen, wird über die Gehalte der Gymnasial- 
Xiehrer noch folgendes bemerkt: 

Im Jahre 1807 wurden die Gymnasien in 3 Classen unterschieden. Der Gehalt eines Gramma- 
tikal-Lehfßrs der vier Classen des Unter-Gymnasiums betrug 500, 600, 700 il C M , jener eines 
tlumanitäts-Lehrers (5 und 6 Classe) hingegegen 600, 700, 800 fl. C. M 

Durch Allerh Entschliesg. vom xo Juli 1819 wurde der Gehalt nach jedem zur Zufriedenheit 
yar Uckgelegten Deccnnium im Lehramte durch Zulegung eines Drittels desselben vermehrt. 

Im Jahre 1831 wurde diese Begünstigung zur Schonung der Finanzen ausser Kraft gesetzt, es 
ifurdc nach jedem Decennium eine Zulage von nur xoo fl. in Aussicht gestellt. 

Durch Allerh. Entschlsg. vom 16. December 1837 fand eine theilweise Einziehung dieser Decennal- 
zulagen statt, je nachdem die betreffenden Lehrer durch Vorrückung oder Versetzung an Gehalt 
gewonnen haben. 

Durch Allerh. Entschlsg. vom 29. December 1849 wurde die Ertheilung der dem Character 
der neuen Gymnasialeinrichtung widersprechenden Correpetitionen von Seite der Lehrer abgestellt 
und den mindest besoldeten Lehrern eine Zulage von 200 fl. C M. bewilligt ; doch blieb die Anoid- 
naas vom Jahre 1837 in Kraft. 

Durch die Allerh Entschlsg vom 30. Jänner 1854 wurde nun allen wesentlichen Uebclständen 
abgeholfen. 
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des Zeichnens Anton Hübner und von dem Lehrer der Kalligraphie 
Johann Pfeifer geschmackvoll ausgeführten Transparente geschmückt. 
Der wegen Kränklichkeit schon längere Zeit von der Schule fern- 
gehaltene Gymnasial-Lehrer Fr. Boczek wurde endlich nach 41 jähriger 
Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhestand versetzt; er starb im 
folgenden Jahre. 

Franz Boczek, geboren zu BystFItz (Iglauer Kreis) am ii. September 1791. 
Gymnasial- ,nnd philosophische Studien zu Brunn, zuerst Professor am Gymna- 
sium zu Znaim, dann zu Brunn, wurde nach einer beinahe 41jährigen Dieüst- 
leistung im Jahre 1854 in den Ruhestand versetzt und starb am 19. August 
1855. Schätzenswerth sind seine Abhandlungen über altslavische Münzen, ver- 
öffentlicht in den Mittheilungen der mähr.-schles. Ackerbau-Gesellschaft 1838 
und 1839. 

Schuljahr 1854 — 55. 

Mit Beginn des Schuljahres 1855 scheiden von diesem Gymna- 
sium die Professoren: Dr. Wenzel Kratky und Dr. Beda Dudik. 

Dr. Wenzel Kratky, geboren zu Johnsdorf in Böhmen 1813. Theolog. Studien' in 
Brunn, legte 1835 ^*s Gelübde als Mitglied des Prämonstratenserordens in Neu- 
Reusch ab, 1837 ^um Priester geweiht, Dr. der Theologie, Bibliothekar im Stifte, 
1850 Supplent für Mathematik und böhmische Literatur am Gymnasium in 
Brunn, 1854 Professor am Gymnasium zu Hermannstadt, 1860 Director daselbst, 
Carlsburger Consistorialrath, Ritter des k. k. Franz- Josefs -Ordens, seit 1869 
Abt und Prälat des Stifies Neu-Reusch, starb daselbst 12. August 1876. Nebst 
einigen Schriften in böhmischer Sprache ist besonders seine vergleichende 
Grammatik der romanischen Sprachen, in deutscher Sprache verfasst, hervorzuheben 

Dr. Beda Franz Dudik, geboren am 29. Jänner 181 5 zu Kojetein in Mähren; 
Gymnasial - Studien in Kremsier, 1834 philosophische Studien in Brunn, trat 
1836 in das Noviziat des Benedictinerstiftes zu Raigern. 1840 Professor der 
lateinischen und griechischen Philologie, im Jahre 1842 der allgemeinen 
Geschichte an der philosophischen Lehranstalt in Brunn; überdies übernahm 
derselbe 184S auch die ausserordentliche Lehrkanzel der böhmischen Sprache 
und Literatur. Im Jahre 1848 trat derselbe als k. k. Lyceal-Professor an das 
Obergymnasium in Brunn über und lehrte Geschichte, Geographie und Natur- 
geschichte; mit dem Jahre 1855 betrat derselbe eine neue Laufbahn als Privat- 
Docent des historischen Quellenstudiums an der Hochschule in Wien. Schon während 
seiner Anstellung als Professor am Obergymnasium begann dessen literarische 
Thätigkeit 1847 nach dem Tode des mährischen Archivars und Landeshistorio- 
graphen Anton Boczek, mit Sichtung der historisch-literarischen Sammlung 
des Archives. 1851 reiste derselbe nach Schweden, bezüglich der literari- 
schen Schätze aus dem 30jährigen Kriege; aus demselben Grunde reiste er 
1852 nach Rom, um die ganze Sammlung der Königin Christine kennen zu 
lernen; er legte 1853 — 1859 ein Central- Archiv des deutschen Ritter-Ordens in 
Wien an; 1859 wurde er zum Landeshistoriographen ernannt. Es wurde ihm 
die Aufgabe gestellt, eine auf Quellen sich stützende Geschichte Mährens zu 
schreiben, welcher Aufgabe er sich auch mit bestem Erfolge unterzog. Im Jahre 
1866 wurde derselbe dem Hauptquartier des Durchlauchtigsten Generalissimus 
Erzherzog Albrecht zugetheilt und er erwarb sich durch seine Wirksamkeit 
das goldene geistliche Mililär- Verdienstkreuz pro püs meritis. Während seiner 
vielen Reisen in ganz Europa (mit Ausnahme von Spanien, Portugal und 
England) lernte derselbe die meisten wichtigeren Archive kennen und brachte 
seine archivalischen Studien zum Abschlüsse. Die Jahre 1872 und 1873 wid- 
mete er der Wiener Weltausstellung, indem er es übernommen hatte, zwei 
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ganze Gruppen: die nationale Hausindustrie und die Exposition des alhateurs 
von Mähren zu sammeln und aufzustellen ; die Jury sprach ihm zwei Verdienst- 
Medaillen zu; die Regierung gab ihm den Titel und Character eines k. k. Re- 
gierungsrathes. 1874 verweilte er längere Zeit in Russland bei dem arch&ologi- 
sehen internationalen Congresse in Kiew. Alle von. Dr. Dudik veröffentlichten 
Schriften hier anzuführen, übersteigt weit die Grenzen einer biographischen 
Skizze, dieselben sind übrigens in der wissenschaftlichen Welt bekannt und 
anerkannt. 

Mit Min.-Erl. vom 16. December 1854 werden die Allerhöchsten 
Bestimmungen (vom 9. December 1854) über die Organisation der 
Gymnasien bekannt gemacht: 

1. Auf Latein ist alle Sorgfalt zu verwenden und philosophische 
Propaedeutik ist mit grösserer Ausführlichkeit zu behandeln. 

2. Unterrichtssprache soll diejenige sein, in welcher die Bildting 
der Schüler am besten gefördert wird; der Unterricht in deutscher 
Sprache ist überall obligat, und in den oberen Classen ist der Unter- 
richt jedenfalls vorherrschend in deutscher Sprache zu ertheilen. 

3. Neue Lehrbücher sind der Genehmigung des Unterrichts-Mini- 
steriums zu unterziehen; ein Wechsel im Laufe eines Lehrcurses darf 
nicht stattfinden. 

4. Im Jahre 1858, nachdem der neue Gymnasial-Lehrplan 8 Jü^re 
bestanden haben wird, ist eine Commission zur Prüfung desselben fU- 
sammenzustellen. 

Mit Min.-Erl. vom 15. December 1854 wird ein neues Normale 
bezüglich der Ferienzeit herausgegeben; die Haupt- (Herbst-) Ferien 
dauern 2 Monate (während sie früher vom i. August bis 15. September 
dauerten); für Mähren im August und September. 

Durch Allerhöchste Entschliessung vom 6. December 1854 wiy4 
weiter bestimmt, dass das Schuljahr an dem festgesetzten Tage (1. Oc- 
tober) mit dem h. Geistamte zu eröffnen und am ersten Tage der 
Herbstferien (i. August) das. Dankamt abzuhalten sei; an letzterem 
Tage sind auch die Zeugnisse zu vertheilen. 

Im Laufe des Schuljahres ist zu Weihnachten der 24. December j 
im Fasching der letzte Montag und Dienstag (bei Semesterschluss auch 
noch Mittwoch und Donnerstag); zu Ostern von Mittwoch vor bis 
einschliessig Dienstag nach Ostern, wöchentlich Mittwoch und Samstag 
Nachmittags oder der ganze Donnerstag frei; ausserdem kann der 
Director vier Tage des Schuljahres bei ausserordentlichen Anlässen 
frei geben, doch darf die angeordnete Ferienzeit dadurch nicht ver- 
längert werden. 

Nachdem schon mit Min.-Erl. vom 18. Juli 1853 für die Schul- 
jahre 1854 und 1855 Anordnungen bezüglich des naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes erfolgt sind, verordnete der Min.-Erl. vom 10. September 
1855 eine neue Vertheilung des Lehrstoffes, angefangen vom Schul- 
jahre 1856—57. 
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Die lieue Eintheilung ist folgende: 

L Classe I. Sem. Säugethiere, II. Sem. Vögel, Amphibien, Fische. 
IL Classe I. Sem. Insecten, Crustaceen etc., IL Sem. Botanik. 
in. Classe L Sem. Mineralogie, IL Sem. Physik (2 St. wöchentl.) 
IV. Classe Physik (3 St. wöchentl.) 

V. Classe I. Sem. Mineralogie , IL Sem. Botanik (mit Rücksicht 
auf Palaeontologie und geographische Verbreitung der Pflanzen). 

VI. Classe Zoologie (mit Rücksicht auf Palaeontologie und geo- 
graphische Verbreitung der Thiere). 

Vn. und Vin. Classe Physik. 

Für Propaedeutik wurden in VII. (Logik) und in VIII. (Psycho- 
logie) je zwei wöchentliche Stunden bestimmt; in der VIII. Classe 
erhielt Mathematik eine Stunde zur Uebung in Lösung mathematischer 
Probleme und zur Wiederholung des Lehrstoffes; die Religionslehre 
erhielt 3 Stunden. 

Die Naturgeschichte hörte auf ein Gegenstand bei der Maturitäts- 
prüfung zu sein, dagegen soll philosophische Propaedeutik vom Schul- 
jahre 1857 öii^ Prüfungsgegenstand werden. 

Mit den AUerfi. EntSchliessungen vom 3. März und 10. Mai 1855 
haben Se. Apostolische Majestät die Festsetzung des Lehrer- und 
Gebühren-Standes an den aus dem Aerare erhaltenen Gymnasien aller- 
gnädigst zu genehmigen geruht. 

Auf Grund dieser AUerh. EntSchliessungen, sowie auf Grund 
des AUerh. Handschreibens vom 9. December 1854, womit die Bei- 
behaltung der achtclassigen Gymnasien mit der an denselben 
eingeführten Lehrmethode und den bestehenden Einrichtungen 
genehmigt wurde, wurde durch die Min.-Verordng. vom 16. Sep- 
tember 1855 weiter angeordnet, dass an jedem achtclassigen Gymna- 
sium für die obligaten Lehrfächer systemmässig eine Director- und 
zehn Lehrerstellen bestehen sollen (die Religionslehrer nicht mit ein- 
begriffen); der Director hat an achtclassigen Gymnasien wöchentlich 
5 — 8 Stunden zu unterrichten ; im Allgemeinen sollen auf einen Lehrer 
der alten und lebenden Sprachen höchstens 17, auf die J-ehrer der 
übrigen Gegenstände regelmässig 20 Stunden wöchentlich entfallen. An 
achtclassigen Gymnasien haben für den Unterricht in der lateinischen, 
griechischen, deutschen und einer zweiten Landessprache, dann in der 
Geschichte oder Geographie zusammen acht — für den Unterricht in 
der Mathematik, Physik und Naturgeschichte zusammen zwei Fach- 
lehrer zu bestehen. 

Der Gebührenstand bleibt der in der Min.-Verordng. vom 5. März 
1854 ausgesprochene. Die beiden Gehaltsstufen werden bei gerader 
Zahl der wirklichen Lehrer (den Director mit eingerechnet) zu gleichen 
Hälften eingereiht (bei ungerader Zahl kommt die grössere Hälfte in 
die geringere Gehaltsciasse). 
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Die Unterscheidung in Grammatical- und Humanitätslehrer, Ober- 
und Unterlehrer, hat ganz aufzuhören; ebenso hat der Ausdruck aka- 
demisches Gymnasium seine ursprüngliche Bedeutung verloren. 

Die Bestimmungen des Organisations-Entwurfes: Vierte Abthei- 
lung: die Lehrer, — Fünfte Abtheilung: die Leitung der Gymnasien, 
werden in volle Wirksamkeit gesetzt mit Ausnahme des §. io6, be- 
treffend die Anrechnungsfähigkeit der Dienstzeit jener Lehrer, die von 
Gymnasien kommen, welche keine Staatsgymnasien waren; die §§. 
117 — 121, bezüglich einer städtischen Gymnasial-Deputation, behalten 
ihre bisherige bedingte Geltung. 

Aus Anlass der Geburt Ihrer kais. Hoheit der Erzherzogin Sophia 
Dorothea am 5. März 1855 (gestorben am 29. Mai 1857) betheiligten 
sich die Lehrer und Schüler an dem abgehaltenen Te Deum; aus An- 
lass der Definition des Dogmas von der unbefleckten Empfängnis der 
heiligsten Jungfrau Maria wurden von Sr. Excellenz dem Brünner 
Bischöfe für den 20. Mai 1855 Feierlichkeiten veranstaltet, an welchen 
auch die katholische Schuljugend sich betheiligte. 

Am 18. August 1855 wurde das Concordat mit dem päpstlichen 
Stuhle unterzeichnet, welches durch den Artikel V bestimmt, dass die 
Bischöfe die religiöse Erziehung in allen öffentlichen Lehranstalten 
zu leiten und zu überwachen haben. 



Schuljahr 1855 — 56. 

Von besonderer Wichtigkeit für dieses Gymnasium war die 
AUerh. Entschliessung vom 19. Februar 1856 (Min.-Verordng. vom 
22. Februar 1856), mit welcher die mährischen Stifter ihrer Ver- 
pflichtungen gegen das Brünner Gymnasium enthoben wurden und die 
definitive Besetzung der bisher supplirten Lehrstellen angeordnet 
wurde. 

Der seit fast 30 Jahren an dieser Lehranstalt wirkende Religions- 
lehrer Albert Weiss gründete im Jahre 1856 eine Studentenstiftung, 
für welche er Jahre lang mit vieler Mühe das nöthige Capital durch 
Sammlungen und durch den Verkauf eines für das Gymnasium ver- 
fassten Gebetbuches zusammenzubringen suchte; es gelang demselben, 
dieses Capital auf die Höhe von 4700 fl. C. M." im Nominalwerthe und 
36 fl. 29 kr. W. W. baar zu bringen. Der Stifter bestimmte nun, dass von 
den Interessen dieses CajDitals auf Stipendien jährlich 60 fl., auf die 
vom Gymnasial-Director Kräl gegründete Unterstützungs-Bibliothek 
aber jährlich 50 fl. und der Rest für ärztliche Pflege, Arzneien oder 
sonstige Unterstützungen armer Schüler verwendet werden. 

Diese Stiftung wurde mit Statthalterei-Decret vom 22. September 
1856 genehmigt und der Consistorialrath und Gymnasial -Katechet 
Albert Weiss verlieh bereits vom Beginne des 11. Sem. 1856 zwei 
Stipendien a 30 fl. an arme Studierende dieses Gymnasiums, — 
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Mit Min.-Erl. vom 9. März 1856 wurde der Unterricht in der 
böhmischen Sprache an mährischen Gymnasien als obligat erklärt; 
es wurden zugleich weitere Normen bezüglich dieses Unterrichtes 
gegeben. (Von der II. bis IV. Classe je 3 Stunden wöchentlich, von 
der V. bis VIII. Classe je 2 Stunden wöchentlich.) 

• 

Wichtig für alle Gymnasien waren die in diesem Jahre mit 
Min.-Erl. vom 30. März 1856 ergangenen Verordnungen bezüglich der 
Art des Vorganges bei Maturitätsprüfungen, bei welchen die Natur- 
geschichte als Prüfungsgegenstand zu entfallen, aber auch die philo- 
sophische Propaedeutik noch nicht einzutreten habe; von der münd- 
lichen Prüfung in der Muttersprache kann Dispens ertheilt werden; 
die Forderungen bei der Prüfung sollen sich nicht auf ein gedächtnis- 
mässiges Detailwissen erstrecken. 

Die Allerh. Entschliessung vom 17. April 1856 (Min.-Erl. vom 
24. Juli 1856) verordnet ein neues Gymnasial-Lehramts-Candidaten- 
Prüfungsgesetz ; im Wesentlichen bezieht sich die Verordnung darauf, 
dass Latein und Griechisch, Geographie und Geschichte, Mathematik 
und Physik je eine Gruppe bilden, sowie Naturgeschichte in Verbin- 
dung mit Mathematik und Physik für das Untergymnasium; Deutsch 
steht in Verbindung mit Latein und Griechisch, von letzteren muss 
wenigstens in einem Gegenstande die Befähigung für das Ober-Gym- 
nasium erlangt werden; endlich ist philosophische Propaedeutik mit 
einer Gruppe von Gegenständen unter Beschränkung der Lehrbefähi- 
gung für den Unterricht am Untergymnasium zu verbinden. 

Mit Allerh. Entschliessung vom 6. April und 7. Juli 1856 
(Min.-Erl. vom^ 19. Juli 1856) wurden der Status und die Gebühren 
der katholischen Religionslehrer am Gymnasium festgestellt ; es wird 
bestimmt, dass an achtclassigen Gymnasien, einschliesslich des Direc- 
tors, dann des oder der beiden Religionslehrer, wenn sie andere Ob- 
ligatfächer zu übernehmen befähigt sind, zwölf, — dagegen, wenn die 
beiden Religionslehrer nur Religionsunterricht sammt den Exhorten 
besorgen, dreiizehn Stellen systemisirt werden. 

Am I. Mai 1856 beging das Gymnasium eine Dankfeier für den 
durch Oesterreichs einflussreiche Vermittlung glücklich hergestellten 
Weltfrieden, und am 15. Juli 1856 eine Feier aus Anlass der Geburt 
der kaiserlichen Prinzessin Gisela. Aber auch im engeren Kreise des 
Lehrkörpers gab es Veranlassung zu einer erhebenden Doppelfeier: 
durch die Allerh. Entschlicssungen Sr. Majestät des Kaisers vom 
14. und 30. Mai 1856 v/urde nämlich dem Gymnasial - Director 
Anton Krä.1 und dem Gymnasial-Katecheten Albert Weiss das goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone allergnädigst zuerkannt und durch den 
von Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter Grafen Leopold von Lai^anzky 
delegirten kaiserlichen Commissär, den Herrn Schulrath Dr. Denkstein, 
am 9. und 26. Juni 1856 feierlich übergeben. 
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Schuljahr 1856 — 57. 

Mit Beginn des Schuljahres 1857 wurden sechs Lehrerstellen 
definitiv besetzt, wodurch eine grossere Stabilität im Lehrkörper für 
die nächsten Jahre eintrat. (Siehe Tabelle über Lehrerwechsel etc.) 

Einen herben Verlust erlitten alle Mittelschuleij Mährens durch 
den Tod des hochgeachteten k. k. Schulrathes und Gymnasial-Inspec- 
tors Dr. J. Denkstein, der in der Nacht vom 16. auf den 17. Octo- 
ber 1856 nach eben vollendetem 57. Lebensjahre verschied. 

m 

Dr. Joseph Denkstein, geboren am 16. September 1799 zu Rattay in Böhmen. 
Gymnasial- und philosophische Studien in Prag, trat in den Orden der Kreuz- 
herren mit dem rothcn Sterne ein und legte am 30. September 1823 das Ordens- 
gclübde ab. Er widmete sich vorzüglich dem Studium der Mathemathik imd 
Physik, der Philosophie und Geschichte; zur Erholung las er die griechischen 
und römischen Classiker; 1824 wurde er Cooperator in Carlsbad, erlangte am 
30. April 1829 die philosophische Doctorswürde an der Hochschule zu Prag, 
und wurde am 22. April 1832 zum Professor der Philosophie am Lyceum in 
Linz ernannt. Im Jahre 1850 wurde er in Folge seiner hervorragenden Leistungen 
zum k. k. Schulrathe und Inspector der Gymnasien, später auch der selbststun- 
digcn Realschulen Mährens ernannt. In den Herzen Aller, die ihn kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten, setzte sich derselbe einen Denkstein der Achtung 
und Liebe. 

Am 19. October 1856 eröffneten die Priester aus der Gesellschaft 
Jesu, die P. P. Klinkowströni; Schmude und Kobler eine Mission in 
der Pfarrkirche zu Set. Jacob; für die Studierenden des Gymnasiums 
wurde eine besondere Erbauungsstunde am 27. October in der Kirche 
zu St. Michael abgehalten. 

Der Min.-Erl. vom 2^. Februar 1857 spricht sich gegen die An- 
wendung von Handbüchern für Mythologie, alte Geographie, Alter- 
thümer, Stylistik, Poetik, Literaturgeschichte etc. aus, als wider- 
sprechend dem Geiste der gegenwärtigen Unterrichts-Einrichtungen; 
dagegen wird auch dort, wo keine ausdrückliche Vorschrift besteht, 
die Ausarbeitung von Haus- und Schularbeiten und die Correctur 
derselben, insbesondere in der Mathematik, angeordnet. 

Der durch 44 Jahre in der Seelsorge und als Katechet thätige 
Religionslehrer Albert Weiss fand sich durch zunehmende Kränk- 
lichkeit und durch die Anstrengung in den überfüllten Classen d&s 
Untergymnasiums gezwungen, um einstweilige Enthebung vom Lehr- 
amte anzusuchen. (In den Ruhestand versetzt mit Ministerial-Decret 
vom 9. September 1857.) 

Mit Allerh. Entschliessung vom 18. December 1856 wurde der 
bisherige Director dieser Anstalt, Anton Kräl, zum k. k. Schulrath 
und Inspector der Gymnasien und Realschulen Mährens ernannt ; der bis- 
herige Director des Marburger Gymnasiums, Emanuel Herbek, wurde 
mit Allerh. Entschliessung vom 15. Juni 1857 z^^n Director am 
Brünner Gymnasium bestimmt; derselbe übernahm die Leitung des 
Gymnasiums am 29. August 1857; ^Is Stellvertreter des Directors bis 
VAX dieser Zeit fungirte der Gymnasial-Lehrer Vincenz Prasch. 
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Vom 30. Juni bis einschliessig 3. Juli 1857 inspicirte der k. k. 
MinifJterialrath Dr. Kleemann das Gymnasium und betheiligte sich 
selbst an dem Prüfen der Schüler in den einzelnen Classen. 

Schuljahr 1857 — 58. 

Mit Min.-Erl. vom 10. October 1857 wird darauf aufmerksam ge- 
macht, dass der Zcitpunct heranrücke, den Erfolg der neuen Unter- 
richtsordnung zu prüfen. Das Ministerium übergibt der Gymnasial- 
Zeitschrift ein Elaborat über Modificationen im Lehrplane , welche im 
Jahrgange 1858 der Gymnasial-Zeitschrift von den verschiedensten 
Seiten besprochen wurden. 

Nach den Modiiications - Anträgen sollten dem Latein 8 Stunden 
zugelegt, hingegen der griechischen Sprache 2, der deutschen i, den 
Naturwissenschaften 5 Stunden entzogen werden; letztere sollten aus 
dem Untergymnasium ganz verwiesen, die geometrische Anschauungs- 
lehre auf die letzte Classe desselben beschränkt werden. Allgemein 
sprach man sich in der Gymnasial-Zeitschrift gegen diese Modification 
aus; endlich stimmte auch die im September 1858 in Wien tagende 
Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner dem bestehenden 
Lehrplane bei. Die Commission zur Ueberprüfung des Lehrplanes trat 
demnach nicht zusammen, er blieb bestehen. 

Nachdem auf Grund des Min.-Erl. vom 11. März 1857, welcher 
die Anzahl der Schüler in einer Classe auf 50 normirt, am Brünner 
Gymnasium Parallelclassen errichtet werden mussten, welche für die 
L und IL Classe mit Statthalterei - Erlass vom 18. September 1857 für 
permanent erklärt wurden, entstand eine so grosse Noth an Loca- 
litäten, dass der Unterricht in den Parallelclassen auf die Mittags- 
und Abendstunden verlegt werden musste. 

Dieser Umstand, sowie die Baufälligkeit des alten Hauses machten 
es zur unabweislichen Nothwendigkeit, andere Localitäten aufzufinden, 
welche zum Schulzwecke geeignet wären. Se. Excellenz der Statthalter 
Leopold Graf von La^anzky, begleitet vom Präsidenten Freiherrn von 
Kotz, dem Hofrathe Freiherrn von Metzburg und dem Statthalterei- 
rathe Ritter von Höchsmann, überzeugte sich selbst am 27. Mai 1858 
von den obwaltenden Uebelständen und es wurden alsbald sechs Schul- 
classen in das alte gräflich Kaunitz'sche Palais am grossen Platze 
verlegt. — 

Am 21. August 1858 wurde Kronprinz Rudolf geboren; mit 
Spannung zählte die Bevölkerung die als Zeichen dieses freudigen 
Ereignisses am Spielberge gelösten Kanonenschüsse ; allgemeiner 
Jubel erfasste die Bevölkerung, als nach dem 21. Kanonenschusse 
auch noch ein 22, bis zum 10 1. erfolgte. 

Schuljahr 1858 — 5g. 

Der Min.-Erl. vom 4. October 1858 verordnet, dass mit Beginn 
des Verwaltungsjahres 1859 alle ärarischen Zahlungen in neuer Wäh- 
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rutij^ (Ocstcrr. Währ.) zu leisten sein werden; ein früherer Erlass 
forderte die l-ehrer bereits auf, die Schüler mit der neuen Oester- 
HMchischen Wührunjr bekannt zu machen. 

Durch den Min.-Erl. vom 5. Februar 1859 wird Ersparnis bei 
I l«TauHj^ab(» des Programmes anempfohlen, und da die Herausgabe 
(l(*SMülbi»n keine» Verpflichtung sei, wird verordnet, dass nur dann ein 
Programm lierausgegeben werde, wenn es eine Abhandlung von 
wissenschaftlichem Werthe enthält. 

Die allzugeringe Frequenz eines nicht obligaten Lehrgegenstandes 
begründest keinen Zuschuss vom Staate zum Schülerhonorare. — 

Am 20. April 1851) wurde der Director Emanuel Herbek im 
besten Mantu»salter und bisher der besten Gesundheit sich erfreuend, 
nach knrzim KrankcMilager vom Tode hinweggerafft. 

Knianurl ilcrbek, jjvborcn am 20. März 18 10 zu Theresienstadt in Böhmen. 
(Jymnusiul-, plnlosoph. und juridische Studien in Prag; 1844 Gymnasial-Lehrer 
in Nouluius; 185,^ nach Hiünn übersetzt, TF54 provisorischer Director in Mar- 
burjj, iS5f» (Uisi'll)sl definitiv ernannt, 1857 Director des Gymnasiums in Brunn. 

I*;s wurdi» wieder dem (rymnasial-Lehrer Vincenz Prasch die Auf- 
gabe zu Theil, iMnigi» Zeit hindurch die Directionsgeschäfte zu ver- 
sehen, bis mit l)t»en»l tU\s hohen k. k. Unterrichts-Ministeriums vom 
ij. August \Hy) der l.(»hrer am k. k. Gymnasium auf der Kleinseite 
In Prag, Vineeiiz llofmann, zum provisorischen D'rector dieser Lehr- 
.'instJill t'rnaniU wurde. 

Mit Min. I*>1. vom 4. Iu4)ruar 1859 wurde bezüglich jener Gegen- 
ständt?, die mit dem ersten vSemester abgeschlossen erscheinen, wie 
z. M, di(j Miueralogii» in der HF. und V. Classe, das Aufsteigen des 
Schülers in (»ine» höh(Te ('lasse von einer aus diesem Gegenstande 
nach 6 Woeh(;n oder ein zweites Mal bei Gelegenheit der Versetzungs- 
Prüfungen zu b(»st(»luMulen Wiederholungs-Prüfung abhängig, gemacht. 

Die Bi^freiung von der Zahlung des Schulgeldes kann nach 
Min.-Mrl. vom i. JänniT iS^) (^Statth.-Erl. vom 31. Jänner 1859) nur 
d(^rj(mige Schüler (»rhalten, der wenigstens die erste allgemeine Fort- 
gangsclasse erhalten hatte, dann aber müssen die Sitten durch eine 
der Noten : musterhaft, ausgezeichnet, durchaus ohne Tadel, den Dis- 
ciplinargesetzen vollkommen entsprechend; die Aufmerksamkeit durch: 
ununterbrochen, gesammelt, gespannt, anhaltend; der Fleiss durch: 
ausdauernd, beharrlich, gründlich, lobenswerth, characterisirt sein. 

Nach Min.-Erl. vom 13. December 1859 ^^^f der Unterricht in 
Nebenfächern an katholischen Mittelschulen nur von katholischen 
Lehrern ertheilt werden (entsprechend dem Artikel VII des Concor- 
dates), eine Ausnahme könnte nur dort stattfinden, wo der Lehrer 
blos auf das Schülerhonorar beschränkt ist. 

Der Berichterstatter, Gymnasial-Lehrer Vincenz Prasch, spricht 
im Programme für das Schuljahr 1859, da für das nächste Schul- 
jahr trotz der Ueberfüllung der vierten Classe, doch nur für eine 
Parallelclasse zur dritten Classe ein Locale im gräflich Kaunitz'schen 



119 

Palais ausfindig gemacht werden konnte, die Hoffnung aus, dass nun 
endlich bezüglich des Baues eines neuen geräumigen Gymnasial- 
Gebäudes die mehr als 50jährigen Hindernisse beseitigt werden 
dürften. 

Schuljahre 1859 — 60, i35o — 61. 

Nachdem Se. Excellenz der Statthalter Leopold Graf Laiianzky 
in den Ruhestand getreten ist, wurde mit AUerh. Entschliessung vom 
25. August 1860 Se. Excellenz Anton Graf Forgdch zum Statthalter 
von Mähren ernannt. Die Gymnasial-Baufrage erregte das lebhafteste 
Interesse des neuen Landes-Chefs und mit grösster Energie wurde 
von demselben das Zustandekommen eines Neubaues für das Gym- 
nasium in Angriff genommen. 

Nachdem sich Se. Excellenz der Herr Unterrichts-Minister Leo 
Graf Thun bei der Schlusssteinlegung des neuen Gebäudes der tech- 
nischen Lehranstalt am 8. October 1860 selbst von der Nothwendig- 
keit eines solchen Neubaues überzeugt hatte, wurde durch AUerh. 
EntSchliessung vom 22, October 1860 die Aufführung eines neuen 
Gymnasial-Cebäudes anbefohlen und der Architect, k. k. Professor 
van der Null, mit Ausarbeitung eines Planes beauftragt, in welchem 
Rücksicht für acht Classen mit vier Parallel- Abtheilungen genommen 
werden sollte. 

Am 6. December 1860 erfolgte der erste Spatenstich. — Das alte; 
Haus in der damaligen Fröhlichergasse Nr. 161 wurde um 35.006 fl. 
an Med. Dr. Ho2e verkauft, sollte aber erst am letzten September 
1861 geräumt sein. 

Nachdem der bisherige Gymnasial-Inspector Anton KrÄl in 
den wohlverdienten . Ruhestand getreten war, wurde mit AUerh. 
EntSchliessung vom 18. November 1860 der k. k. Schulrath Andreas 
Wilhelm zum Inspector der Gymnasien und Realschulen in Mähren 
ernannt. — 

Anton Kr dl, geboren am 13. November l8oi zu Wien. Gymnasium bei den 
Schotten, philosophische und juridische Studien in Wien; Grammatikallehrer in 
Czernowitz 1825, Humanitätslehrer daselbst 1836, Präfect 1844, Director des- 
selben Gymnasiums 1849. ^"^ Jahre 1850 über eigenes Ansuchen nach Brunn 
übersetzt, wurde hier 1851 Director des Gymnasiums und 1856 als k. k. Schul- 
rath, zugleich Inspector der Gymnasien und selbstsländigen Realschulen in 
Mähren; war in den Jahren 1848 — 1849 Reichstags- Abgeordneter der Stadt 
Czernowitz; wurde am 18. October 1860 mit dem goldenen Verdienstkreuze 
m'.t der Krone ausgezeichnet und in den Ruhestand versetzt. 

Mit Allerh. Entschliessung vom 29. November 1860 wurde Gustav 
Graf Chorinsky zum Statthalter von Mähren und Schlesien ernannt, 
nachdem mit Allerh. Entschliessung vom 25. November 1860 Anton 
Graf Forgach zum Statthalter von Böhmen ernannt worden war. 

Ein für alle Völker Oesterreichs wichtiges Ereignis war das am 
20. October 1860 von Sr. Majestät dem Kaiser erlassene Diplom, in 
welchem auf Grundlage der pragmatischen Sanction, das Recht, Ge- 
setze zu geben, abzuändern oder aufzuheben, dem Reichsrathe unter 
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Mitwirkung der Landtage übertragen wurde; mit dem AUerh. Patente 
vom 26. Februar 1861 wurde den Königreichen und Ländern eine 
Verfassung gegeben. 

Das Unterrichts-Ministerium wurde aufgelöst und mit dem hohen 
Staats-Ministerium vereinigt, dessen Leitung unter dem Präsidium 
Sr. k. k. Hoheit des Durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Rainer, Se. 
Excellenz der zum Staats - Minister erhobene Anton Ritter von 
Schmerling übernahm, nachdem Graf Agenor Goluchowski zurückge- 
treten war.*) — 

Dem Brünner Gymnasium waren bisher 22 Seminar-Stipendien 
im Jahresbetrage von je 37 fl. 80 kr. ö. W. (später erhöht auf 70 fl.) 
zugewiesen, ferner 2 Albert Weiss'sche Stiftungen zu 38 fl. ö. W.**) 

Diese wohlthätigen Stiftungen erhielten mit Zuschrift des hochw. 
Brünner Dom-Capitels vom 18. Mai 1861 eine namhafte Vermehrung 
durch 6 Josef Ritter von WokrzaVsche Stipendien von je 50 fl. C. M. 
(52 fl. 50 kr. ö. W.), womit schon im IL Semester 1861 Schüler dieses 
Gymnasiums betheilt wurden. 

Auch in Mähren war das Jahr 1861 eine, in Folge der Erregtheit 
der Nationalitäten Oesterreich's, bewegte Zeit. 

Da die Muttersprache von beiläufig der Hälfte der Gymnasial- 
Schüler die slavische war, so wurde durch den Statthalterci-Erlass 
vom 7. Juni 1861, Z. 191, dem einhelligen Beschlüsse des Lehrkörpers 
die Genehmigung ertheilt, dass neben dreimaligem Kirchengesange 
in lateinischer und zweimaligem in deutscher Sprache, zweimal in der 
Woche auch in der slavischen Sprache gesungen werde. 

Schuljahr 1861 — 62. 

Mit Beginn des Schuljahres 1864 trat die Aenderung im Lehr- 
plane ein, dass die böhmische Sprache schon in der ersten Classe als 
obligater Lehrgegenstand gelehrt wurde. 

Um die Anordnung der im Allerhöchsten Handschreiben vom 9. 
December 1854 ausgesprochenen Grundsätze, bezüglich der Unterrichts- 
Sprache an jenen Gymnasien, deren Schüler nicht geborene Deutsche 
sind, dem Unterr.-Min.-Erl. vom Jahre 1861, und zwar vom 15. Fe- 
bruar und 31. Mai, gemäss, auch am Brünner Gymnasium nach Erfor- 
dernis und Zweckmässigkeit einzuleiten, wurde am 6. Juli 1861 unter 
dem Vorsitze des k. k. Schulrathes und GymnasiaMnspectors Andreas 
Wilhelm eine Conferenz abgehalten, und es wurden die von der Ma- 



^) Nach kurzer provisorischer Führung der Geschäfte des Unterrichtsministeriums durch den Unter- 
Staats-Secretär J. A. Freiherr von Helfert, übernahm dieselbe am 4. Februar i86i der Staats-Minister 
A. Ritter von Schmerling. 
**) Mit Erlass des k. k. mähr.-schl Gubernium's vom 19. November 1846 warJc laut ho'icm Stu Viunhot- 
Commissionsdecrcte vom 7. November 1846 bewilligt, dass die Zahl der Seminarstipendien in Mähren 
und Schlesien von 120 auf 140 erhöht werde, und es wurde bestimmt, dass der Betrag jedes derselben 
statt 70 nun 90 fl. W. W. (d. i. 36 fl. C. M ) betragen solle. 

Dem Brünner Gymnasium wurden 22 Stipendien zugewiesen und zwar : a) v. Towar'schcs, 
b) Franz Abel'sche 2, c) Verschiedene Wohlthäter d) Wenzel Pohatka'sches, e) v. Jackersdorf sches, 
f) Thomas Kubica'sches, g) Johann Lxng'sches, h) grärt Magnis'scbes i) Laurenz Bontzer'sches, 
k) Theodor Surmont'sches, 1) Adam Schwarz'sche 2, m) AnJreas Urban'scho 2, n) Laurentius Wyslou- 
zirschcs, o) gräfl. Slawata'sche 6. Im Ganzen 22 Stipendien. 



121 

jorität des Lehrkörpers gestellten Anträge mit Statthalterei-Erlass vom 
12. Juli 1861 genehmigt: 

1. In den Parallelclassen sind die Schüler nicht nach der Natio- 
nalitat zu trennen, die deutsche Sprache bleibt Unterrichtssprache. 

2. Der Unterricht in der böhmischen Sprache hat schon in der 
ersten Classe zu beginnen. 

3. Beim lateinischen Sprachunterrichte ist auf die böhmische 
Sprache Rücksicht zu nehmen; es sollen daher alle drei Sprachen in 
einer Hand sein. 

4. Ebenso soll dies in der zweiten Classe geschehen. 

5. Beim naturwissenschaftlichen Unterrichte ist neben der deut- 
schen auch die böhmische Terminologie zu geben. 

6. Beim böhmischen Sprachunterrichte kann, sobald es die Vor- 
bereitung der Schüler gestattet, die böhmische Sprache als Unterrichts- 
sprache angewendet werden. 

7. Aus Religion können die Schüler böhmischer Muttersprache 
auf allen Stufen in böhmischer Sprache antworten. 

8. Es ist festzuhalten, dass in der Schule Alles für Alle gespro- 
chen und verständlich gemacht werden müsse, und die Unterrichts- 
Aufgabe muss in jeder Classe mit dem bestmöglichen Erfolge vollen- 
det werden. — 

Eine grosse Calamität für das Gymnasium lag im Schuljahre 
1862 darin, dass dasselbe in drei verschiedene Localitäten vertheilt 
werden musste, nachdem das verkaufte alte Gymnasial-Gebäude mit 
Ende September 1861 dem Ersteher Med. Dr. Ho;2e übergeben werden 
musste. 

Es wurden die sechs oberen Classen (IV., V. A und B, VI., VII. 
und VIII.) im gräflich Kaunitz'schen Gebäude am grossen Platze, vier 
Classen (IL A und B, III. A und B) in der Oberrealschule (beim 
Mönitzer Thore), endlich zwei Classen (I. A und B) in der technischen 
Lehranstalt (beim Hackelthore) untergebracht. Die Directions-Kanzlei 
befand sich in einem vierten Gebäude. 

Mit Min.-Erl. vom 4. November 1861 wurde die Direction von 
der Bestellung einer Gymnasial-Deputation verständigt, welche am 
5. Jänner. 1862 mit einer Plenar-Cqnferenz des Lehrkörpers zusammen- 
trat. Da die §§. bezüglich der Gymnasial-Deputation nur eine bedin- 
gungsweise Geltung haben, da aus den Aeusserungen der Mitglieder 
dieser Deputation hervorging, dass dieselbe sich als Aufsichts-Organ 
ansehe, so ging die Conferenz resultatlos wieder auseinander. — 

Zur Londoner Weltausstellung im Jahre 1862 wurden die schrift- 
lichen Maturitätsarbeiten aus den Jahren 1860 und 1861 und geome- 
trische Zeichnungen eingeschickt. — 

Es bestand bisher die Gepflogenheit, dass jeder Gymnasial-Schüler 
mit Ausnahme der Dürftigen, 7 */2 l^r. unter dem Titel der Enthebung 
vom Glückwunsche beim Jahreswechsel dem wohlthätigen Männer- 
vereine zur Unterstützung einheimischer Armen spendete. Als der 
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Lehrkörper diese Beiträge dem Unterstützungsfonde für arme Schüler 
zuwenden wollte, erklärte das hohe k. k. Statth.-Präs. 25. Februar 1862, 
dass jede Geldsammlung zu unterbleiben habe, und dass von Schülern 
nur die Aufnahmstaxe von 2 fl. 10 kr. und der Lehrmittelbeitrag 
von 60 kr. (nach einer späteren Bestimmung, Statth.-Erl. 7. März 1870 
wurden 60 kr. pr. Semester eingehoben) zu erheben sei. 

Mit Allerh. Entschliessung vom 21. Mai 1862 wurde Gustav Graf 
Chorinsky als k. k. Statthalter nach Wien berufen und Adolf Freiherr 
von PochQ zum Statthalter in Mähren ernannt. 

Schuljahr 1862 — 63. 

Nachdem Se. Majestät der Kaiser das neue Gymnasial-Gebäude 
bereits am 24. September 1862 besichtigt hatte, begleitet von Sr. Excel- 
lenz dem Herrn Statthalter Freiherrn von Poche, dem Bauleiter Landes- 
Baudirector Waniek und dem Gymnasial-Director V. Hofmann, wurde 
dasselbe am 20. October 1862 feierlich eröffnet. 

Nach einem in der Pfarrkirche zu St. Jacob zur Eröffnung des 
Schuljahres abgehaltenen heiligen Geistamte erfolgte die kirchliche 
Weihe des Gebäudes durch Se. Excellenz den hochw. Herrn Bischof 
von Brunn Anton Ernst Grafen von Schaaffgotsche und die feierliche 
Uebergabe des Hauses durch Se. Excellenz den Herrn k. k. Statt- 
halter Adolf Freiherrn von Poche an den Director und Lehrkörper. 

Die hohen Civil- und Militär- Autoritäten, der Clerus, die Gemeinde- 
Repräsentanz, der Lehrkörper, die Vorsteher und Mitglieder der übri- 
gen Lehranstalten der Landeshauptstadt, zahlreiche andere Gäste und 
eine x^nzahl von Schülern aus jeder einzelnen Classe erfüllten den 
Saal, dessen Räumlichkeit nicht hingereicht hätte, neben den vielen 
Cirästen sämmtliche Gymnasial-Schüler zu fassen. 

Der hochw. Herr Bischof eröffnete die Feier mit einer gehalt- 
vollen Ansprache, Tiierauf wurde der Schlussstein gelegt; auf einer 
Marmortafel steht die Inschrift : „x\edes inauguratae a. d. XIH. 
Galen das Nov. MDCCCLXn." Eingelegt wurde das von sämmtlichen 
Autoritäten unterschriebene Protokoll, das Namensverzeichnis des 
Statthalterei-Personales, des k. k. Gymnasial-Lehrkörpers, der Ge- 
meinde-Vorstände, der Lectionsplan, ein deutsches und ein lateinisches 
Festgedicht, die Reichsverfassung und Münzen verschiedener Art. 

Nachdem Se. Excellenz der Statthalter Freiherr von Poche in 
erhebender Ansprache die Aufgabe des Lehrkörpers bezeichnet und 
die Lehranstalt der Obhut des Directors übergeben hatte, gab letzterer 
erwiedernd den Gefühlen des ehrfurchtsvollen Dankes gegen Se. ^la- 
jestät den Kaiser im Namen der Lehrer und Schüler Ausdruck, knüpfte 
daran eine wSkizze der Geschichte des Gymnasiums, endlich auch Be- 
trachtungen über Bedeutung und Aufgabe des Gymnasial-Unterrichtes. 

Zum Schlüsse sprach noch der Bürgermeister, Oberfinanzrath 
Cliristian Ritter d'Elvert, worauf die Feier mit Absingung der 
Volkshymne ihren Abschluss fand. 
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Eines Mannes darf bei dicvser Gelegenheit nicht vergessen werden, 
der ganz besonders fordernd in seiner Stellung als Unterrichts- 
Referent bei der k. k. Statthalterei, auf das Zustandekommen des Neu- 
baues einwirkte, des k. k. Statthalterei-Rathes Peter Ritter von Chlu- 
mecky, eines Mannes, der auch in wissenschaftlichen Kreisen in 
ehrenvollem Andenken steht. Leider konnte derselbe der Eröffnung 
des schonen Gebäudes selbst nicht beiwohnen; er kränkelte lange 
Zeit hindurch und starb, allzufrüh für Schule und Wissenschaft, im 
38. Lebensjahre am 29. März 1863. — 

Die geräumigen Localitäten im neuen Gymnasial-Gebäude machten 
es möglich, auch den bedingt obligaten Unterricht in der Kalligraphie 
wieder auf drei Stunden wöchentlich auszudehnen, sowie den Unter- 
richt im Turnen einzuführen, für welchen ein Winterlocale hergerichtet 
und im Sommer der geräumige Hof benützt wurde. 

Die Gymnasial -Lehrer Vincenz Adam und Dr. C. Schwippel be- 
sorgten als Custoden die Anordnung und Inventarlsirung der physi- 
kalischen und naturhistorischen Sammlungen, für welche nun in dem 
neuen Gebäude zweckmässige Localitäten bestimmt werden konnten, 
während diese Sammlungen im alten Gebäude in sehr beschränkten 
finsteren Localitäten untergebracht waren, später aber im gräflich Kau- 
nitz'schen Hause sogar in Durchgangs-Localitäten autbewahrt werden 
mussten. 

Mit Statthalterei-Erlass vom 27. November 1862 wurde der Turn- 
unterricht den Gymnasial-Lehrern Vincenz Adam und J. Schon unter 
Mitleitung des Turnlehrers Carl Nussbaum provisorisch übergeben 
unter der Bedingung, dass ohne jede Nöthigung die Schüler diesem 
Unterrichte gegen ein Honorar von i fl. monatlich, das nach Thun- 
lichkeit später zu ermässigen sein wird, beiwohnen können, und dass 
die entsprechenden Noten im Zeugnisse zu verzeichnen sind. 

Mit dem Monate Jänner 1863 begann der Unterricht in einem 
von den Gymnasial-Lehrern Adam und Schön auf ihre Kosten herge- 
richteten Souterrain-Locale. 

Von diesem Schuljahre an konnten auch die sonst gewöhnlich 
im Saale des Blindeninstitutes abgehaltenen Gesangs-Prüfungen, sowie 
die Ausstellung der kalligraphischen Arbeiten und der Zeichnungen 
in dem schönen Gymnasial-Saale stattfinden. 

Das Schuljahr 1863 wurde im neuen Gebäude auf feierliche Welse 
geschlossen. 

Nach dem Dankamte versammelte sich die gcsammte studierende 
Jugend in dem festlich geschmückten, mit der Büste Sr. Majestät des 
Kaisers gezierten Gymnasial-Saale. Von zwei Studierenden wurden in 
beiden Landessprachen Reden, gehalten die sich auf die Bedeutung 
des Tages bezogen, und die mit Chören abwechselten, welche von 
Seite der Gesangsschüler ausgeführt wurden; hierauf vertheilte der 
k. k. Hofrath, Ignaz Wessely an 18 durch die Location ausgezeichnete 
Schüler der acht Parallel - Abtheilungen des Unter - Gymnasiums die 
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boreit g'ehaltenen Prämienbücher. Darauf folgte eine lateinische Dank- 
rc;de von Seite eines Studierenden und die Festlichkeit schloss mit der 
Volkshymne, welche in freudig erregter Stimmung von den Anwesenden 
gesungen wurde. 

Mit AUerh. Entschlg. vom 21. Februar 1863 (Staats-Ministerium 
vom 28. Mai 1863) wurde das Schulgeld von 12 fl. 60 kr. auf 18 11. 
90 kr., die Privatisten-Prüfungstaxe auf 12 fl. ö. W. vom Schuljahre 
1864 an erhöht; das Drittel von dem eingenommenen Schulgelde sollte 
an vollständigen Gymnasien an 7 der im Staatsdienste ältesten Lehrer 
(mit Einschluss des Directors) vertheilt werden, so dass der erste bis 
sechste mit je 15 Percent, der siebente mit 10 Percent betheilt würde. 



Schuljahr 1863 — 64. 

In das Jahr 1864 f^^^^ ^^^ Inslebentreten des mit dem October- 
Diplome genehmigten Institutes des Unterrichts-Rathes unter dem 
Vorsitze des Präsidenten des Abgeordnetenhauses Leopold Ritter von 
Ilasner (bis 1865), welcher dem k. k. Staats-Ministerium bei der Lei- 
tung der Unterrichts- Angelegenheiten zur Seite stehen sollte. Dieses 
Institut zählte 9 Sectionen, und zwar für die theologische, juridische, 
medicinische und philosophische Facultät, für die Gymnasien und die 
technischen Lehranstalten, die Real- und Fachschulen, die Kunst- 
Academien und Kunst-Schulen, endlich für die Volksschulen. 

Es mag hier das Wichtigste aus einem am 19. Mai 1864 vom 
Unterrichts-Rathe abgegebenen Gutachten über die Errichtung und 
den Lehrplan von Real-Gymnasien Platz finden, da auch in Brunn im 
Schuljahre 1871 — 72 ein Real-Gymnasium errichtet wurde. 

Die Organisation der Gymnasien geht in ihren Grundlagen auf 
jene Jahrhunderte zurück, in welchen sie die einzigen über die dürf- 
tigsten Elemente hinausführenden Bildungsanstalten waren. Im Wesent- 
lichen dieselben Umstände, durch welche die Gymnasien aus Latein- 
schulen zu allgemeinen humanistischen Lehranstalten umgestaltet 
wurden, haben den Realschulen ihre Entstehung gegeben, wozu auch 
noch der Aufschwung der Industrie Anregung gab. 

Da aber auch der Industrielle der humanistischen Bildung nicht 
entbehren kann, so lag der Gedanke der Vereinigung von Gymnasium 
und Realschule nahe; man strebte nach Errichtung von Real- 
Gymnasien. 

Da aus der Natur der Sache einleuchtend ist, dass eine Verbin- 
dung beider Anstalten von der ersten bis zur letzten Classe nicht 
möglich ist, so fragt es sich, bis zu welcher Classe ist es zweckmässig 
und ausführbar, für Schüler beider Kategorien vollkommen denselben 
Unterrichtsgang einzuhalten, und welches sind die Lehrgegenstände, 
die den gemeinsamen Unterbau für die oberen Classen des Gymna- 
siums und der Realschule zu bilden hätten. 
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Das Gutachten spricht sich dahin aus, dass sich die bestehende 
Unterrealschule als gemeinsame Unterstufe nicht eigne, dass aber wohl 
das jetzige Untergymnasium , bei Einführung des Zeichnenunterrichtes 
als obligater Lehrgegenstand, sich vollkommen eigne, wenn nur noch 
die Dispensation vom Griechischen in der III. Classe für solche 
Schüler, die sich der Oberrealschule zuwenden wollen, einträte. 

Ausdrücklich wird in dem Gutachten hervorgehoben, dass das 
Zusammengehen der Schüler beider Kategorien auch bis zur IV. Classe 
möglich erscheine, wenn das Griechische erst in der IV. Classe zu 
lehren begonnen würde ; schliesslich aber wird ganz besonders betont, 
dass die Geringfügigkeit der beantragten Aenderungen an dem bis- 
herigen Lehrplane des Gymnasiums zu der unbestimmten Weite der 
Erwartungen, welche sich an den Namen der Realgymnasien anzu- 
schliessen scheinen, in einem auffallenden Contraste stehe. 

Erreicht nämlich wird, dass die Wahl zwischen Gymnasium und 
Realschule um zwei oder möglicherweise selbst um drei Jahre aufge- 
schoben wird, und dass in Fällen, wo zu dem Nebeneinanderbestehen 
von Untergymnasium und Unterrealschule entweder die Mittel nicht 
ausreichen oder der Anlass fehlt, durch die zweckmässige Einrichtung 
des Untergymnasiums für die Bedürfnisse beider Kategorien von 
Schülern zugleich gesorgt ist. 

In Wien wurden mit Beginn des Schuljahres 1864 — 65 die ersten 
zwei Realgymnasien von der Commune eröffnet, und zwar in der 
Leopoldstadt und in Mariahilf. — 

Se. Excellenz der k. k. Staatsminister hat mit Erlass vom 14. 
October 1863 die mährische Statthalterei ermächtigt (Statth.-Erl. vom 
19. März 1864), an den Gymnasien in Brunn und Olmütz mehr als 
7 Lehrer an dem Schulgelddrittel Antheil nehmen zu lassen und zwar, 
so lange die Höhe des Schulgeldes es zulässig erscheinen lässt, je 10 
in dem ordentlichen Status befindliche Lehrer, so dass den ersten 6 
Lehrern (mit Einschluss des Directors) je 12 Percent, dem 7. 10 Per- 
cent, dem 8., 9. und 10. je 6 Percent zufallen sollen. 

Schuljahr 186*4 — Ö5- 

Die mit Allerhöchster EntSchliessung vom 11. October 1864 dem 
k. k. Schulrathe und Gymnasial-Inspector Andreas Wilhelm zu Theil 
gewordene Auszeichnung durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
Franz- Josef-Ordens erregte die freudige Theilnahme des Lehrkörpers 
der Mittelschulen Mährens, da sie einem Manne zu Theil wurde, der 
40 Jahre hindurch durch Wort und Schrift auf dem Gebiete des Un- 
terrichtes thätig war. 

Das Anniversarium des 26. Februar 18*61, an welchem Se. k. k. 
apostolische Majestät den Völkern Oesterreichs eine Verfassung ver- 
lieh, war ein Ferialtag und es wurde, wie bisher alljährlich ein feier- 
licher Gottesdienst abgehalten. — 



126 

Von weittrag'ender Bedeutung für die Monarchie war die im 
Laufe des Jahres 1865 eingetretene Aenderung in der Gestaltung der 
inneren Angelegenheiten des Reiches. 

An die Stelle des Ministeriums Ritter von Schmerling unter dem 
Präsidium Sr. kaiserl. Hoheit, des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Rainer, wurde am 27. Juli 1865 ^^ AUerh. Handschreiben ein neues 
Ministerium , an dessen Spitze als Minister-Präsident Se. Excellcnz 
Graf Richard Belcredi stand, berufen. 

Die Wirksamkeit des Gesetzes über die Reichsvertretung^ wurde 
mit dem ausdrücklichen Vorbehalte sistirt, die Verhandlungen mit 
Ungarn, welche das kaiserliche Patent vom 20. September 1865 ein- 
leitete, den Vertretern der übrigen Königreiche und Länder vorzu 
legen ; einstweilen aber wurde mit der finanziellen und volkswirth- 
schaftlichen Verwaltung das Ministerium betraut. 



Schuljahr 1865 — 66. 

Mit dem Min.-Erl. vom 2. März 1866 wurde behufs Erzielung 
eines gleichförmigen Vorganges an den verschiedenen Mittelschulen 
folgende Notenscala verordnet: 

In Sitten: musterhaft, lobcnswerth, entsprechend, minder ent- 
sprechend, nicht entsprechend. 

Im Fleisse : ausdauernd , befriedigend , hinreichend , ungleich- 
massig, gering. 

Im Fortgange: ausgezeichnet, vorzüglich, lobenswerth, befriedi- 
gend, genügend, nicht genügend, ganz ungenügend. 

Weiter wurde verordnet, dass nur solche Leistungen, die über 
das in der Schule geforderte Mass hinausgehen, mit „ausgezeichnet" 
zu bezeichnen sind. 

Die allgemeine erste Fortgangsciasse mit Vorzug ist dann zu 
ertheilen, wenn in einem Zeugnisse kein Prädicat unter „befriedigend" 
und wenigstens eines über „lobenswerth" lautet, und wenn ferner 
jedes „befriedigend" durch ein „vorzüglich" aufgewogen wird. 

Für die zweite Fortgangsciasse ist das Prädicat „nicht genügend" 
eventuell „ganz ungenügend" bestimmt; die dritte Fortgangsciasse hat 
bei drei „nicht genügend" oder dann zu erfolgen, wenn zu einem 
„nicht genügend" ein „ganz ungenügend" hinzukommt. 

Zwei Partien in einem Gegenstande zu unterscheiden, ist un- 
statthaft. 

Die Locirung der Schüler ist von allen in der betreffenden 
Classe beschäftigten Lehrern unter dem Vorsitze des Directors in der 
hiezu bestimmten Classen-Conferenz gemeinschaftlich vorzunehmen. 

Für Maturitäts-Zeugnisse gilt dieselbe Norm. — 

Laut Erlass des k. k. Staatsministerium's vom 14. Februar 1866 
wurden die 140 mähr.-schl. Seminarstipendien von je 37 fl. 80 kr. ö. W. 
auf 70 fl. ö. W. erhöht. 
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Mit Allcrh. Entschlicssung vom 6. Februar 1866 wurde genehmigt, 
dass allen Lehrern an öffentlichen Gymnasien, selbständigen Realschu- 
len und Realgymnasien, welche auf Grundlage der vollständig abge- 
legten Lehramtsprüfung und der Erfüllung der gesetzlichen auf ihre 
.lehramtliche Stellung bezüglichen Bedingungen im Lehramte „definitiv" 
bestätigt werden, der Titel „Professor" zuerkannt werde. 

Das Schuljahr 1865 — 66 musste ohne jede Feierlichkeit und ohne 
die bisher übliche Prämienvertheilung schon am 30. Juni 1866 geschlos- 
sen werden, die Maturitätsprüfungen wurden schon am 18. Juni been- 
det; es war der verhängnissvolle Krieg mit Preussen, welcher diese 
Anordnung nothwendig machte. Das Gymnasialgebäude wurde so- 
g-leich in ein Spital für verwundete Krieger umgewandelt. Am 12. 
Juli 1866 rückten die Preussen in Brunn ein, und es blieb das Gym- 
nasium längere Zeit hindurch Choleraspital! 

Schuljahr 1866—67. 

Das Schuljahr konnte erst am 22. October 1866 nach vollständiger 
Desinfection und Reinigung des Gebäudes eröffnet werden. 

Die allgemeine Trauer wurde in vielen Familien durch den Ver- 
lust einzelner Glieder derselben, sei es auf dem Schlachtfelde, sei es 
durch die damals furchtbar wüthende Krankheit, noch erhöht! 

Auch der Lehrkörper verlor zwei seiner Mitglieder; es starb am 
8. August der Gymnasial-Professor Heinrich Pöschl und am 19. Sep- 
tember der wol schon längere Zeit brustleidende, doch aber immer 
noch berufspflichtig mitten unter den Gefahren der Cholera im Gym- 
naslalg-ebäude thätige Director Vincenz Hofmann. 

Viucenz Hofmann, geboren den 3. December 1804 in Bohmisch-Prausnitz in 
Böhmen. Gymnasial- und philosopb. Stiid. in Prag; 183 1 wirklicher Lehrer in 
Rzeszow, dann daselbst Humanitäls-Lehrer, 1842 in Lemberg, 1849 nach Znaim 
übersetzt, aber in Prag am Gymnasium auf der Kleinseile in Verwendung, 
1859 provisorischer und 1860 wirklicher Director des Gymnasiums in Brunn. 

Es wurde der Gymnasialprofessor Laurenz Kotzurek zum Stell- 
vertreter des Directors bestellt, bis mit AUerh. Entschlg. vom 31. Mai 
1867 ^^^ bisherige Director des Gymnasiums in Iglau Anton Krichen- 
bauer zum Director dieses Gymnasiums ernannt wurde, welche Stellung 
derselbe im August 1867 antrat. 

Mit dem kaiserlichen Patente vom 2. Jänner 1867 wurde unter 
dem Ministerium Beust-Belcredi-Taaffe ein ausserordentlicher Reichs- 
rath zusammenberufen. 

Mit Allerh. Handschreiben vom 2. März 1867 wurde (nach An- 
erkennung der vollständigen legislativen und administrativen Trennung 
der Länder diesseits und jenseits der Leitha) das österr. Ministerium 
für Cultus und Unterricht wieder hergestellt und nach mehrmonat- 
llchcm IVovlsorium (Beust bis zS. Juni 1867, Justiz-Minister A. Ritter 
v. Hye-Gluneck bis 30. Dec.) dem ersten Präsidenten des nunmehr 
aufgelösten Unterrichtsrathes L. Ritter v. Hasner übertragen (mit Al- 
lcrh. Handschreiben v. 30. December 1867). 
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Mit AUerh. Entschlg. vom 30. December 1867 wurde das Mini- 
sterium Auerspcrg, Taafife, Plener, Hasner, Giskra, Herbst, Brestel, Ber- 
ger ernannt. 

Im Beginne des Schuljahres 1866 — 67 wurde das sjavische Gymna- 
sium in Brunn eröffnet, f(ir welches mit Allerh. Entschlg. vom 22. Juli 
1867 der Professor an dem hiesigen Gymnasium Karl Wittek als Di- 
rector bestimmt wurde. 

Schuljahr 1867-68. 

Am I. November 1867 tritt Professor Laurenz Kotzurek in den 
Ruhestand. 

Laurenz Kotzurek, geboren am ii. August 1799 in Prerau, Gymnasial" und 
philos. Stud., I Jabr juridische, 4 Jahre medicinische Studien; 1835 Humanitats- 
lehrcr in Königgrätz, provisorischer Director daselbst, dann 1851 in Leutschau, 
1852 Gymnasiallehrer und 1866 provisorischer Director des Gymnasiums in 
Brunn. Am i. November 1867 trat derselbe nach zurückgelegtem 32. Dienstjahre 
in den bleibenden Ruhestand. Mit besonderer Vorliebe schrieb und schreibt 
derselbe noch immer lateinische und deutsche Gedichte. 

Im September 1867 schied Bonitz, der mit Exner den hervor- 
ragendsten Antheil an der Reorganisirung der Gymnasien hatte, aus 
Oesterreich. Die seit dem Jahre 1860 dauernden Verhandlungen bezüg- 
lich der Unterrichtssprache fanden durch die Staatsgrundgesetze vom 
21. December 1867 ihren Abschluss. 

Nachdem Se. Majestät der Kaiser am 8. Juni 1867 zum Könige 
von Ungarn gekrönt worden war, sanctionirte derselbe die Verfassung 
vom 21. Dezember 1867; wodurch die Verfassung vom 26. Februar i86i 
dahin abgeändert wurde, dass Ungarn mit den dazu gehörigen Ländern 
ausgeschieden, die übrigen Königreiche und Länder aber als im Reichs- 
rathe vertretene Länder bezeichnet wurden; der Reichsrath besteht 
aus dem Herrenhause und dem Hause der Abgeordneten. In den 
Eid der Staatsbeamten wurde mit Allerh. Entschlg. vom 19. Jänner 
1868 die Formel aufgenommen: „die Staatsgrundgesetze unverbrüchlich 
zu beobachten" an Stelle der früheren Formel : „an den allerhöchst 
vorgezeichneten Regierungsgrundsätzen unverbrüchlich festzuhalten^. 

Im Jänner 1868 wurde über Anregung des Directors A. Krichen- 
bauer vom Lehrkörper durch allsogleich erlegte Beiträge der Grund 
zu einem Unterstützungsfonde für arme Studierende ohne Unterschied 
der Confession und Nationalität gelegt, und schon in diesem Jahre 
erreichten die Spenden eine Höhe von 1302 fl. 78 kr. 

Am 25. Mai 1868 erhielten die interconfessionellen Gesetze, welche 
von beiden Häusern beantragt wurden, die allerhöchste Sanction. 
Durch dieselben wurde das Verhältnis der Schule zur Kirche fest- 
gestellt: der Unterricht in allen Gegenständen, die Religionslehre 
ausgenommen, wurde von dem Einflüsse jeder Kirche und Religions- 
genossenschaft unabhängig, aber auch der Religionsunterricht wurde 
der obersten Aufsicht des Staates unterworfen; der bisherige Wirkungs 
kreis in Schulsachen, so w^eit er der politischen Landesbehörde, der 
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kirchlichen Oberbehörde und den Schulen- Ober- Aufsehern zustand, 
überging an die Landes- Schulräthe ; jener der politischen Bezirksbehör- 
den und der Schulbezirks-Aufseher an die Bezirks- Schulräthe, endlich 
jener der Orts-Seelsorger und Orts-Schulaufseher an die Orts-Schulräthe/ 

Der Statthalterei-Erlass vom 27. August 1867 tiägt auf, bei allen 
Prüfungen piit vorschriftsmässiger Strenge vorzugehen, gleichzeitig wird 
auf den Erlass des Staatsministeriums vom 17. Jänner 1867 hingewie- 
sen, gemäss welchem nach 6 Wochen eine Ausscheidung der sich in der 
ersten Classe als unreif erweisenden Schüler und Zurückweisung dersel- 
ben in die Hauptschule angeordnet wird. 

Das Wehrgesetz vom 5. September 1868 spricht die allgemeine 
Wehrpflicht aus; Studierende, welche das Obergymnasium absolvirt 
haben, werden zu dem einjährigen Freiwilligendienste zugelassen. Es 
wurden ferner Prüfungscommissionen für einjährig Freiwillige aufgestellt, 
zu welchen stets ein Professor dieses Gymnasiums als Prüfungs-Commis- 
sär von der Direction delegirt wird. 

^. 

Schuljahr 1868—69. 

Laut Statthalterei-Erlass vom 29. October 1868 wurde der Ehren- 
Domherr und Pfarrer von Set. Magdalena Franz Deabis zum bischöf- 
lichen Ordinariats-Commissär nach dem Ableben des Canonicus Ignaz 
Knorr ernannt. 

Mit AUerh. Entschlg. vom 14. Mai 1869 wurden die Grundsätze 
des Unterrichtswesens bezüglich der Volksschulen gesetzlich festge- 
stellt; zu Bezirks- Volksschul-Inspectoren wurden Anfangs zumeist Mit- 
glieder des Lehrkörpers der Mittelschulen ernannt. An diesem Gym- 
nasium wurden mit Allerh. Entschlg. vom 18. Mai 1869 folgende Pro- 
fessoren dazu bestimmt : Vincenz Adam, Dr. Karl Schwippel und Franz 
Staniek. 

Auf Grund des Gesetzes vom 26. März 1869 betreffend die Systemi- 
sirung der auf Staatskosten zu besetzenden Dienstplätze bei den Landes- 
und Bezirksschulräthen traten an Stelle der bisherigen k. k. Schulräthe 
nunmehr die Landes-Schulinspectoren. Bei Bestellung derselben ist 
auf die Vertretung der zweifachen Wissensgruppe (der humanisti- 
schen und der realistischen) sowie auf ~ Vertretung der verschiedenen 
Unterrichtssprachen in den Volks- und Mittelschulen Rücksicht zu neh- 
men. Mit Zustimmung des Landtages in Mähren vom 12. Jänner 1870 
wurde der Landes-Schulrath activirt; derselbe hat. in Angelegenheit der 
ihm unterstehenden Schulen den früheren Wirkungskreis der politischen 
Landesstelle und — unbeschadet der den kirchlichen Oberbehörden im 
Gesetze vom 25. Mai 1868 vorbehaltenen Rechte — auch den Wirkungs 
kreis der kirchlichen Oberbehörden und Schulen-Oberaufseher. 

Mit dem Jahre 1869 beginnt das Erscheinen des Verordnungs 
blattes für den Dienstbereich des Ministeriums für Cultus und Unter- 
richt; die darin aufgenommenen Verordnungen gelten als intimirt. 
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Mit dem Min.-Erl. vom i6. Juni 1869 wurde der bisherige k. k. 
Schulrath Andreas Wilhelm zum k. k. Landes-Schulinspector erster 
Classe und Gymnasial-Inspector für Mähren und Schlesien ernannt. 
Gleichzeitig erfolgte auch die Ernennung des Directors der k. k. Ober- 
realschule in Brunn Josef Auspitz zum Landes-Schulinspector (für die 
realistischen Fächer ), endlich des Dr. Gustav Bozd^ch für die slävischep , 

Mittelschulen in Mähren. 

. > .\ 

Schuljahr 1869 — 70. 

Mit Min.-Erl. vom 6. Februar 1870 wurde die Prüfungstaxe für 
die Maturitätsprüfung von 2 fl. 10 kr. auf 6 fl. erhöht, welche jedoch 
von Schülern, die von der Zahlung des Schulgeldes befreit sind, nicht 
zu erheben ist; nach Min.-Erl. vom 30. April 1870 haben Privatisten 
(Externe) bei der Maturitätsprüfung 18 fl. als Prüfungstaxe zu erlegen. 
Mit Min.-Erl. vom 14. März 1870 wird verordnet, dass vom Schuljahre 
1870 — 71 an Schüler in die erste Classe der Mittelschule nur auf Grund 
einer Aufnahmsprüfung aufzunehmen seien; ein Zeugnis der Volks- 
schule ist nicht zu fordern. Die bei dieser Aufnahmsprüfung an den 
Schüler zu stellenden Anforderungen sind : 

Jenes Maass von Wissen in der Religion, welches in den ersten 
vier Jahrescursen der Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit 
im Lesen und Schreiben der Unterrichtssprache und eventuell der la- 
teinischen Schrift; Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre der 
Unterrichtssprache, Fertigkeit im Analysiren einfacher bekleideter Sätze, 
Bekanntschaft mit den Regeln der Orthografie und Interpunction und 
richtige Anwendung derselben beim Dictandoschreiben ; Uebung in den 
vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. Auqh Privatisten haben 
sich einer Aufnahms-Prüfung zu unterziehen (Min.-Erl. i. Sept. 1870). 

Die gottesdienstlichen Uebungen für katholische Schüler wurden 
durch die Min.-Verdg. vom 5. April 1870 dahin geregelt, dass die 
Schüler dreimal im Jahre: zu Anfang und zu Ende des Schuljahres, 
dann zur österlichen Zeit das heil. Sacrament der Busse und des 
Altars zu empfangen haben. 

Ueber Differenzen zwischen dem Lehrkörper einer Mittelschule 
und der kirchlichen Behörde hat der Landesschulrath zu entscheiden. 
Die Mitglieder des Lehrkörpers sind zur disciplinaren Ueberwachung 
der zu Andachtsübungen versammelten Schüler verpflichtet. 

Das Gesetz vom 9. April 1870 regelt die Gehalte der Professoren 
an Mittelschulen dahin, dass für Wien 1000 fl., für die Provinz 800 fl. 
als Gehalt festgesetzt wird; ausserdem erhalten die Professoren an 
Mittelschulen erster Classe eine Localzulage von 150 fl. (ausserhalb 
Wien). 

Nach dem Gesetze vom 9. April 1870 über die Pensionsbehand- 
lung des Lehrpersonales der vom Staate erhaltenen Lehranstalten wer- 
den je drei im Lehramte zugebrachte Jahre für vier gezählt; mit dem 
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70. Lebensjalire ist der Professor mit seinem zuletzt genossenen- Ge- 
halte in Ruhestand zu versetzen ; nach zurückgelegtem 65. Lebensjahre 
kann derselbe unter derselben Bedingung in Ruhestand versetzt werden. 

Die Directoren erhalten in Wien 400, in der Provinz 300 fl. Func- 
tionszulage, sie stehen in der VIEE., die Professoren dagegen in ' der" 
IX. Diätenclasse. Der Gehalt wird nach je 5 Jahren bis einschliesslich 
zum 25. Jahre der Dienstleistung um 200 fl. erhöht. 

Bei der Pension wurde die Percentualbemessung zwischen dem 
10. und 30. Dienstjahre in billigeren Abstufungen berechnet ; die Reci- 
procität zwischen Lehrern der Staats und anderer Anstalten würde 
hergestellt. 

Mit der Verordnung des Leiters für Cultus und Unterricht (Tschä- 
buschnigg*) im Ministerium Alfred Graf v. Potocki vom 19. April 
1870 wird das Schulgeld an Untergymnasieri auf 20 fl. , an Ober- 
gymnasien auf 24 fl. o. W. festgestellt. 

Der Erlass des Leiters des Ministeriums für Cultus und Unterricht 
vom 28. Mai 1870 spricht bezüglich der Behandlung der zweiten Landes- 
sprache für jene Schüler an Mittelschulen, deren Muttersprache sie ist, 
aus, dass durch Bestellung einer geeigneten Lehrkraft für den Unterricht 
der zweiten Landessprache Sorge zu tragen ist, dass jedoch jeder 
dlrecte oder indirecte Zwang zur Erlernung derselben zu entfallen habe. 
Wo es die Eltern oder Stellvertreter derselben wünschen, da bleibt der 
§. 20 des Organisations-Entwurfes (Schlusssatz, nach welchem die Sprache 
für solche Schüler dann in die Reihe der obligaten Gegenstände tritt) 
in Geltung; die Note aus diesem Gegenstande aber hat nur nach der 
günstigen Seite Einfluss auf Feststellung der allgemeinen Zeugnisciasse 
zu üben. 

Nach Min.-Verordg. vom 'i. September 1870 haben die an Mittel- 
schulen anzustellenden Katecheten den Nachweis über die mit gutem 
Erfolge bestandene Maturitätsprüfung zu liefern. — 

Vom Schuljahre 1870 — 71 an ist für die nicht obligaten Lehrgegen- 
stände, welche mit ministerieller Genehmigung gelehrt werden, ein 
Honorar von Seite der Schüler nicht mehr zu entrichten. 

Für Lehrer der nicht obligaten Lehrgegenstände werden Prüfungs- 
Commissionen eingesetzt; ein jeder Lehrer hat die Lehrbefahigung zu 
erlangen, wenn er nach den gesetzlichen Bestimmungen honorirt wer- 
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den soll (Min.-Erl. 7. September 1870). 

Im December 1869 und im Jänner 1870 wurde das Gymnasium 
von dön beiden Landesschul-Inspectoren Andreas Ritter v. Wilhelm 
und Josef Auspitz inspicirt. . 

♦) Nachfolger Hasner's im Ministerium für Cultus und Unterricht war Dr. Carl von Streraayr (vom i. Fe- 
bruar 1870 bis 12. April 1870^, dann ejrfolgte eine Interimsleitung durch den Justiz-Minister A Ritter v. Tscha- 
buschnigg; endlich wurde wieder Dr. Carl von Stremayr Unterrichtsniinistcr (Allorh Handschreiben vom 3c. 
Juni 1870) 

9* 



In diesem Jahre wurde mit hoher Min,-BewUlg. an diesem Gym- 
nasium zuin ersten Male eine Privatschülerin, FrLEugenie Boner, ein- 
geschrieben. 

Um den Gymnasialsaal auch am Abende zu Productionen und 
Festen benützen zu können, wurde die Beleuchtung desselben mit Pe- 
troleum-Lampen eingeführt. Zur Förderung des Unterrichtes im Ge- 
sänge wurde ein Ciavier im Preise von 380 fl. auf Ratenzahlung an- 
geschafft. * 

Der nach Abgang des zum Director der Lehrerbildungs-Anstalt 
in Graz ernannten Professors V. Adam den Turnunterricht leitende 
Professor J. Schon legte diese Stelle nieder, und es wurde Eduard 
Lukas als Turnlehrer bestellt. 

Um dem steten Lehrerwechsel einigermassen Einhalt zu thun, 
wurde vom hohen Ministerium für Cultus und Unterricht mit Erlass 
vom 6. Juli 1870 die Errichtung von vier Lehrstellen extra statum an 
diesem Gymnasium genehmigt. 

Im September 1870 wurde eine Enqußte-Commission von Seiner 
Excellenz dem Minister Dr. v. Stremayr einberufen, welche sich ein- 
stimmig zu Gunsten des bestehenden Systems aussprach. 

Adolf Freiherr von Poche, der seit 1862 Statthalter in Mähren 
war, tritt in den Ruhestand (Allerh. Entschlg. vom 20. Septmb. 1870); 
ihm folgt Sigmund Graf Thun-Hohenstein als Statthalter in Mähren 
(Allerh. Entschlg. vom 10. October 1870). 

Mit dem Schlüsse des Schuljahres 1869 — 70 wurde der k. k. Landes- 
Schulinspector Andreas Ritter von Wilhelm über sein Verlangen 
in den wohlverdienten Ruhestand versetzt. Der herzliche Abschied, 
welchen die Lehrkörper aller mährischen Gymnasien bei Gelegenheit 
der Maturitätsprüfungen von dem Jubilare nahmen, gab den sprechend- 
sten Beweis für das Verdienstliche seines Wirkens ; er wird als leuch- 
tendes Vorbild in wissenschaftlicher und pädagogischer Richtung ai|ch 
noch weiterhin im Andenken bleiben. 

Andreas Ritter von Wilhelm, geb. am 17. März 1801 zu Voitersreit im 
„Egerlande", Gymnasialstudien in Eger und die zweite Humanitätsciasse am 
akademischen Gymnasium in Wien, Universitäts-Studien in Wien ; 1824 Gram- 
matikal-Lehrer in Neusandec, 1838 Humanitäts-Lehrer in Tarnow, Professor 
daselbst, dann 1847 Professor des Gymnasiums in Troppau, 1849 I^i^ector 
daselbst, 1850 Schulrath für die Gymnasial-, Real- und Volks-Schulen in 
Schlesien, 1855 für Krakau und Schlesien, 1860 Schulrath in Mähren, 1869 
Landes-Schulinspector I. Classe für die humanistischen Fächer an den deutschen 
Gymnasien und Realschulen in Mähren und Schlesien; 1870 in den angesucbten 
Ruhestand versetzt, nachdem derselbe 26 Jahre als Lehrer, Professor und 
Director und 20 Jahre als Schulrath und Landes-Schulinspector gewirkt hatte. 
An Auszeichnungen erhielt derselbe : 1864 das Ritterkreuz des Franz Josefs- 
Ordens, 1870 bei Versetzung in den Ruhestand den Orden der eisernen Krone 
III. Classe , und den Statuten dieses Ordens gemäss , die Erhebung in den 
Ritterstand. — Literarische Leistungen: I. Aufsätze paedagogischen Inhalts in 
den „Oesterreichischen Blättern für Literatur**, „Zeitschrift für die österreichischen 
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Gymnasien" etc. 2. Schulaus^be des Herodot, Wegweiser beim Unterricht 
im Lateinischen und Griechischen, practische Paedagogik der Mittelschulen, das 
österreichische Volks- und Mittelschulwesen in den Hauptmomenten seiner 
Entwickelung seit 1812. 



Schuljahr 1870 — 71. 

Laut Min.-Erl. vom 28. Septemb. 1870 werden künftighin aus 
Staatsmitteln keine Beiträge mehr für Prämien geleistet. 

Mit Min.-Erl. vom 28. October 1870 erfolgten gesetzliche Bestim- 
mungen hinsichtlich confessionsloser Schüler mit Hinweis auf die Ar* 
tikel des Gesetzes vom 25. Mai 1868 über die interconfessionellen Ver- 
hältnisse der Staatsbürger. 

Mit Min.-Erl. vom 21. Dezember 1870 wurden die Lehrstunden der 
Religion in der achten Classe von 3 auf 2 herabgesetzt; die eine 
Stunde fällt der Mathematik zu, wenn vom Lehrkörper darauf bean- 
tragt wird. 

Am 6. Februar 1871 wurde unter dem Ministerpräsidenten Carl 
Grafen von Hohenwart der k. k. Ministerialrath Josef jireöek mit dem 
Minister-Portefeuille für Cultus und Unterricht betraut. 

Der Min.-Erl. vom 8. Juni 1871 normirt die Ertheilung des Unter- 
richtes in den freien Lehrgegenständen an den Staats-Mittelschulen und 
die Entlohnung der Lehrer; für jede wöchentliche Stunde hat der 
Betrag von 60 fl. als Maximum zu gelten. 

In der Regel sollen Schüler der L, IL und III. Classe zu keiner 
Betheiligung am Unterrichte in einer anderen Sprache, Schüler der I 
bis IV. Classe nicht zum Unterrichte in Stenografie zugelassen werden. 
In der Regel darf ein Schüler im Verlaufe eines Jahres das Studium nur 
einer modernen Sprache betreiben. 

Das Gymnasium wurde in diesem Jahre mehrmal von den beiden 
Landes-Schulinspectoren Josef Auspitz und Dr. Gustav Bozddch besucht. 

Freudige Erregung in der Bevölkerung, insbesondere aber in den 
Kreisen der Lehrer und Schüler, bewirkte der Besuch, mit welchem 
Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz Rudolph die Schulen beehrte. 

Derselbe erschien am 3. Juli 187 1 im Gymnasium, er betrat alle 
Lehrzimmer und Cabinete ; in der IV a und V b Classe hörte er dem 
Unterrichte zu, stellte in der Geschichte selbst Fragen, sprach in jeder 
Classe sehr freundlich mit den Schulern. Zum Schlüsse schrieb er 
seinen Namen in das Gedenkbuch des Gymnasiums und wurde unter 
den lebhaftesten und freudigsten Hochrufen von der gesammten Jugend 
bis zum Wagen geleitet. 

Mit dem Gesetze vom 2^. Juli 187 1 wird eine neue Mass- und Ge- 
wichtsordnung (metrische) eingeführt, welche vom i. Jänner 1876 aus- 
schliesslich anzuwenden ist. 

Mit Min.-Erl. vom 12. August 187 1 wurde eine neue Anordnung 
bezüglich Behandlung der Geschichte und Geografie an den Gymnasien 
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getroffen ; die Geographie wird am Untergymnasium als selbstständiger 
Gegenstand behandelt in besonders dafür bestimmten Stunden. 

Schuljahr 1871 — 72. 

Mit Allerh. Entschliessung vom 29. August 1871 (Min.-Erl. vom 
31. August 187 1) wurde der bisherige Director dieses Gymnasiums 
Ant. Krichenbauer als solcher an das k. k. Obergymnasium in Znaim 
und der Director des Znaimer Gymnasiums, Dr. Carl Schwippel, als 
solcher an das k. k. deutsche Obergymnasium in Brunn übersetzt. 

Mit Beginn des Schuljahres 187 1 — 72 trat in Brunn das neu er- 
richtete k. k. Realgymnasium ins Leben ; dieser Umstand, so wie auch 
der grosse Andrang von Schülern zu den Realschulen war Ursache, 
dass die Zahl der für die erste Classe an diesem Gymnasium sich an- 
meldenden Schüler eine verhältnismässig geringe war. 

Am 30. October 1871 trat das Ministerium Hohenwart zurück, es 
wurde Fürst Adolf Auersperg mit der Bildung eines neuen Ministeriums 
betraut; Unterrichtsminister wurde Dr. Carl von Stremayr, welcher 
hiermit bereits das dritte Mal das Ministerium für Cultus und Unterricht 
übernimmt. 

Mit dem Min.-Erl. vom 21, Sept. 187 1 wurde Landes-Schulinspector 
Theodor Wolf (ernannt mit Allerh. Entschlg. vom 15. Juni 1869 für 
Vorarlberg) dem Landes-Schulrathe für Mähren zugetheilt. 

Mit Allerh. Entschlg. vom 8. September 1871 wurde Josef Dwofak 
zum Landes - Schulinspector ernannt und ebenfalls dem mährischen 
Landes-Schulrathe zugewiesen. 

Der Landes-Schulinspector J. Auspitz trat in den Ruhestand. 

Josef A. Auspitz, geboren am 3. März i8i2 zu Nikolsburg in Mühren, studierte 
daselbst die 6 Gymnasial-Classen und den ersten Jahrgang der Philosophie am 
dortigen Piaristen-Colegium , hörte dann den zweiten philosophischen Jahrgang 
an der Universität in Wien, sowie eben daselbst vier Jahrgänge der medici- 
nischen Facultät und als ausserordentlicher Hörer zwei Jahrgänge der höheren 
Mathematik unter Ettinghausen und Littrow, wissenschaftliche Astronomie und 
höhere Mechanik. Am Wiener polytechnischen Institute besuchte er die Vorlesungen 
über Buchhalten, Merkantilrechnen, Mechanik, allgemeine und specielle Chemie. 
Im Schuljahre 1846/47 wurde er zum supplirenden Professor des Merkantil- 
rechnens und Buchhaltens am Wiener polytechnischen Institute ernannt und 
übernahm noch überdies in demselben Jahre die Supplirung der Lehrkanzel 
des Geschäftsstyls an derselben Lehranstalt. Mit Allerh. Entschlg. vom 29. 
December 1849 wurde er zum Professor des Merkantilrechnens, Buchhaltens 
und des Geschäftsstyls an der neu errichteten technischen Lehranstalt in Brunn 
bestellt, wo er auch zugleich die Lehrkanzel der Waarenkunde so wie der 
Elementar -Mathematik am Vorbereitungsjahrgange dieser Anstalt suppUrte. 
Unter Beibehaltung der technischen Professur wurde er zu Anfang des Schul- 
jahres 185 1 mit der provisorischen Direction der zu organisirenden Brünner 
Oberrealschule betraut, und im folgenden Schuljahre definitiv zum Director der 
k. k. Oberrealschule in Brunn ernannt. Zugleich wurde ihm die Docentur der 
Staatsrechnungskunde, so wie die Stellung eines Prüfungs-Commissärs bei den 
Prüfungen aus diesem Gegenstande übertrajgen. 

Mit Allerh. Entschlg. vom 3. November 1864 wurde er zum auswärtigen 
Mitgliede des Unterrichtsrathes , und mit Allerh. Entschlg. vom 6. Juni X869 
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zum Landesschulinspector I. Classe für die realistischen Lehrfacher an den 
Mittelschulen Mährens und Schlesiens ernannt. Von der Stadt Sternberg in 
derselben Zeit zum Mitgliede des mährischen Landtages gewählt, wurden auf 
seinen Antrag und seine Berichterstattung die Landes-Oberrealschulen in Iglau 
uud Znaim und die Unterrealschulen in Sternberg, Mähr. Neustadt, Schönberg 
und Auspitz auf Landeskosten errichtet. — Aus Krankheitsursachen stellte er 
die Bitte um seine Versetzung in den Ruhestand, die ihm auch mittelst kaiser- 
licher EntSchliessung vom 9. Juli 1871 gewährt wurde. Seine Verdienste um 
die Popularisirung der Wissenschaften wurden im Jahre 1859 von Seiner 
Älajestät dem Kaiser durch die Verleihung des goldenen Verdienstkreuzes mit 
der Krone anerkannt. — Nebst mehreren wissenschaftlichen Arbeiten, die er 
in mathematisch-physikalischen Fachblattem veröffentlichte, erschienen von ihm 
„Die Lehre der kaufmännischen Buchführung" und eine Arithmetik, beide in 
dritter Auflage. 

Die neu ernannten Landes-Schulinspectoren Theodor Wolf für die 
humanitären und Josef Dwofak für die realistischen Lehrfächer unter- 
zogen dieses Gymnasium vom 27. Februar 1872 an einer eingehenden 
Inspection, welche mit einer Conferenz abgeschlossen wurde. 

Am II. April 1872 fand, wie diess seit einer Reihe von Jahren 
an diesem Gymnasium üblich war, zum Vortheile des bestehenden 
Unterstützungsfondes für arme Studierende eine musikalisch-declama- 
torische Akademie statt; der schön decorirte Gymnasial - Saal war 
geradezu überfüllt ; als Reinertrag floss durch die eifrigen Bemühungen 
der Studierenden dem Unterstützungsfonde die Summe von 400 fl. öW. zu. 

Der Gymnasialsaal fand in diesem Schuljahre überhaupt mehrfache 
Verwendung: Am 10. November 187 1 wurde über Anregung des Di- 
rectors von einem Comit6, bestehend aus den Herren: Josef Auspitz, 
Dr. C. Schwippel, Ferd. Debois, Dr. Gustav Trautenberger und Franz 
Zaufal eine Schillerfeier veranstaltet, die Hälfte des Reinertrages fiel 
dem Unterstützungsfonde zu; im Februar 1872 veranstaltete der Musik- 
director Kitzler eine musikalische Soiree mit seinen Schülerinen ; in 
den Osterfeiertagen stellte der Buchhändler Witsch eine grosse Aus- 
wahl von Oeldruckbildern im Saale auf; endlich hielt Herr Dr. Grün 
aus Wien vier Vorlesungen über Goethe's „Faust". 

Durch den Min.-Erl. vom i5.Decemberi87i wurde der Unterricht 
im Freihandzeichnen in den beiden untersten Classen als obligat ein- 
geführt (und zwar vom Schuljahre 1873 an in der ersten Classe); in 
Folge des Erlasses. des k. k. m. Landes-Schulrathes vom 19. März er- 
hält der deutsche Sprachunterricht wieder seine vorgeschriebene Stun- 
denzahl, nämlich in I und 11 je 4, in III und IV je 3 wöchentliche 
Stunden. (Bisher waren dem Deutschen in I und II je 3, in III und IV 
je 2 Lehrstunden in der Woche zugewiesen.) 

Am 28. März 1872 starb die durchlauchtigste Erzherzogin Sophie, 
Gemalin Sr. kais. Hoheit des Erzherzogs Franz Carl, des Vaters Sr. 
Majestät des Kaisers Franz Josef. Lehrkörper und Studierende nahmen 
an den aus diesen Anlass veranstalteten Trauerfeierlichkeiten Antheil. 
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Mit Allerh. Entschlg. vom 28. März 1872 wurde den Staats- 
beamten, bis einschiesslich zur fünften Diätenclasse, eine Theuerungs- 
zulage bewilligt. 

Am 2. Mai 1872 feierten die Studierenden dieses Gymnasiums 
mit dem Lehrkörper die Majales in Blansko-Klepatschow, begünstigt 
von dem herrlichsten Wetter. 

Für die zu Ende Mai durch Wolkenbrüche und Ueberschwemmuno- 
heimgesuchten Bewohner Böhmens wurde von Seite der Studierenden 
dieses Gymnasiums ein Betrag von 107 fl. 10 kr. öW. alsbald zusam- 
mengebracht und als Scherflein zur Linderung der herrschenden Noth 
seiner Bestimmung zugeführt. 

Gleichzeitig erfolgte auch die Anregung zur Errichtung eines 
Grillparzer-MonumenteS; zu welchem Zwecke der Betrag von 40 fl. 
vom Lehrkörper und den Studierenden an die Redaction der „Wiener 
Zeitung" eingesendet wurde. 

Ein hoffnungsvoller Schüler der siebenten Class6, Wilh. Henke; 
wurde dem Gymnasium am 24. Juni 1872 durch den Tod entrissen ; 
das ganze Gymnasium mit dem gOvSammten Lehrkörper und dem Lan- 
des-Schulinspector Tb." Wolf an der Spitze gab demselben das letzte 
Geleite. 

Am ig. Juli 1872 fand; wie alljährlich, das Schauturnen statt; dem ein 
grosses Publicum, darunter auch seine Excellenz der commandirende 
General Freiherr von Ramming, beiwohnte. 

Vom 22, bis 25. Juli wurde die mündliche Maturitätsprüfung ab- 
gehalten; es erschienen bei derselben 30 von :3^2) öffentlichen Schülern 
und es erhielten von denselben 25 ein Zeugnis der Reife, darunter 
10 mit Auszeichnung. 

Am 31. Juli 1872 wurde das Schuljahr in feierlicher Weise ge- 
schlossen. 

Bemerkenswert ist noch, dass an diesem Gymnasium mit Schluss 
dieses Schuljahres zum ersten Male die Privatistin: Fräulein Eugenie 
Boner das Untergymnasium absolvirte. (Dieselbe legte am 27. Juni 
die Prüfung über die 3. und 4. Classe ab.) 

In das Schuljahr 187 1 — 72 fällt ferner die Ernennung Sr. Excellenz 
Philipp Freiherrn Weber von Ebenhof zum Statthalter in Mähren 
(AUerh. Entschlg. vom 28. Juni 1872), nachdem der bisherige Statt- 
halter, Se. Excellenz Sigmund Graf Thun, als Landes-Präsident nach 
Salzburg versetzt wurde. (iVllerh. Entschlg. vom 29. Juni 1872.) 

Schuljahr 1872 — 73. 

Während 'der Ferienzeit im Jahre 1872 wurde in Folge der neuen 
Wasserleitung, welche in Brunn eingeführt wurde, auch im Gymnasial- 
gebäude das Einziehen neuer Röhren und die Verbindung mit d^n 
Hauptröhren der neuen Wasserleitung bewerkstelligt. 

Der Lectionsplan erhielt dadurch eine kleine Veränderung, dass 
mit Min.-Erl. vom 27. Sept. 1872 die Stunden für Latein in der V£L 
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und VIII. Cl. um eine Stunde in der Woche vermehrt wurden. Der 
Min.-Erl. vom i. Oct. 1873 verordnet weiter, dass im ganzen Ober- 
gymnasium in jedem Semester mindestens 10, höchstens 12 lateinische 
Compositionen in gleichen Zeiträumen gegeben werden, und dass 
im Allgemeinen von den Hausaufgaben am Obergymnasium abge- 
sehen werden könne; diese Verfügung wurde mit Min.-Erl. vom 30. 
Sept. 1874 für alle vollständigen Gymnasien Mährens auch für weiter- 
hin in Wirksamkeit belassen. 

Der mit Min.-Erl. vom 30. Sopt. 1872 zum Director der k. k. 
deutschen Lehrer-Bildungsanstalt ernannte Professor dieses Gymnasiums 
Franz Staniek, welcher seit längerer Zeit leidend war, konnte sein 
neues Amt nicht antreten, da er schon am 15. October 1872 seinen 
Leiden erlag. 

Er war ein tüchtiger Lehrer und freundlicher College; alsBe^.hks- 
Schulinspector der Stadt Brunn wusste er sich das Vertrauen und die 
Zuneigung der Volks- Schullehrer in hohem Grade zu erwerben; an 
dessen Leichenbc^gängnisse bethoiligte sich der ganze Lehrkörper und 
die gCvSammte »studierende Jugend; die Theilnahme war eine allgemeine. 

Auch den Verlust eines hoffnungsvollen Schülers hatte das Gym- 
nasium zu beklagen, des Sextaners Josef Parthe, der am 9. November 
1872 starb; an dem Leichenbegängnisse bethclligten sich die Studie- 
renden des Gymnasiums, der Lehrkörper und der Herr Landes-Schul- 
inspector Theodor Wolf. 

Der Min.-Erl. vom- 26. November 1872 (L.-S.-R. 11. December 1872) 
normirt die Geltung der Noten aus dem Freihandzeichnen. 

Einer besonderen Auszeichnung hatte sich der Director dieses 
Gymnasiums zu erfreuen, indem derselbe mit AUerh. Entschlg. vom 
5. December 1872 für seine langjährige und ausgezeichnete Dienst- 
leistung den Titel und Charakter eines k. k. Schulrathes erhielt. 

Mit Erlass des Landes-Schulrathes vom 2^, Jänner 1873 wird der 
Direction intimirt, dass für das deutsche Gymnasium in Brunn der Dom- 
Capitular und Mitglied des Landes-Schulrathes Dr. Franz Janitschek 
als Ordinariats-Commissär an die Stelle des verstorbenen Ordinariats- 
Commissärs Franz Deabis bestellt worden sei. 

Mit Erlass des k. k. Landes-Schulrathes vom 2. Februar 1873 
wurde die Verfügung der Direction genehmigt, dass der Aushilfsdiener 
im Gymnasialgebäude selbst wohne, um seinen dienstlichen Verpflich- 
tungen besser nachkommen zu können. 

Für die Erhaltung des Gymnasial-Gebäudes war die durch die 
besondere Fürsorge Sr. Excellenz des Herrn Statthalters Ph. Freih. v. 
Weber veranlasste commissionelle Untersuchung von grv'!isster Bedeu- 
tung, welche am 3. März 1873 unter Leitung des k. k. Ministerial- 
Baurathes Rössler durchgeführt wurde. Es zeigten sich nämlich in 
Folge des ungleichen Untergrundes schon in früheren Jahren Risse 
am Gebäude, welche wiederholt grössere Herstellungen nothvvendig 
machten ; auch jetzt entstand ein so bedeutender Riss auf der Nordseite 
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des GebäudeS; dass die Mauer theilweise neu hergestellt und oberhalb 
der Fenster eiserne Schienen eingezogen werden mussten, wie dies 
früher schon in den Gängen an einigen Stellen nothwendig geworden 
war. Gleichzeitig wurde das alte, niedrige und unzweckmässige Turn- 
locale aufgelassen und ein solches auf der entgegengesetzten Sfeite 
des Gebäudes in zweckmässiger Weise hergestellt und mit Gasbe- 
leuchtung versehen. Das Gebäude wurde rings mit einem Steinpflaster 
umgeben, so dass nun die Tagwässer nicht mehr in die Kellerräume 
einzudringen vermögen. 

Diese Herstellungen wurden im Laufe des Sommers 1873 bewirkt 
und nahmen einen Kostenbetrag von 4410 fl. 72 kr. oW. in Anspruch. 

Die seit Jänner 1873 in Verhandlung stehende Gehaltsfrage der 
Beamten veranlasste auch die gesammte Lehrerschaft an Staatsmittel- 
schulen Alles aufzubieten, um die immer noch missliche Lage der- 
selben besser zu gestalten. Es traten Directören und Lehrer zu gemein- 
schaftlichen Berathungen zusammen. Eine glückliche Lösung fand diese 
Angelegenheit, als auf Grund des Gesetzes vom 9. April 1870 durch 
das Gesetz vom 15. April 1873 bestimmt wurde, dass das mit Gehalt 
angestellte Personale an Staats-Lehranstalten und Bibliotheken An- 
spruch auf eine, in die Ruhegehake nicht einrechenbare, Activitäts- 
zulage habe; ferner wurde die Eintheilung in die Rangclassen so wie 
dasAusmass der Activitätszulage durch das Gesetz vom 15. April 1873 
festgesetzt. Die Professoren an Mittelschulen wurden in die IX. Rang- 
classe eingetheilt, und es bezieht nunmehr der Professor einer Mittel- 
schule in Brunn 1000 fl. Gehalt und 300 fl. Activitätszulage, • dann 
Quinquennalzulagen zu 200 fl. bis einschliesslich zum 25. Dienstjahre. 
Der Director, welcher in die VII. Rangclasse versetzt wurde, bezieht 
neben der Activitätszulage von 420 fl. (bei Benützung einer Natural- 
wohnung die Hälfte) überdies 300 fl. als Functionszulage. Professoren 
können nach Erlangung der dritten Quinquennalzulage in die VIII. 
Rangclasse befördert werden. 

Am 20. April 1873, als dem Vermählungstage Ihrer kaiserlichen 
Hoheit der Erzherzogin Gisela mit Prinz Leopold von Baiern, wurde 
für die Studierenden dieses Gymnasiums ein feierlicher Gottesdienst 
abgehalten und Abends erglänzte bei der allgemeinen Beleuchtung der 
Stadt auch das Gymnasialgebäude im strahlenden Lichte; die Studie- 
renden übernahmen es selbst, das Gymnasialgebäude zu beleuchten. 

Am 26. April fand, wie im vorhergehenden Jahre, eine musikalisch- 
declamatorische Akademie statt, welche auch Se. Excellenz der Herr 
Statthalter mit seiner Gegenwart beehrte. 

Durch AUerh. Entschlg. vom 10. Mai 1873 wurde die Vorschrift 
vom 16. Juni 1853 dahin abgeändert, dass der Genuss der Gehalte etc. 
vom ersten Tage des der Ernennung folgenden Monats im Vorhinein 
zu erfolgen sei. Als Tag der Ernennung hat der Tag der AUerh. 
Entschlg. und jener der competenten Behörde zu gelten. 
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Der Min.-Erl, vom 8* Jurti 1873 -enthält eine pravi^orißche A-ban- 
derung- des PrüfungsgesötzeS; indem an solche J[ve|iramU:-QandidatQn^ 
welche die Prüfung für die deutsche oder irgend eiriaX^n^ssprache 
ablegen wollen) aus der grieöhtschen und lateinischen Sprache nur 
die Anforderungen für das Untergymnasium zu stellen sind. 

Mit Erlaas des k. k. mähr. Landes-Schulrathes vom 12. August 
'i^Sf erfolgte eine neue Disciplinarvorschrift für die mährischen Gym- 
Tiasien. (Genehmigt durch Min.-Erl. vom 2^. Juli 1873.) 

Mit Min -Erl. vom 14. Sept. 187 3 (Erl. des Landes-Schuljrathes 
22. September 1873) wird das Freihandzeichnen auch in der IIL und IV. 
Gymnasialclasse als obligater Lehrgegenstand erklärt; so dass am k. k. 
deutscheu Obergymnasium in Brunn zuerst der obligate Unterricht im 
Freihandzeichnen am ganzen Untergymnasium eingeführt wiirde; mit 
dem nächsten Schuljahre ist der Unterricht vorläufig nur in der HI. 
Classe einzuführen; dabei ist der für Realgymnasien vorgeschriebene 
Lehrplan einzuhalten. 

Wichtig in administrativer Richtung ist die Bestimmung des Min.- 
Erl. vom 21. Juni 1873 (mähr. Landes-Schulrath vom 29. Sept. 1873, 
Z. 13.726) nach welcher die Directoren zur Bestreitung der Amts- und 
Kanzlei-Erfordernisse, dann . des Regieaufwandes, ein Pauschale vom 
Solarjahre 1874 angefangen in vierteljährigen Anticipativraten gegen 
•Verrechnung erhalten. 

Der Min.-Erl. vom 26. Nov. 1873 macht die NebenbeschäftigTing 
der Mittelschullehrer an Privatanstalten von der Genehmigung des 
hohen k. k. Ministeriums abhängig. 

Am 9. Juli begann die mündliche Maturitätsprüfung; es erschienen 
von ^^ öffentlichen Schülern 27, von welchen 13 ein Zeugnis der 
Reife mit Auszeichnung und 13 ein Zeugnis der Reife erhielten. 

Der seit dem Jahre 1868 an dieser Anstalt aufgelassene Unterricht 
in der Kalligraphie wurde mit Erlass des hochlöbl. k. k. mährischen 
Landes-Schulrathes vom 11. August 1873 (über Anregung des Directors) 
wieder eingeführt. • 

Schuljahr 1873—74. 

1 

Die Bauherstellungen wurden noch vor Beginn des neuen Schul- 
jahres zu Stande gebracht, so dass das neue Turnlocale sogleich be- 
nützt werden konnte; der Gymnasialsaal erhielt Gasbeleuchtung, 
welche zum ersten Male bei der am 10. November 1873 abgehaltenen • 
'Schillerfeier benützt wurde. 

Die Feier, welche am i. December 1873 aus Anlass des auf den 
2. December fallenden 25jährigen Regierungs- Jubiläums Sr. Majestät 
* unseres allergnädigsten Kaisers Franz Joseph L abgehalten wurde, 
'^ird den Studierenden dieses Gymnasiums, die an derselben theil- 
'hahmen, unvergesslich bleiben. Die Feier wurde durch einen von den 
tresangschülern des Gymnasiums ausgeführten Chor eingeleitet, dann 
sprach der Studierende der achten Classe : Heinrich Sedlmayer über die 
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Fortschritte in JCunst linjl Wissenschaft unter der Regierung-^ unseres 
Kaisers, hierauf folgte Fiby's Chor: „Oesterreich mein Vaterland"; 
der Director legte hierauf die hohe I^edeutung dieser Feier mit warmen 
Worten .den Studierenden an das Herz und schloss die Feier mit der 
Enthüllung zweier prachtvoller Bildnisse Ihrer Majestäten; mit Ju)?^ 
stimmte die studierende Jugend ein in das auf jiie Maj[estäten ausge- 
brachte äoch; die österreichische Yolkshymne bildete den Schliß 
dieses Festes. ' . * 

Se. Excellenz der Herr Statthalter^ ferner die beiden Herreu 
Landes-Schulinspectoren Theodor Wolf und Josef Dwofak, so wie ein 
gewähltes Ptil;)licum, dessen Menge der Saal kaum zufassen vermochte, 
beehrten das Fest mit ihrer Gegenwart.*) 

Am 29. April 1874 fand nach eingeholter behördlicher Bewilligung 
noch einmal eine musikalisch-declamatorische Academie der Studieren- 
den dieses Gymnasiums statt. 

Mit den Erlässen des k. k. Landesschulrathes vom i. December 
1873 und vom 26. Jänner 1874 wurde die Abhaltung von Schulfesten 
für die Zukunft so geregelt, dass es von den bisher in Uebung gewe- 
senen musikalisch-declamatorischen Academien sein Abkommen fand. 

Die Min.-Verordng. vom 4. Jänner 1874 gibt ein Normalverzeichnis 
der am Gymnasium anzuschaffenden physikalischen Apparate und be- 
stimmt die jährliche Dotation der physikalischen Cabinete (hier mit 
200 fl. jährlich). 

Die Min.-Verordng. vom 6. Mai 1874 gibt eine Instruction für den 
Unterricht im Freihandzeichnen an den verschiedenen Lehranstalten. 

Am 18. Juli wurde der Turnunterricht mit dem Schauturnen, wie 
in früheren Jahren, abgeschlossen. 

Die mündliche Maturitätsprüfung begann am 22, Juli 1874; es 
erschienen i^^ von 34 öffentlichen Schülern der achten Cl. ; von diesen 
erhielten 12 ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung und 20 ein 
Zeugnis der Reife; i hatte die Prüfung aus einem Gegenstande nach 
den Ferien zu wiederholen. 

Mit Allerh. Entschlg. vom 15. Juni 1874 wurde Se. Excellenz der 
Statthalter Philipp Freiherr Weber von Ebenhof zum Statthalter in 
Böhmen und mit Allerh. Entschlg. vom 26. Juni Ludwig Freiherr 
Possinger von Chöborski zum Statthalter in Mähren ernannt. 

Der im Jahre 1868 gegründete Unterstützungsfond für dürftige 
Studierende dieses Gymnasiums ohne Unterschied des Religionsbekennt- 
nisses und der Nationalität wurde über Beschluss des Lehrkörpers in der. 
Conferenz vom 8. April 1874 in eine Schülerlade umgewandelt, deren, 
Statuten mit den Erlässen des hochlöbl. mähr. Landesschulrathes vom 
20. April 1874, Z. 7587, und vom 9 Mai 1874,2.9699, genehmigt wurden. 



*/ Es verdient an dieser Stelle hervorg-ehobcn zu werden, dass die Beschaffung dieser Bilder als eines 
so werthvollen Andenkens an diese Feier, der Bereitwilligkeit und Geschicklichkeit des an diesem 
Gymnasium als Nobenlehrer für das Freihandzeichnen bestellten Lehrers, Carl Atzker, zu danken ist, 
der über Anregung des Directors diese Bilder gegen blosse Vergütung der eigenen Auslagen her- 
stellte und dem Gymnasium widmete. 
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Statuten der „Schülerlade" am k. k. deutschen Obergymnasium 

in Brunn. 

I. Die Schülerlade hat den Zweck, dürftige und würdige Schüler 
des k. k. deutschen Staats-Gymnasiums in Brunn durch Lehrmittel, 
fcleidung u. s. w. zu unterstützen. 

i. t)as Vermögen der Schülerlade wird durch ein Comit6 ver\yal- 
tfetS, welches aus dem jeweiligen Director und aus zwei von der Schluss- 
Conferenz jedes Jahres zu wählenden wirklichen Lehrern des Gym- 
nasiums besteht. 

Dieses Comit6 erstattet am Ende eines jeden Schuljahres über die 
Gebarung sowie über den Vermogensstand der Schülerlade in einer 
Lehrer-Conferenz einen Bericht, welcher in dem Schulprogramme ver- 
ofiFentlicht wird. 

3. Die Schülerlade wird durch freiwillige Beiträge der Professoren 
und Schüler und zwar im zweiten Monate eines jeden Semesters durch 
eingeleitete Sammlungen, so wie durch Spenden etwaiger Gönner u. 

f 

s. w. erhalten. 

4. Die etwaigen Ueberschüsse werden fruchtbringend angelegt. 

5. Die Unterstützungen werden auf Vorschlag der Classenvor- 
stände und nach Einvernehmung aller Lehrer der betreffenden Classen 
von dem Comite, nach Massgabe der vorhandenen Mittel, bewilligt. 

6. Der Lehrkörper hat das Recht, nach Massgabe der gemachten 
Erfahrungen Aenderungen dieser Statuten bei der k. k. Landes-Schul- 
behörde zur Genehmigung vorzulegen. 

7. Der Behörde und dem Publicum gegenüber wird die Schüler- 
lade durch den Director vertreten. 

8. Im Falle der Auflassung der Schülerlade wird der Lehrkörper 
über die Verwendung des vorhandenen Vermögens entscheiden. 

Im Jahre 1874 wurde dem Herrn k. k. Landes-Schulinspector Dr, 
J. Nacke der Amtssitz in Brunn zugewiesen, und es wurde derselbe 
mit der Inspection der deutschen Mittelschulen hinsichtlich der reali- 
stischen Fächer betraut. 



Schuljahr 1874 — 75. 

Mit 'Beginn des Schuljahres 1875 wurde für das Freihandzeichnen 
Anton Kraus als Lehrer definitiv angestellt und in den Status des 
Lehrkörpers einbezogen; es ist dies der erste Fall, dass an einem 
Gymiiasium für das Freihandzeichnen eine Lehrstelle systemisirt wurde. 

Am 3. October 1874 gegen 2 Uhr Nachmittags, beehrte Se. Exe. 
der Herr Minister für Cultus und Unterricht Dr. Carl v. Stremayr, 
welcher der Eröffnung der k. k. Staats- Gewerbeschule hier beiwohnte, 
das Gymnasium mit einem kurzen Besuche. 

Am II. November 1874 fand ein Schulfest statt, bei welchem auch 
die alt-classischen Sprachen Berücksichtigung fanden, indem Stellen 
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Ableg'ung der Prüfung in Wien, alle Kräfte des Directors in Anspruch 
genommen, um den Unterricht keine Unterbrechung erleiden zu lassen, 
so wurden dieselben noch mehr angespannt, als der Director während 
der Zeit der Classification gleichzeitig als Vorsitzender bei der Maturitäts- 
Prüfung an der hiesigen k. k. Ober-Realschule zu interveniren den 
Auftrag erhielt. 

Am 6. Juli 1876 fand das Schauturnen statt; zu derselben Zeit 
wurden auch die Zeichnungen der Schüler von der ersten bis zur vier- 
ten Classe ausgestellt, welche Zeugnis gaben von dem günstigen Er- 
folge dieses Unterrichtszweiges; Se. Excellenz der Herr Statthalter 
Freih. v. Possinger beehrte diese Ausstellung mit seinem Besuche. 

Die mündliche Maturitätsprüfung begann am 10. Juli; es erschie- 
nen 39 von 40 öffentlichen Schülern der achten Classe, von denen 7 
ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung und ^2 ein Zeugnis der 
Reife erhalten haben. 

m 

Am 27. Mai 1876 legte PVäulein Boner die Maturitätsprüfung mit 
gutem Erfolge ab; der erste Fall an diesem Gymnasium. 

Das Schuljahr wurde am 15. Juli 1876 in feierlicher Weise ge- 
schlossen. 

Von hochortigen Erlässen müssen folgende als besonders wichtig 
hier angeführt werden: der Min.-Erl. v. 17. Februar 1876 dringt darauf, 
jede Ueberbürdung der Schüler hintanzuhalten und gibt deshalb be- 
stimmte Normen bezüglich des Unterrichtes und bezüglich der Verthei- 
lung der Lehrfacher; 

die Min.-Verordg. v. 20. Februar 1876 gewährt die Zulassung der 
Schüler, der 4. Classe zum Unterrichte aus Stenographie; 

nach Erlass des Landesschulrathes 17. Jänner 1876 bedarf die 
Annahme von Schenkungen der behördlichen Bewilligung; nach Erlass 
des Landesschulrathes 22. Juni 1876 sind israelitische Schüler bei der 
Maturitätsprüfung auch aus der Religion zu prüfen, und bei der Taxen- 
vertheilung ist auch auf den Lehrer der israelitischen Religion Rück- 
sicht zu nehmen. 

Das vStatthalterei-Präsidium weiset dem Landes - Schulinspector 
Theodor Wolf die Oberleitung und gesammte Inspection der acht voll- 
ständigen deutschen Gymnasien Mährens*) zu. (Min.-Erl. 29. Juli. 1876.) 

Vom I. Jänner 1876 fand die durch das Gesetz vom 2^, Juli 187 1 
eingeführte neue Mass- und (Tcwichts-Ordnung allgemeine Anwendung, 

Schuljahr 1876 — 77. 

Der Zudrang von Schülern zur Aufnahme in die erste Classe war 
in diesem Jahre ein besonders grosser* es meldeten sich 188 Schüler 
zur Aufnahme in die erste Classe, so dass drei Parallelclassen errichtet 
werden mussten. 



*) lirilnn deutsches Ober-G} ninasiuin und R;'al-<)ber-Gymnasiuni, OlmUtz, Iglatj, Kronisier, /naini, Uns^, 
Hradisch (Kcal-Oboi-üyiimasiuni). Nikolbburj; (K« al-Ober-Gymnasiuni). 
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Betheilen derselben mit Naturalien gesammelt, und er erweckte durch 
seine Verhandlungen so wie durch die vielen Vorträge seiner Mit- 
glieder den Sinn für Naturwissenschaften in weiten Kreisen.*) 

Mit Min.-Verordng. vom 21. December 1875 Wurde die Semester- 
dauer> so wie die Schulferien- und die Unterrichtszeit an den Mittel- 
schulen geregelt; das Schuljahr 1875 wurde demnach ^m 16. Juli als 
dem ersten Ferialtage geschlossen. 

Während der Ferialzeit wurden grossere Herstellungen in der 
Directorswohnung und eine Reconstruction zur Befestigung des Dach- 
stuhles vorgenommen. 

Am 12. Juli begann die mündliche Maturitätsprüfung ; es erschienen 
alle 38 öffentlichen Schüler der achten Classe; 8 erhielten ein Zeugnis 
der Reife mit Auszeichnung und 29 ein Zeugnis der Reife; i Abiturient 
wurde auf ein halbes Jahr reprobirt. 



Schuljahr 1875 — 76* 

Das Schuljahr 1876 wurde am 16. September 1875 begonnen. 

Am 4. October als dem Namensfeste Sr. Majestät des Kaisers 
(welcher sowie das Namensfest Ihrer Majestät am 19. November all- 
jährlich als Ferialtag gefeiert wird) fand diessmal eine besondere Feier 
statt; der Director versammelte nach dem Gottesdienste sämmtliche 
Studierende im Gymnasialsaale und sprach über die Bedeutung dieses 
Tages, welche dadurch erhöht erscheint, dass an demselben Tage 
die Kaiser Franz - Josefs - Universität in Czernowitz errichtet wurde. 

Eine besondere Auszeichnung wurde den beiden ältesten Mitglie- 
dern des Lehrkörpers den Professoren: Vincenz Prasch und Mathias 
Prochazka zu Theil, indem sie mit Min.-Erl. vom 8. Jänner 1876 in die 
VIII. Rangclasse versetzt wurden. 

Prof. Anton Tomaschek wurde am 14. März 1876 für das zweite 
Semester seiner Dienstleistung an diesem Gymnasium enthoben, um 
dem Rufe als Docent an der hiesigen technischen Hochschule folgen 
zu können. 

Im Lehrkörper erfolgten in diesem Schuljahre einige bedenkliche 
Erkrankungsfälle, selbst unter den jüngeren Lehrkräften, welche eine 
bedeutende Störung in den Unterricht zu bringen geeignet waren, so 
dass es nur mit Mühe gelang, diese Schwierigkeiten zu überwinden 
und den Unterricht regelmässig fortzuführen. 

Hatten schon die vielen Erkrankungsfalle, ferner der Wechsel 
in den Lehrkräften; so wie die Beurlaubung zweier Supplenten, behufs 



^ Anfangs hatte sich diese Aufgabe die naturwiss^ngchaltliche Section der h. k. m.-schl. Gesellschaft 
in Brunn gesetzt, deren Secretär Dr. C. Schwipp«! sich seit dem Jahre 1857 bemühte, dieser Aufgabe 
geregt zu. werden ; doch erschien der Rahm^ii^ ii^rhalb dessen sich die Section bewegen konnte, 
den meisten Mitgliedern derselben zu eng, ua4 diai vwanlasste dieselben, einen selbstständigen natur- 
forschenden Verein zu grtlnden, dessen SecfßHHr f}r. C. Schwippel bis Ende 1862 blieb; in den Jahren 
1863, 1966, 1875 fiingirte derselbe als Vice-^^rSüfiien^ ^^ Vereines. 
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N'ach dieser Schlussfeierlichkeit erfolgte eine kurze, aber herzliche 
Abschiedsfeier, welche dem bisherigen Senior der Anstalt Professor 
Vincenz Prasch galt, der erklärt hatte, mit Schluss dieses Jahres um 
die Versetzung in den Ruhestand bitten zu wollen. Der Director 
überreichte ihm, seinem alten Collegen an dieser Lehranstalt, im 
Namen des Lehrkörpers ein Album mit den Photographien der sämmt- 
lichen Mitglieder des Lehrkörpers. 

Professor Vincenz Prasch scheidet aus dem Lehrkörper mit dem 
Bewusstsein treu erfüllter Pflicht ; Vorstand und Collegen werden ihm 
auch fernerhin eine freundliche Erinnerung bewahren. 

Zu erwähnen ist noch, dass in diesem Jahre besonders interessante 
Vorlesungen und Vorstellungen im Gymnasialsaale abgehalten wurden. 
Am 3. und 4. November hielt Herr Rudolf Falb astronomisch-geologische 
Vorträge; am 21., 2^-, 25., 28. November 1876 sprach der bekannte 
Rhapsode Dr. Jordan*); am 15., 17., 19. Februar 1877 veranstaltete Herr 
Amberg äusserst interessante physikalische Experimente mit grossen 
Apparaten ; dieselben wurden am 20. Februar für die Studierenden 
dieses Gymnasium's wiederholt. 

Am 9. April hielt Se. Excellenz Graf Eduard Zichy über Ein- 
ladung der Handels- und Gewerbekammer in Brunn einen Vortrag über 
die Bedeutung des orientalischen Museums in Wien, dem die Elite der 
Gesellschaft Brunns beiwohnte; Se. Excellenz der Herr Reichs-Finanz- 
minister Freiherr v. Hofmann war ebenfalls anwesend. 

Am II. und 12. April hielt Herr Professor v. Schlagint weit (aus 
Giessen) interessante geographisch-ethnologische Vorträge, denen er 
noch einen Vortrag über die Pacificbahn für die Studierenden dieses 
Gymnasiums besonders beigab. Der Reinertrag dieser Vorlesungen 
von 107 fl. 59 kr. öW. wurde von dem Comit6, das diese Vorlesungen 
veranstaltet hatte, durch Herrn Wilhelm Edlen von Teuber der Schüler- 
lade des Gymnasiums gewidmet. 

Endlich veranstaltete Herr Musik-Director Kitzler einen musika- 
lischen Novitätenabend am 20. April 1877. 

Von den im Schuljahre 1876 — 77 erflossenen hohen Min.-Erlässen 
sind besonders hervorzuheben : jener, welcher nähere Bestimmungen 
enthält über das Probejahr der Lehramtscandidaten (Min.-Erl. vom 
27. Nov. 1876), dann der Min.-Erl. vom 8. März 1877 über Entsendung 
eines Ministerial-Commissärs zur Inspection des Unterrichtes im Frei- 
handzeichnen. Die Inspection fand durch den k. k. Professor Josef 
Grandauer am i.i. Mai 1877 statt. — 

Mit Beginn des Schuljahres 1877-78 wurde der bisherige Senior 
des Lehrkörpers, Professor Vincenz Prasch, über sein Ansuchen in den 
wohlverdienten bleibenden Ruhestand versetzt; ferner wurde der k. k. 



*) Derselbe hatte bereits im November und December des Jahres 1872 hier Vorträge gehalten. 



»47 

Landes-Schulinspector Theodor Wolf über sein Ansuchen in gleicher 
Eigenschaft dem Landesschulrathe in Prag zugetheilt. 

Vincenz Prasch, geboren am 23. Jänner 1820 zu Hartberg in Steiermark. 
Gymnasial- und philos. Studien in Graz; 1846 Humanitätslehrer in Cilli, 1850 
bis 1877 in Brunn; Verfasser einer Statistik des österreichischen Kaiserstaates; 
trat nach 31-jähriger Dienstzeit im Jahre 1877 in den Ruhestand. 

Theodor Wolf, geb. zu Iglau am 8. October 1826. Gymnasial-Studien in Iglaii, 
Philosoph. Studien in Wien 1844— 1845; 1854 Supplent am Gymnasium in 
Troppau, Universitäts-Studien in Wien 1855; 1858 wirklicher Gymnasial-Lehrer 
in Iglau, 1859 iii Czemowitz; 1868 Director in Feldkirch, 1869 Landes-Schnl- 
inspector und administrativer Referent beim Vorarlberger Landes-Schulrath in 
Bregenz; Director der Bregenzer Prüfungs-Commission für allgemeine Volks- 
und Bürgerschulen, 1870 Mitglied der Gymn.-Enquete-Commission, 1871 Landes- 
Schulinspector in Mähren, 1877 dem böhmischen Landes-Schulrath zugewiesen. 

Aus dem Schuljahre 1877 — 78 ist noch zu berichten die Aus- 
zeichnung des dermaligen Senior's im Lehrkörper, des Professors 
Mathias Prochazka, welcher durch Allerhöchste Entschliessung vom 
27. Jänner 1878 zum Ehrendomherrn des Brünner Capitels ernannt 
wurde; ferner wurde mit Allerhöchster Entschliessung vom 11. Februar 
1878 der Director des Iglauer Gymnasium's Dr. M. A. Drbal zum 
Landes-Schulinspector ernannt und mit der Inspection der deutschen 
Mittelschulen in Mähren, von humanistischer Seite, betraut. — 

Wichtig für die Aufnahme der Schüler im nächsten Schuljahre 
ist der Ministerial-Erlass vom 7. April 1878, Z. 5416, nach welchem 
jeder Schüler, der aus einer öffentlichen Volksschule austritt, um in 
eine Mittelschule einzutreten, ein Zeugnis mit den Noten aus der 
Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen bei der 
Meldung zur Aufnahme in die unterste Classe einer Mittelschule, der 
Direction vorzulegen habe. 



Wenn nun diese in Form einer Chronik abgefasste Geschichte 
des Gymnasiums vom Jahre 1848 bis 1878 hiemit beendet wird, so er- 
übrigt noch, einige statistische Daten anzugeben, welche geeignet er- 
scheinen, über die Entwicklung dieses Gymnasiums Licht zu verbreiten. 
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Lections-Plan und Lehrbücher 



Classe 


Religion 


Latein 


Griechisch 


Deutsch 


I. 


2 Stunden. 
Die katholische Glau- 
benslehre n. Fischer. 


8 Stunden. 

Regelmässige Formen- 
lehre. Von Anfang Jan- . 
ner alle 8 Tage i Schul- 
arbeit im 2. Sem alle 
14 Tage X Hausarbeit. 
KoSek's Uebungsbuch. 
Schmidt'» Grammatik. 




4 Stunden. 
Lehre vom einfach, n. 

zusammeng. Satze. 
Formenl. d. Verbums. 
Interpunctionen. Alle 
8 Tage x kleine Nach- 
erzählung als Hausarb. 
Egger's Lesebuch I., 
Bauer's Gramm. 




II. 


2 Stunden. 
Erklärung der Ccre- 
roonicn der katholisch. 
Kirche n. Dr. Frenzl. 


8 Stunden. 

Unregelmässigkeiten ; 

das Wichtigste aus der 

Syntax Alle 8 Tage 

X Schul-, alle X4 Tage 

X Haus-Aufgabe. 

Ro2ek. Schmidt. 




4 Stunden. 
Verkürzte Nebensatze. 
Formenl. d. Nomens, 
Adj., Numerale, Pro- 
nomina. Alle 14 Tage 
I Haus- u. Schulaufg. 
Mozart II. Bauer. 




III 


2 Stunden. 

Geschichte des alten 

Bundes. 


6 Stunden. 
Casuslehre. Vielhabcr I. 
Schmiedt. Comel. Nep. 
ed. Halm. Alle 14 Tage 
I Schul-, alle 8 Tage 
I Haus- Aufgabe. 


5 Stunden. 
Regelmässige Formen 
Schenkl's Elementar- 
Buch. Curtius Gramtk. 
n. Sem. alle X4 Tage 
I Haus-, alle Monate 
I Schulaufgabe. 


3 Stunden. 

Prosaische u. poStische 

Lesestücke. Mozart III. 

Alle 14 Tage x Haus- 

u. Schularbeit. 


IV. 


2 Stunden. 

Geschichte des neuen 

Bundes. 


6 Stunden. 
Tempus- und Modus- 
Lehre. Verslehre. Viel- 
haber n. Schmidt. Jul 
Cas de hello gallico. 
Ovidii carmina. Alle 
14 Tage X Schul-, alle 
8 Tage x Hausaufg. 


4 Stunden. 

Verba auf U.», verba 

anomalia, Praepost. 
Schenkl. Curtius. Alle 
14 Tage X Haus-, alle 
Monat X Schul- Aufgabe. 


3 Stunden. 
Lecture n. Mozart HI. 
Verslehre. Geschäfts- 
Aufsätze. Alle 14 Tage 
I Haus-, alle Monat 
x Schulaufgabe. 


V. 


2 Stunden. 

Die allgemeine Glau- 
benslehre nach Conrad 
Martin. 


6 Stunden. 

Livius, Ovid. Alle 8 

Tage X gramm. - stil. 

Uebung, alle X4 Tage 

X Schulaufgabe. 


5 Stunden. 

Xenophon: Kyropacd. 
Homer: Ilias. Alle 8 
Tage X gramm Uebung, 
alle Monat x Schulaufg. 


2 Stunden. 
Metrik u. Pofitik, Me- 
moriren und Vortrag 
po6t. Lesest. Egger I. 
Alle Monat x Schni- 
tt, x Hausaufgabe. 


VI. 


2 Stunden. 
Die bcsodcre Glaubens- 
lehre n. Conrad Martin 


6 Stunden. 

Sallust. Jugurth. Virgil: 
Eclog. und Georgica. 
Aeneis. — Livius. Alle 
8 Tage x gramm -stil. 
Uebung. alle 14 Tage 
I Schulaufgabe. 


5 Stunden. 

Homer: Blias, Herodot. 

Alle X4 Tage i Haus-, 

alle Monate x Schul- 

Aufgabe. 


3 Stunden. 
Deutsche Literatur- 
gesch. V. der ältesten 
Zeit b. z. Reformation. 
Memoriren u. Vortrag. 
Egger IL Alle Monat 
I Schul- und x Haus- 
Aufgabe. 


VII. 


2 Stunden. 

Die katholis-cho Moral 

n. Conrad Martin. 


6 Stunden. 

Virgil. Cicero. Alle 8 

Tage nine gramm. -stil. 

Ucbun-y, alle 14 Tage 

I Schulaufgabe, 


4 Stunden. 

Sophokles, Demosth. 

Alle 8 Tage x gramm. 

Uebung, alle Monat i 

Schulaufgabe. 


3 Stunden. 
Literaturgesch. von 
Lessing bis Schiller. 
Egger n. Mittelhoch- 
deutsch n. Weinhold. 
Alle Monat' x Schul- u. 
x Hausaufgabe. 


VIII. 


2 Stunden. 
Die Geschichte der 
Kirche Christi nach 

Dr. Fesslor. 


6 Stunden. 

Tacitus. Horaz. Alle 

8 Tage i gramm. -stil. 

Uebung, alle i^ Tage 

I Schulaufgaoe. 


5 Stunden. 

Plato, Sophokles, 

Demosth- Alle Monat 

X Schulaufgabe. 


3 Stunden. 
Lehr- und Lesestoff n. 
Ejrger II. Freie Vor- 
träge. Alle 3 Wochen 
I Aufsatz. 
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im Schuljahre 1878. 








1 ... 

Geogr. u. Gesch. 


Mathematik 


Naturw. u. Prpdtk. 


Freihandzeichn. 


Stunden 

pr. 
Woche 


3 Stunden. 
Das Wichtigste aus der 
math. u. physik. Erd- 
kunde. Beschreibg. der 
Erdoberfläche nach d. 
i Hauptgesichtspuncten 
geogr. Darstllg. Klun's 
Leitfaden. 


3 Stunden, 
z. Sem. die 4 Species 
mit ganzen und gebro- 
chenen Zahlen. Theil- 
barkeit der Zahlen. 
2. Sem. X Std. Arith- 
metik, 2 Std. geometr. 
Anschauungsl. Einleitg. 
Congrucnz. Mo6nik*s 

Lehrbücher. 


2 Stunden. 

1. Sem. Säugethiere. 

2. Sem. Insecten u. nie- 
dere Thiere. Pokorny's 

Lehrbuch. 


4 Stunden. 
Ebene geometr. Form. 
Geomc« risches Flach- 
Ornament. 


26 


4 Stunden. 
(2 Stund. Geographie, 

2 Std. Geschichte) 

Asien, Afrika, Süd- u. 

West-Europa. Klun. 

Alte Gesch. Hannak. 


3 Stunden. 

Verhältnisse und Pro- 
portionen s. Anwendg. 
Berechnung, Verwdlg. 
u. Theilg. d. Figuren. 
Aehnlichkeit. Modnik. 


2 Stunden. 

I. Sem. Vögel, Reptil. 
Amphib., Fische. 2. Sem. 
Botanik. Pokorny's 
LehrbQcher- 


4 Stunden. 
Zeichnen nach Draht- 
Modellen u. geometr. 
Körpern. Grundlehren 
der Perspective. 


27 
23 


3 Stunden. 

(2 Stund. Geographie, 
I Std. Gesch.) Europa 
(mit Ausnahme d. Süd. 
u. Westens) Amerika, 

Australien. Klun. 
Mittelalter. Hannak. 


3 Stunden. 
Grund-Operationen mit 
allgemeinen u. mehrgl. 
Zahlen-Auädrücken,Po- 
tenziren, Quadrat- und 
Cubik-Wurzel. Combi- 
nationen. Kreis, Para- 
bel, Ellipse, Hj-perbei. 
MoJ^nik. 


2 Stunden 
X. Sem. Mineralreich. 

Pokorny. 
2. Sem. Physik. Allgem. 
Eigenschatten. Wärme. 
Chemie n. Dr. Krist. 


4 Stunden. 

Grundformen d. griech. 

Ornamentes 


4 Stunden. 
Geschichte der neueren 
u. neuesten Zeit. Vater- 
laudskunde. Hannak. 


3 Stunden. 
Zusammengesetzte Pro- 
positionen. Kettensatz, 
Geseilschaftsrechnung, 
AUegationsrechnung, 
Zinsenrechng. Stereom. 
Anschauungsl. MoSnik. 


3 Stunden 
Physik. Gleichgew. u. 
Bewegung Magnetism. 
Elektricität, Akustik, 
Optik. Strahlde Wärme. 
Grundlehren d. Astro- 
nomie. 


3 Stunden. 
Fortsetzung des Flach- 
Ornaments. Studien n. 
ornamental. Gypsform. 
Anfangsgründe d. Dar- 
stellung des menschl. 
Gesichtes. 


28 


4 Stunden. 

Alte Geschichte bis zur 

Schlacht bei Actium, 

das EinschlHgige aus d. 

Geographie. Pütz I. 


4 Stunden. 
Zahlensysteme. Grund- 
Operationen mit posit 
u. neg. ganzen Zahlen. 
Theilbark. Brüche, Ver- 
hältnisse u. Proportion. 
Longimetrie u. Planim. 
Mofinik. 


2 Stunden. 

X. Sem. Mineralogie n. 

Hochstetter-Bisching. 

2. Sem. Botanik, nach 

Dr. Bill. 




25 1 




3 Stunden. 
Romische Geschichte 
seit Kaiser Octavianns 
Augustus. Das Mittel- 
alter. Das Einschlägige 
aus der Geographie. 
Gindely. 


3 Stunden. 
Potenzen, Wurzeln, Lo- 
garithmen. Bestimmte 
Gleichungen d. L Grad. 
Stereom. u. Trigonom. 

MoSnik. Heis. 


2 Stunden. 
Zoologie. Dr. Woldfieh. 




24 




3 Stunden. 
Neuere u. neueste Ge- 
schichte. Gindely. 


3 Stunden. 

Unbestimmte Gleichun- 
gen.Gleichg. d. 2. Grad. 
Progressionen, Zinses- 
zinsrechng. Combinat. 
Binom. Lehrsatz. Anwd. 
d. Algebra a. Geometr. 
Analyt. Geom. Moenik. 


Physik 3 Stunden. 

Allgem. Ei5:enschaften. 
Chemie. Mechanik 

fester, tropfbarer und 

ausdehns. flüssiger Kör- 
per nach Koppe. 


Philos. PropÄdtk. 

2 Std. Formale Logik 
nach Lindner. 


26 


3 Stunden. 

Geschichte d. öst.-ung. 
Monarthif. Vi*rgleich. 
Darsttllg:. d. wichtigst 

Statist. Verhältniaso. 

Ilannak's Lehrbuch. 

l 


2 Stunden. 

Wiedei holung des ge- 

sammtcn Lehrstoffes. 

Auflösung V. Aufgaben. 


Physik 3 Stunden 

Magnetismus. Elektricit. 
Wellenlehre. Akustik, 
Grundlehren d. Astron. 
u. Meteorologie nach 
Koppe. 


Philos. Propaedtk. 

2 Std Empyrische Psy- 
cholog, nach Lindner. 


26 
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Lehrmittel-Sammlungen, 



Für Lehrmittel wurden die jährlich einlaufenden Aufnahmstaxen 
und Bibliotheksbeiträge, dann die Taxen für Dupplicatzeugnisse, im 
Durchschnitte jährlich etwas über looo fl. ö. W., endlich eine Dotation 
von 200 fl. für das physikalische Cabinet und 50 fl. für die Bibliothek 
verwendet. In den Jahren 1873 — 1875 wurde überdies eine Dotation 
für Zeichenvorlagen bewilligt; im Ganzen 250 fl. 

Am Ende des Schuljahres 1877 ist der Stand der Sammlungen 
folgender : 

I. Die BibUothek: 

a) Lehrerbibliothek: 3251 Werke in 5323 Bänden 2655 Heften, 

b) Schülerbibliothek: 1759 „ „ 2880 „ 66 „ 

c) Wandkarten etc. 125 Nummern. 

II. Das physikalische Cabinet und chemische Laboratorium: 385 Nummern mit 
689 Stücken. 

Sammlung von geometrischen Figuren. 

III. Das Naturalien-Cabinet : 

Mineralien: 2765 Stück sammt den Palaeontologicis. 

Krystallmodelle 226 Stück. 

Zoologische Objecte: 2205 Stück (mit Inbegriff der Insecteu). 

Herbariumblätter: 2000. 

Nachbildungen aus Gyps: 25 Stück (Foraminiferen). 

Nachbildungen aus Papiermache : 6 Stück (darunter das zerlegbare Modell eines 

Menschen). 
Nachbildungen in Glas: 20 Stück Krystallformen von Edelsteinen. 
Abbildungen von Eichelberg und Becker. 

2 Mikroskope, i Reflexionsgoniometer, i Bergcompass, l Löthrohrbesteck. 
Reliefkarten: 5 Stück. 

IV. Zeichenvorlagen: 

i) Gypsmodelle: loi Stück. 

2) Vorlags werke : 12 „ 

3) Geometrische Drahtmodelle 14 Stück. 

4) Stereometrische Köiper 9 Stück. 

V. Musikalien: 127 Nummern i Oavier. 

VI. Tumgeräthe: 24 Apparate. 



Unterstützungsfonde . 

Das Gymnasium besitzt folgende Fonde zur Unterstützung dürf- 
tiger Studierender: 

I. Der Albert Weiss'sche Fond besteht aus: 
i) Papier-Rente 3 Stück ä 100 fl. ö. W. 

2) Papier-Rente i Stück ä 4450 fl. ö. W. (vinculirt). 

3) Staatsschuldverschreibung des Anlehens vom 15. März 1860 

I Stück k 100 fl. 
Von dem Ertrage werden zwei Stipendien zu 38 fl. ö. W. für 
katholische Schüler dieses Gymnasiums, dann die Anschaffungen von 
Büchern für die Unterstützungsbibliothek bestritten. 
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II. Die Schülerlade. 

Der Stand der Schülerlade im Jahre 1877 ist folgender: i) Fünf 
Stücke der Staatsschuld- Verschreibung vom 4. März 1854 ^ 250 fl. C.-Mi 
zu 4%; 2) Staatsschuld -Verschreibung vom 15. März 1860 k 500 fl.; 
3) Papierrente ä 50 fl.; 4) 2 Stück Donauregulirungs-Anleihe ä 100 fl., 
5) 3 Stück Silberrente ä 100 fl. ; 6) 3 Stück Papierrente k 100 fl ; 7) Papier- 
rente ä 500 fl. (vinculirt); 8) Papierrente k 100 fl.; 9) 2 Stück Papier- 
rente ä 100 fl.; 10) 2 Stück Papierrente k 100 fl, ; 11) 5 Stück Papier- 
rente ä 100 fl. Die Papierrente Nr. 7 wurde laut Erla^s Sr Excellenz 
des Herrn Statthalters von Mähren, Ludwig Freiherrn von Possinger- 
Choborski, Nr. 780/pr., von einem ungenannten Spender dem Gymnasium 
gewidmet. 

Als besonderer Wohlthäter muss die hiesige erste mähr. Spar- 
cassa bezeichnet werden, welche schon vom Jahre 1874 an einen jährl. 
Betrag von 50 fl. beisteuerte, denselben aber vom Schuljahre 1876 — 77 
an auf 100 fl. erhöhte; überdies widmete sie bei Gelegenheit ihres 
25jährigen Bestehens am i. October 1877 der Schülerlade einen Betrag 
von 300 fl. öW. 

Für die Unterstützung armer Studierender wurde ein Betrag 
von nahezu 3000 fl. seit dem Jahre 1871 ausgegeben, so dass im 
Durchschnitte 500 fl. jährlich an Unterstützungen, namentlich für 
Kleidungsstücke, ausgegeben wurden. 



Stand des Lehrkörpers im Schuljahre 1878. 

Carl Schwippel, Dr. der Philosophie, k. k. Schulrath, Director, geb. am 4. Juni 182J 
zu Prag. Gymnasial-, philos. und technische Studien in Prag, 1842 — 50 Erzieher, . 1850 — 51 
Universitätsstudien in Prag und in Wien, geprüft am 26. Mai 1852 für Naturgeschichte 
und Physik in Wien, 1852 Supplent und Lehrer in Olmütz, 1856 Lehrer in Brunn, 1869 
Director des Obergymnasiums in Znaim, seit 1871 Director des Obergymnasiums in Brunn. 
Verfasser mehrerer Schriften naturwissenschaftlichen Inhaltes; war in den Jahren 1869 
70, 71 auch k. k. Bezirks schul-Inspector. 

Mathias Prochazka, k. k. Professor, bischöflicher Rath, Ehren-Domherr des k. Pom- 
capitels zu Brunn, geb. am 4. Februar 1811 zu Pirnitz in Mähren. Gymnasial-, philosoph. 
und theolog. Studien; seit dem Jahre 1850 an dieser Lehranstalt als Katechet und als Pro- 
fessor; geprüft für böhmische Literatur in beiden Landessprachen 1853; steht in der achten 
Rang-Classe. Schrieb philos. -theolog. Abhandlungen in deutscher und in böhmischer Sprache» 
gab 1849 die kirchliche Zeitschrift „Hlas" heraus, deren Redacteur er war bis 1851; als 
selbstständige Werke erschienen mehrere Biographien hervorragender Priester, endlich viele 
Uebersetzungen. Gegenwärtig Vorstand des literarischen Vereins: Häredität St. Cyrill und 
Method in Brunn. 

Joseph Schön, k. k. Professor, geb. am 14. Jänner 1821 zu Engelsberg in Schlesien. 
Gymnasial-Studien in Olmütz, philosoph. Stud. in Linz O. S. J., theolog.. Stud. 2 Jahre, geprüft 
für Latein und Griechisch am 9. März 1858 in Wien; ferner auch befähigt für den Gesangs- 
Unterricht. Supplent in NcurSandec und Tarnopol 1843 — 1848; Supplent in Olmütz 1850, 
dann 1852; wirkl. Lehrer in Sambor 1853; Kaschau 1855, endlich Professor in Brunn 
seit 1860. 

Carl Schmidek, k. k. Professor, Consistorialrath, geb. am 17. Mai 18 18 zu Bystfitz 
(Igl. Kreis) in Mähren. Gymnasial- und philos. Studien in Brunn 1832— 1839; jurid. Stud.; 
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I Jahr: Theolog. Std. 1840-^-1844, Coopcrator in Auspitz 1844 — 18 51, Supplent in Iglau, 
dann wirkl. Religionslehrer, übersetzt nach Znaim 1853, dann nach Brunn, daselbst als 
Katechet und Prof. seif 1857; geprüft für böhm. Sprache und Literatur in beiden. Unterrichls- 
sprachen, für philos. Propaedeutik 1854. Verfasser von Abhandlungen in deutscher und böh- 
mischer Sprache im Znaimer Programme sowohl als auch in der philos.-theologischen Schriit: 
Veda Ndrodnost Cirkev, Prag 1847, dann im Casopis Matice Moravsk^ 1873^1877, Abhand- 
lungen literar.-histor. und ästhetischen Inhaltes, redigirte die Schrift „Hlas** 1859— 1870. 

Anton Totnaschek, k. k. Professor, geb. am 21. Mai 1826 zu Iglau. Gynin.,- philos. 
und juridische Studien zu Olmütz, Auscultant des k. k. m.-schl, Appellations-Ober-Gerichtes 
Äu Brunn 1850; Uüivers.-Stud. in Wien, geprüft für Naturg., Ph. und Math. (1853 und 1864) 
in Wien, Docent der Stenographie an der Univers, in Olmütz 1849, Supplent zu Pressburg 1850, 
Görz 1853, wirkl. Lehrer zu Cilli 1854, dann in Lemberg, seit 1870 in Brunn. Als Docent 
an der technischen Hochschule in Brunn seit 1873 (wurde vom zweiten Semester des Schul- 
jahres 1876 an beurlaubt.) Verfasser mehrerer Abhandlungen naturwissenschaftlichen, ins- 
besondere botanischen Inhalts, in Programmen, Zeitschriften, auch in den Schriften der 
k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien. 

Joseph Hanacik, k. k. Professor, geb. am 26. October 182Q zu B?eznitz in Mähren. 
Gymn.-Stud. in Kremsier, Philosophie in Olmütz, jurid. Stud. 2 Jahre in Olmütz, Univers.- 
Stud. in Prag, geprüft für Latein und Griechisch am 21. Juni 1856 in Prag. Supplent in 
Jicin 1853, Nenhaus 1854., wirkl. Lehrer in Tropj)au I855; sei£ 1856 in Brüün, lieferte 
Uebersetzungen aus dem Griechischen in das Böhmische im Programm zu Brunn. 

Bduard Schreder, Dr. der Philosophie, k. k. Professor, geb. am 7. October 1833 zu 
Obemberg in Ober-Oesterreich. Gymnasial-Stud. in Lint und Wien, technische Stud. in Wien, Graz, 
geprüft am 30. März i857far Mathematik und Physik in Wien, Praefect am k.k. Theresianum 1862, 
Supplent zu Pressburg, Czernowitz. Wirklicher Lehrer an der griechisch-orientalischen Ober- 
realschule zu Czernowitz 1864; in Brunn seit 1870. Schrieb Abhandlilngen in Programmen 
und in die Zeitschrift des Deutsch-Oesterreichischen Telegraphen -Vereines. 

Franz Sauger, k. k. Professor, geb. am 19. März 1844 zu Eckersdorf in Schlesien; 
Gymnasial-Stud. zu Troppau 1855 — 1863, Universitats-Stud. zu Wien bis 1867, geprüft für 
Latein und Griechisch 1868 zu Wien, Supplent zu Brunn 1868, wirklicher Lehrer seit 1870. 

Carl Dittrich, Dr. der Philosophie, k. k. Professor, geb. am 26. Juni 1843 zu Brunn. Gym- 
nasial-Stud. am deutschen Gymnasium zu Brunn 1853 — 60, Universitäts-Stud. zu Wien bis 1863, 
geprüft für Geographie und Geschichte 7. April 1870. Supplent zu Brunn 1867, dann daselbs* 
wirklicher Lehrer seit 1870. Schrieb mehrere historische Abhandlungen für das Programm 
zu Brunn, sowie einige Recensionen für die Jenaer Literatur-Zeitung. 

Andreas Wretschko, Dr. der Philosophie, k. k. Professor, geb. am 14. November 1846 
zu Montpreis in Steiermark. Gymnasial- und Universitäts-Stud. in Wien. Geprüft für Math, und 
Physik 1870 in Wien. Assistent am k. k. physikalischen Institute in Wien 1869, Probecandidat» 
dann Supplent in Wien 1871, wirklicher Lehrer zu Marburg 1871, seit 1873 in Brunn. Ver- 
fasser einer physikalischen und einer mathematischen Abhandlung in den Sitzungsberichten der 
k. Academie der Wissenschaften in Wien und im Programm zu Marburg. 

Hugo Horak, k. k. Professor, geb. am i. April 1849 ^^ Gewitsch, Gymnasial-Stud. 
am deutschen Gymnasium in Brunn, Universitäts-Stud. in Wien, geprüft für Geschichte und 
Geographie am 27. Juni 1872, für Deutsch, dann für Stenographie 1873 in Wien. Supplent 
am deutschen Gymnasium in Brunn, dann wirklicher Lehrer an der Ober-Realschule in 
Marburg 1872, seit 1873 am deutschen Ober-Gymnasium in Brunn. Schrieb Abhandlungen 
in den Gymnasial-Program men zu Marburg und Brunn. 

Anton Öemy, k. k. Professor, geb. am 28. September 1847 zu RoSinka in Mähren, 
Gymnasial-Stud. am deutschen Gymnasium in Brunn, Universitäts-Stud. in Wien, geprüft 
für Latein und Griechisch am 6. März 1873 zu Wien, Supplent am deutschen Gymnasium 
in Brunn 1872, daselbst wirklicher Lehrer seit 1873. Schrieb eine Abhandlung für das Gym- 
nasialprogramm zu Brunn. 

Lreopold Lampel, k. k. Professor, geb. am 18. October 185 1 zu Spielfeld in Steier- 
mark, Gymnasial-Stud. am k. k. Theresianum, Universitäts-Stud. in Wien, geprüft für Latein, 
Griechisch und Deutsch am 23. März 1874 zu Wien, Supplent zu M.-Schonberg 1872, seit 1874 
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^wklichw'Lelifer am deirtscben Ober-Gymnasium in Brunn. Schrieb eine Abbandlnng für das 
Programm zu Brüiui. 

Anton Kraus, k. k. Professor, geb. am 12. Juni 1848 zu Neu-Straschitz in Böhmen, 
besuchte die Ober-Realschule und durch acht Semester die Akademie der bildenden Künste in 
Prag, geprüft, für das Freihandzeichnen am li. Juni 1874 *^ I*rag, Assistent und Supplent 
an der k. k. deutschen Ober-Realschule in- Prag bis 1874, seit 1874 wirklicher Lehrer 
in Brunn. 

Thomas Islitzer, wirklicher k. k. Gymnasiallehrer, geb. am 17. Februar 1850 zu Prägraten 
in Tirol, Gymnasial- und Universitäts-Stud. zu Innsbruck, geprüft für Latein und Griechisch 
am 6. November 1875 in Innsbruck, Supplent in Kromau 1874, in Salzburg 1875, Znaim 1876, 
seit 1877 als wirklicher Lehrer in Brunn. 

Supplenten : 

I^anner Hugo, geb. am 30. April 1852 zu Rohatyn in Galizien, für Naturgeschichte 
Physik und Mathematik. 

Maxa Frans, geb. am 28. September 1849 zu Kfifanau, für Lat^n und Griechisch. 

Weingartner Leopold, geb. am 21. Jänner 185 1 zu Langenlois in Nieder-Oesterreich, 
geprüft für Geographie und Geschichte in "Wien. 

Riedel Julius, geb. am 28. April 1841 zu Saybusch in Galizien, geprüft für Latein 
und Griechisch (für das Untergymnasium) in Graz. 

Hansalek Johann, geb. am 31. August 1848 zu Klcin-Niemtschitz in Mähren, für 
Latein und Griechisch. 

Rausch Peregrin, geb. am 27. April 1850 zu Langschwarza in Nieder-Oesterreich, für 
Latein und Griechisch. 

Olfttner Joseph, geb. am 24. Juli 1854 »" Königsfeld bei Brunn in Mähren, für 
Freitlandzeichnen. 

In Folge der Erkrankung des Professors Dr. Schreder und des Supplenten 
Hansalek traten ferner die Supplenten Karl Prokop (geprüft für Latein und Griechisch) 
nnd Victorin Zahrada (geprüft für Mathematik und Physik) im H. Semester (nach Ostern) 
iö den Lehrkörper ein. 



Es verdient hervorgehoben zu werden, dass von den ehemaligen 
Lehrern an dieser Lehranstalt seit dem Jahre 1850 folgende 
mit der Leitung von Schulen betraut wurden: 

A. als Landes-Schulinspectoren : 

1. Adam Vincenz, (Wien). 

2. Dvorak' Joseph, (Brünü). 

3. Kral Anton, (im Ruhestand in Wien). 

4. Dr. Marek Joseph, (im Ruhestand). 

5. Scholz Eduard, (Innsbruck). 

6. Dr. Vyslouiil Wilhelm, (Cernowitz, Bukowina). 

7. Werner. Carl, (Salzburg). 

8. Schreyer Heinrich, (Troppau). 

B. als Dkectoren: 

1. Dr. Decker August, (deutsche Lehrerbildungsanstalt in Olmütz). 

2. Herbek Emanuel, (gestorben als Director des deutschen Obergymnasiums in Brunn). 

3. Dr. Kretschmeyer Pf ans, (höhere Tochterschule und deutsche Lehrerbildungsanstalt 
in Brunn). 

4. Kesseldorfer Ferdinand, (k. k. Real-Gymnasium in OberhoUabrunn) 
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5- Dr. Kritky WeHzel, Ritter des Franz Josefs-Ordens, (war Directdr des Staats- 
Gymnasiums in Hermannstadt, gestorben als Prälat des Stiftes Neu-Reisch). 

6. Kotsmich Adalbert, (k. k. slavisches Staats-Unter-Gymnasium in Olmütz). 

7. KowsLTi Franz, (Mädchen-Bürgerschule in Iglau). 

8. Lang Joseph, (k. k. Staats-Unter-Realschule im II. Bezirk in Wien). 

9. Kratochwil Edmund, (k. k. deutsches Staats-Unter-Gymnasium in Trebitsch). 

10. Dr. Mathen Franz, (Communal-Ober-Realschule in Brunn). 

11. Mazek Anton, (Gymnasium zu Po2ega in Croatien). 

12. Dr. Mikusch Joseph, (k. k. deutsches Staats-Real-Gymnasium in Weisskirchen). 

13. Dr. Pisko Franz, (k. k. Staats-Unter-Realschule in Sechshaus in Wien). 

14. Ptaschnik Johann, (k. k. Staats-Ober-Gymnasium am Alsergmnd in Wien). 

15. Dr. Rotter Leopold, (deutsches Landes-Real-Gymnasium in Schönberg. 

16. Dr. Schwab Erasmus, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krjnc, 
(Mariahilfer Communal - Real- und Ober-Gymnasium in Wien). 

17. Peter Anton, (k. k. Lehrerbildungsanstalt in Teschen). 

18. Slameczka Friedrich, (k. k. deutsches Staats-Real-Ober-Gymnasium in Nikolsburg). 

19. Staniek Franz, (gestorben als Director der k. k. deutschen Lehrerbildungsanstalt 
in Brünn\ 

20. Dr. Schwippe! Carl, k. k. Schulrath, (k. k. deutsches Staats-Ober-Gymnasium in 
Brunn). 

21. Wibiral Carl, (gestorben im Ruhestande in Wien, war Director des k. k. Ober- 
Gymnasiums in Olmütz). 

22. Wittek Carl, k. k. Schulrath, (k. k. slavisches Staats-Ober-Gymnasium in Brunn). 

23. Wolf Stephan, k. k. Schulrath, (k. k. Staats-Obergymnasium in Cemowitz in der 
Bukowina). ^ 

24. Dr. Wallnöfer Paul, (k. k. Staats-Ober-Gymnasium in Wiener-Neustadt). 



Programme, 

1. Das erste Programm erschien am Schlüsse des Schuljahres 1850, 
veröiFentlicht am 20. Juli durch den provisorischen Director des Gym- 
nasiums Dr. Philipp Gabriel unter dem Tiiel: Erstes Programm des 
vereinigten k. k. Gymnasiums in Brunn. Es enthält die Aufsätze: 
„Ueber den Zweck und die Mittel der Gymnasialbildung" von Dr. Gabriel. 
„Die ursprüngliche Bedeutung Athens" von Dr. Th. F. Bratranek. 
„Historisch-statistischer Ueberblick des k. k. Gymnasiums in Brunn 
von 1630 — 1850" von Dr. Gabriel, endlich die ersten Verordnungen auf 
Grund des neuen Organisations-Entwurfes für Gymnasien. 

2. Programm vom Schuljahre 1851, veröffentlicht durch den 
provisorischen Director Dr. Philipp Gabriel, enthält die Abhand- 
lung: „Das Familienleben nach Homer" von F. X. Richter, und zum 
ersten Male einen vollständigen Jahresbericht. 

3. Programm vom Schuljahre 1852 (provisorischer Director 
Anton Krdl). „Die Argonautenfahrt" von A. Kräl. 

4. Programm vom Schuljahre 1853 (provisorischer Director 
Anton Kr 41). „Foucault's Beweis für die Axendrehung der Erde" von 
Fr. J. Pisko. 

5. Programm vom Schuljahre 1854 (Director Anton Kr 41). „Me- 
trische Uebungen in den altslavischen Sprachen, ein Forderungsmittel 
der Gymnasialbildung" von Stephan Wolf. 
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6. Programm vom Schuljahr 1855 (Director Anton Kr41). „Natur- 
historisches von Homer" von Dr. Netoliöka. „Pf eklad I. zpövu Odyssee" 
von M. Prochäzka. 

7. Programm vom Schuljahr 1856 (Director AntonKr41). „Ueber 
die Nothwendigkeit gleicher Schulausgaben der lateinischen Classiker 
auf österreichischen Gymnasien nebst einem Versuche die verschie- 
denen Lesearten in Cicero's Rede ,pro Ligario' zu läutern" von 
L. Kotzurek. „Kaiser Rudolf II und Michael IV., Woywode der 
Wallachei" von A. Kr41. 

8. Programm vom Schuljahr 1857 (Director- Stellvertreter Vincenz 
P rasch). „Die Fragmente der ältesten lateinischen Poesie" von 
W. Schwarz. „Pfeklad prologu ze Sofokleovy truchlohry Aias" von 
Josef Hanaöik. 

9. Programm vom Schuljahr 1858 (Director EmanuelHerbek). 
„Das Entwerfen geographischer Kartennetze in Verbindung mit dem 
mathematischen Unterrichte an Ober-Gymnasien" von Vincenz Adam. 
„Pfeklad prvniho choru a episodia ze Sofokleovy truchlohry Aias" 
von Josef Hanaöik. 

10. Programm vom Schuljahr 1859 (Director-Stellvertreter Vincenz 
Prasch). „Grundformeln der Dioptrik." „Entwicklung der Formeln 
für den Durchgang eines Lichtstrahls durch eine einzelne Linse mit 
Berücksichtigung ihrer Dicke." „Pfeklad Sofokleovy truchlohry Aias." 
(Fortsetzung) von J. Hanaöik. 

1 1 . Programm vom Schuljahr 1 860 (provisorischer Director Vincenz 
Hof mann). „Methodius und Welehrad" von Laurenz Kotzurek. „Pfeklad 
Sofokleovy truchlohry Aias" (Schluss) von Josef Hanaöik. 

In den Jahren 1861, 1862, 1863 sind keine Programme erschienen. 

12. Programm vom Schuljahr 1864 (Director Vincenz Hof- 
mann). „Anwendung der stereometrischen Lehrsätze auf die Berech- 
nung des Inhaltes verschiedener Körperformen" von V. Adam. „Histo- 
rische Skizze der Gründner Städte" (dargestellt aus zum Theil unge- 
druckten Quellen) von Dr. Erasmus Schwab. 

13. Programm vom Schuljahr 1865 (Director Vincenz Hof- 
mann). „Ueber die Composita im Griechischen, insbesondere bei 
Sophokles" von A. Kotsmich. 

Im Schuljahre 1866 ist kein Programm erschienen. 

14. Programm vom Schuljahr 1867 (Director-Stellvertreter Lau- 
renz Kotzurek). „Kritische Geschichte des Perserkönigs Cyrus mit 
einer besonderen Würdigung der verschiedenen Nachrichten über seine 
Abstammung und seinen Tod" von Franz Jos. Kretschmeyer. 

15. Programm vom Schuljahr 1868 (Director Anton Krichen- 
bauer). „Die Drehung der Polarisationsebene des Lichtes" von Carl 
Jaksch. 

16. Programm vom Schuljahr 1869 (Director Anton Krichen- 
bauer). „Quaestionum Horatianarum pars prior" I. et IL von Wendelin 
Förster. 
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ly. Programm vom Schuljahr 1870 (Director Anton Krichen- 
bauer). „Quaestionum particula altera" von Wendelin Förster. 

18. Programm vom Schuljahr 1871 (Director Anton Krichen- 
bauer). „Ueber Culturen der Pollenschlauchzelle" von Ant. Tomaschek. 

19. Programm vom Schuljahr 1872 (Director Dr.Carl Schwippel). 
„Die Karolinger und die Normannen" ein Fragment von Dr. K. Dittrich. 

20. Programm vom Schuljahr 1873 (Director der k. k. Schulrath 
Dr. Carl Schwippel). „Die Principien der mechanischen Wärme- 
theorie von Wenzel Grünert. 

21. Programm vom Schuljahr 1874 (Director der k. k. Schulrath 
Dr. Carl Schwippel). „Die Karolinger und die Normannen" ein Frag- 
ment (Schluss) von Dr. K. Dittrich. 

22. Programm vom Schuljahr 1875, zum ersten Male nach der Min- 
Verord. vom 9. Juni 1875, Z. 8710 in Octav- Format; die früheren er- 
schienen in Quart, (Director der k. k. Schulrath Dr. Carl Schwippel). 
„Die Möglichkeit einer leidvollen That im Drama" in Beispielen er- 
läutert von A. Otmar Cerny. 

2^, Programm vom Schuljahr 1876 (Director der k. k. Schulrath 
Dr. Carl Schwippel). „Ueber die verba präterito - präsentia im 
Mittelhochdeutschen. Ihr Gebrauch nach Bedeutung und Syntax mit 
dem Neuhochdeutschen verglichen" von Hugo Horak. 

24. Programm vom Schuljahr 1877 (Director der k. k. Schulrath 
Dr. Carl Schwippel). „Ueber den Einfluss der Dichtung auf die 
geistige Entwickelung der Jugend und insbesondere auf deren sittliche 
Bildung" von Leopold Lampel. 



Bei Bearbeitung der III. Abtheilung der Geschichte des Gymna- 
siums wurden als Quellen benützt: 

a) die von den Directoren der Anstalt verfasste Geschichte des 
Gymnasiums, 

b) die Programme des Gymnasiums, 

c) die Oesterreichische Gymnasial-Zeitschrift, 

d) Die Acten des Gymnasial- Archivs. 

e) Bezüglich der biographischen Notizen stand dem Verfasser 
nicht immer das nothige Materiale zu Gebote; theilweise er- 
hielt er die nötigen Daten durch das freundliche Entgegen- 
kommen der betreifenden Herren selbst, theils entnahm er die 
Daten den Personalstandstabellen, endlich waren die Herren: 
Maurus Kinter, Bibliothekar und Archivar des Benedictiner- 
stiftes Raigern und der Professor und Consistorialrath Carl 
Schmidek so freundlich, einige Daten zu liefern, wofür der 
Verfasser seinen Dank ausspricht. 
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Tabelle über Lehrerwechsel und Zahl der Schüler, 



Schul 
Jahr 



IBÜ 



Lehrkräfte 



Abgang 



Zuwachs 



Zahl der ofTentlichen Schüler 
am Ende des Schuljahres 



a 



> 

a 



Ge- 

samrot- 
Zahl 



Bei der Mata- 

ritätsprüfunjir 

sind am Ende 

d. Schuljahres 



erschie- 
nen 



reif 



I851 



1852 



1853 



1854 



Wilhelm Rösner, 
Supplcnt. 

Franz Staniek, 
Supplent. 

Albin Heinrich, 

Carl Wittek, 
Supplent. 

Carl Steyskal, 

Supplent. 
Franz Richter. 

Dr. Beda Dndik, 
beurlaubt. 

J. Ptaschnik, 
Supplent. 

Dr. Carl Schwippel, 
Supplent. 

Dr. F. Th. Bratranek. 

Dr. Philipp Gabriel, 
wird Director in Tcschen. 



Mathias Prochazka, 
Supplent. 

Dr. W. Krdtky, 
Supplent. 

Vincenz Prasch. 

Dr. C. Schwippel, 
Supplent. 

Dr. Eugen Netoliczka, 
Supplent. 

A. Decker, 
Supplent. 

Franz Terebelsky, 
Supplent. 

Anton Kräl, 

wird provisorischer Director 

dieser Anstalt. 

Moriz Stössel, 
für Israelit. Religion. 



67 

Privat. 



59 



443 

+ 10 

Privat. 



39 



29 



Anmerkung'. In der I. Classe befan- 
den sich am Anfange des Schul- 
jahres 76 Schüler (samrat Priv.i- 
tisten) ; es bestanden keine Paral- 
lelclassen. 



August Decker, 
Supplent. 



Alois Fihikostcl, 
Supplent. 

F. J. Pisko, 

Supplent. 

M. J. Prager, 
Supplent. 

J. Navratil, 
Supplent. 

Jos. Lang, 
Probebandidat. 

Dr. Beda Dudik, 
kommt ziu-ück. 



67 

+ 4 

Privat. 


38 


373 
+ 9 

Privat. 


31 



27 



Anmerkung. In der ersten Classe 
befanden sich am Anfange des 
Schuljahres 77 Schüler (sammt 
Privatisten). 



Dr. Beda Dudik, 
beurlaubt. 

C. H. Wibiral, 
wird Director in Olmütz 

Heinrich Schreyer, 
Supplent. 

Eduard Scholz. 



Heinrich Schreyer, 
SupplonL 

Eduard Scholz, 
Supplent. 

Stephan Wolf. 

Anton Kräl, 

wir4 wirklicher Director 

dieser Anstalt. 

Emanuel Hcrbek. 



68 

Privat. 



36 



334 
^■ 9 

Privat. 



30 



25 



Anmerkung. In der ersten Classe 
befanden sich im Anfange des 
Schuljahres 81 Schüler (sammt 
Privatisten). 






Alois Filnköstl. 

Dr. Krdtky. 

Em. Herbek, 

wird provis. Director in 

Marburg. 



Vincenz Brandl, 
Supplent. 

Karl Hoffer, 

Supplent. 



83 

+ 3 

Privat. 



30 



363 

+ 7 

Privat. 



23 



18 



Anmerkung. In der I. Classe An- 
fangs X04 Schüler. 
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V, A4aM, 




Fiaaz Aadtrlt, 



Johasn Lestaci; 



Carl Schmit, 

Lndwig Lindner, 

Alois HoCnanD, 
wird proy, LHf ect« d. Gjmn, 
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An^ertung. L CL i. Abth. 76, 
2. AbCh. 72 Scküeit andi die 
zweite und dritte ClaMe waren 
in Parallelabcheilimifea getheilt. 



Sclwl- 



Lehrkrif:^ 



AUr^T.4 Z-Ti'.h^ 
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Lehrkräfte 



Schul- 
jahr 



Abgang 



Zuwachs 



Zahl der öflfentlichen Schüler 
am Ende des Schuljahres 



u 



a 



U 



73 



Ge- 

samm- 
Zahl 



Bei der Matu- 
ritätsprüfung 
sind am Ende 
d. Schuljahres 



erschie- 
nen 



reif 



1855 



Franz Boczek, 
tritt in den Ruhestand. 

August Decker. 

Dr. Beda Dudik. 

Joh. Schenk. 

Sternlicht, 
für Stenographie. 



Anton Peter, 
Supplent. 

Johann Schenk, 
Supplent. 



88 

+ 29 
Privat. 



34 



374 
+ 31 

Privat. 



29 



25 



Anmerkung. In der I. Classe An- 
fangs 132 Schüler. 



1856 



F. J. Pisko. 

K. Hoffer, 
Supplent. 

V. Prasch, 
beurlaubt. 



Dr. Franz Mathon, 
Supplent 

Wilhelm Vyslouzil. 

Johann Meixner, 
Supplent. 

Franz Horalek, 
Supplent. 

Hergsell u. Nussbaum 
unterrichteten als Privat- 
lehrer im Turnen mehrere 
Schüler des Gymnasiums 
ausserhalb der Anstalt. 



79 


29 


410 


16 


-\- 20 




+ 27 




Privat. 




Privat. 





16 



Anmerkung. In der I. Classe An- 
fangs 114 Schüler. 



1857 



Anton Krdl, 
wird k. k Schulrath uud 
Inspector der Gymnasien 
und selbständigen Realschu- 
len in Mähren. 

A. Krdtky, 

supplirt dem Religionslehrer 

A. Weiss. 

A. Weiss, 
tritt in den Ruhestand. 



Vinzenz Adam. 

Josef Hanaöik. 

Dr. J. Marek. 

Wenzel Schwarz. 

Dr. C. Schwippel. 

Carl Wittek. 

Emanuel Herbek, 
wird Director dieses Gym- 
nasiums. 

Bddal, 
für Stenographie. 



81 

-{- 22 
Privat. 



32 



423 

+.36 
Privat. 



30 



28 



Anmerkung. In der I. Classe An- 
fangs iix Schuler. 



1858 



Stephan Wolf. 

Eduard Haas, 
Supplent. 



Christian Nieper. 

Anselm Rambousek. 

C. Schmidek, 

Eduard Haas, 
Supplent. 

Franz Staniek. 

V. Adam, 
für geometr. Zeichnen. 



121 
Privat. 



26 



530 

+ 32 
Privat. 



22 



22 



Anmerkung. Die I. Classe wurde 
in diesem Jahre zum erstenmale 
in zwei Parallelabtheilungen ge- 
theilt. Die i. Abth. hatte 70, die 
2. Abth. 67 Schüler (ohne Priva- 
tisten) im Anfange d. Schuljahres. 
Auch die zweite Classe wurde 
Parallelabthcilungcn gethcilt. 



1859 



Em. Herbek, 
starb 2x. April. 

. V. Prasch, 
Dir.-Stellvertreter bis 
23. September. 

Ed. Wutschek, 
Gcsanglchrer. 



Franz Anderle, 
Supplent. 

Johann Leitner,. 
Supplent. 

Carl Schmit, 
Supplent. 

Ludwig Lindner, 
Supplent. 

Alois Hofmann, 
wird prov. Direct. d. Gymn. 



115 
-|- 10 
Privat. 



19 



523 

+ 15 
Privat. 



13 



13 



Anmerkung. I. Cl. 1. Abth. 76, 
2. Abth. 72 Schulet, auch die 
zweite und dritte Classe waren 
in Parallclabthcilungen getheilt. 
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Ji)h. Leitner, 


Wilhelm Foustko, 


13« 


39 


5«7 


39 


27 




Suppl^nt, 


SupplfBt. 


t'5 




i,.if. 






C. Schn.i.1ek, 


p. Antun Krilky, 


l'n»it. 








ortanl!.. 














K. Schmil. 


Herrn. BimögEer. 












Christ. Nieper. 


Suppl«,- 
J. Dnbail, 












Foßler. 


AnmerkorB- Indr-rl. a. .. Ab.h. 
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Job. Murkovita, 


«, j. Abih. 97 Scbüler. (Im An- 
hnee a« Srhuljikbr.i.) PiiraU'-l- 
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A.1. Hof mann, 
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Hugo Tomin, 
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Hugo Tomao, 
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Anton Maiek, 

SupplMl, 
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Fr. R. T. Atbler. 




Prival. Privit. 1 




für SloBogriphiB. 




Anmeckung- In d.r I. Cl. i. AblU. 
»6. 2. Abth. 87 SchlUer, P»r;.lli-1- 
ibtheiluniron in I . IL, 111. u. V. CL 


1863 




IgDM Honig. 


141^1 4<l 


?1' 


34 


28 






Heinrich Foschl. 


Priya(. 




pt,K 








W. Fonslka, 


Dr. Ambros Schmidt. 










Dr. Erasmus Schwab. 














Herrn. Bimö^er, 
















SowlB-t^*' 


Joh. Hülsenbeck, 














Ignaz Ilöuig. 


Supp[ent 
Ferdin. Kesseldorfer, 














Dr. A. Schmidt, 


SuppUnl. 


Anraerkung. In de. I Cl. i. Abib. 
ib. r. Abib. 86 Sdialni. Atn 10. 






Adam und Schön 
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Dr. A. Schmidt, 
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Lehrkräfte 



SchBl-j 
J.hrl 



Dr. E. Schwab. 
Anton Maiclc 
Fiaoz AndetI«, 



Anton BIsuckLowiciki, jj 164 I 

' ' , ± ? 1 

Franz Hofiauuit 



» I 761 



Ed. Kratocbwfl, 

P. Kn4^>p u. P. Stastny 

Ferd. KcsscMorfer, 



ung nis I. CL 






Heinticli Föicbl, 
ttub ata a. AnsuR iS6ü. 
Director A. Hofmann 



Dr. Leopold Rottcr, 
Ludwig Erm^nyi, 



F. J. Kretscbmeyer. 



iSl I ,1 






Ad. Kotsmxch. 
C. Wittek, 



Friedrich Slameczlta, 
Sapplent. 
Carl Braun, | 

Anton Krichenbaner, ; 
•Ird Uirectcr dicHü G^mn. j 
Conrad Wanitschke, ' 



Kralochwil 
Erminyi ( Suppl 
C Braun i 

Kolzurck, 

Itt in den Ku1i<^>l^ 

Kesseldurter, 



Dr. C. Dittrich, 

C. Werner. 
Franz Holub. 
Ernst Sojck, 



Heinrich Grüon, 

Supplcnl. 

Josef GucUer, 



Gu ekler. 

tür Steno giaphid. 
Daniel Ehrmann, 



in ILÜnn «.richlfl. V.m d«r I. 
bi> (ur VI. Gl licitindon je i 
Piirallelahlhanen In der l Ci. 
I- Abth ü;, I. Abth 64 Schaior 
(In AnfanCB de« "-"—"-' ' 



Scliul- 
Jalir 



Lehrkräfte 



Abgang 



Frani Hulub. 
^"ricdrkh Slainec^ka, 



J. HÜIsenbeck. 
P. Peysclifl, 

Dr. C. Sehwippcl. 

«Lrdllirector in Znaini. 

Josef Guclilei:. 

Twrdy, 



Dr. C. Wallnijfer, 

Conrad Twtdy, 

Sopplenl. 

Wendclm Förster, 

Otto Kitzler, 



ri, Kissling -i 
Hiltscber I Sup- 
F. Waleotschka j P''"''*' 
Fri. Kowari f 
Anton Tomaschek, 
Frz. Kanscli, 



IhL-ilung ;6 
bii IUI IV. C 



W. Förster. 

F. Kissling. 

A, Blaschtowiczka. 

Fruiü Holtnann, 

Dr. A. Schmidt, 
Franz Rausch, 

Supplenl. 
Frani Skaila, 

Kil/.kr, 



Josef Dvofäk. 
Fricdricli Blamecztia, 

ron Tiisrhcn nach Hrilnn 

Uliotset«. 
Dr. Ed. Schteder ■ 
Joh. .Siebenhuener 

C. Dittrich 
Franz Saliger 

C. Undemaycr, 

Franz Skalla, 

Supplent. 
Carl Prokop, 

C. Schmidt, 
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Zabl der öffentlichen Schüler 

am Ende des Schuljahres 



Schul- 
jahr 



Lehrkräfte 



Abgang 



Zuwachs 









Ge- 

sammt- 
Zahl 



Bei der Matu- 
ritätsprüfung 
sind am Ende 
d. Schuljahres 



erschie- 
nen 



reif 



1872 Paul Wallnofer. 

A. Krichenbauer, 
wird Director in Znaim. 

C. Hiltscher, 
Supplent. 

C. Prokop, 
Supplent. 

Joh. Siebenhuener, 
beurlaubt. 

V. Prasch, 
beurlaubt. 

Fr. R. V. Arbter. 
für Stenogfraphie. 



Heinrich Baumann. 

Dr. C. Schwippel, 
wird Director dieses Gymn. 

Jos. Mikusch. 

Heinrich Grünn, 
Supplent. 

Hugo Horak, 
Supplent. 

Baumann, 
für Stenographie. 



50 
+ 4 

Privat. 



33 



424 

-f 12 
Privat. 



30 



25 



Anmerkung. In diesem Schuljahre 
wurde das Real-Gymnasium in 
Brunn errichtet In die I. Classe 
waren angemeldet 70 Schüler. 
Es wurden aufgenommen 67 Schü- 
ler, (i. Abth. 34. 2. Abth. 33 Schü- 
ler.) Paralellabth. bis xur lY. Cl. 



1873 Friedr. Slameczka, 

Wien. 

Heinr. Baumann. 

G. Grünn, 
Supplent. 

Jos. Mikusch, 
wird Director in Weisskirch. 

Hugo Horak. 

Frz. Staniek, 
wird Director der Lehrer- 
bildungsanstalt in Brunn. 

Job. Siebenhuener, 
wird in Ruhestand versetzt. 

Friedr. Markl, 
erkrankt. 

C. Schmidek, 
erkrankt. 

Baumann, 
für Stenographie. 



Friedrich Markl, 
für das oblig. Zeichnen. 

V. Prasch, 
kömmt zurück. 

Franz KolaSek 

Alois Hofmann 

Josef Medek 

Anton Cemy 

Wenzel Grünert, 

Probe-Candidat. 

Carl Atzker, 
Supplent für Markl. 

Fr. R. V. Arbter, 
für Stenographie. 



a 

■♦* 

a 
« 

s 



77 

Privat. 



33 



425 
+ 5 

Privat. 



27 



26 



Anmerkung. In die I. Classe an- 
. gemeldet 102 Schüler, angenom- 
men 95 Schüler, (x. Abtheil 47, 
2. Abth. 48 Schüler. Paralellcl. 
in der I , II u IV. Cl. Das Frei- 
handzeichnen wird in der I. Cl 
als obligater Lehrgegenstand be- 
handelt 



^^74 Josef Dworak. 

Franz KolaSek. 

Franz Kowarz, 
Supplent. 

Josef John, 
Supplent. 

Josef Hana^ik, 
im I. Semester beurlaubt. 

C. Lindemayer, 

Franz Walentschka, 

Supplenten, 

im n. Semester beurlaubt. 



Dr. Andreas Wretschko. 

Hugo Horak. 

Heinrich Grünn, 
Supplent. 

Karl Straube, 
für Freihandzeichnen. 

Josef HanaSik, 
kömmt im 11. Sem. zurück. 



A. BezdSk 
K. Wolhelm 



jpl 



Sup- 
enten 



Gottfried Hanser, 
Aushilfslehrer. 

Alois Jelinek, 
für Kalligraphie. 



88 


34 


425 


33 


+ I 




+ 2 




Privat. 




Privat. 





33 



Anmerkung. In die I. Classe ange- 
meldet 107, aufgenommen 105 
(i. Abth. 53, 2. Abth. 52) Schüler. 
Parallelabtheilungen in der I., 
II., V. u. VII. Cl. Das Freihand- 
zeichnen ist obligat in der I., II. 
und III. Classe. 
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1875 


Alois HofmaiiD 
C. Wollielm Sup. 
F. W»]ciitschita ^lll'^ 
GoltfiL Häuser J 
G. BnrEliauser. 

Aushilf,[phrrT 
C. Atikcr, 

Ft. R. V. Atbter. 

für Slenoerspliio. 


Gust. Burghauscr, 
C. Lindemayer, 

Suppicnt. tan,m. .urü.:k, 

Leopold Lumpel. 
Anton Krans, 

dtfinitiv rar dA. obliffite 

August Scheindler, 

*• Suppl«L 

A. Kraus, 

für KallignLpliiB. 

Hugo Horak, 


Pri..t. Privat 
Ilud»<<:hMI>i.t 


38 
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r, aufge 


37 

«n Vq 
Unt«' 


.876 


Antun Rezilfk| Sup- 

Jos. Mcdek /pl.ni«n 

C. Lindemayer. 

C. Scbraidek 

erkrankt. 

Dr. Ed. Bchweder, 

erkrankt, 

A. Tomaschek. 

bcurl.iubt »1» Docrnl m drr 
lechD Hochschule, 
•Bit Min 1871. 


Rudolf Mua, 
j*u>l.ilf>lolir«. 
Joh. Langer, 

Hupplci. 

Hugo Lanner, 

SuppIfuU fRr ToiBuchek. 
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'|. Ab 


39 

er I. C 
Her, au 


39 
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1877 


August Scheindler. 
Heiar. Grfino, 

S»ppl«t. 
Joi. Langer, 

Sonplenl, 
Rudolf Maia. 


Thomas Islitzer. 

Frz. Maxa, 

Supplnnt 

Job- Gallina, 

Fiant Schauer, 

Josef Gaertner, 

AushilFsLehrcr für Fr.ihand- 
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Ergänzungen und Bericliiigungen. 



Pag. g8. In der Tabelle wurde für die griechische Sprache die Stundenzahl 
nicht bestimmt, weil griechische Lecture dort, wo die Vorbildung der 
Schüler es ermöglichte, in den für die lateinische Lecture angesetzten 
Stunden nur zeitweilig betrieben wurde. 

Pag. 148. In der Tabelle des Lectionsplanes für 1878 ist „Mittelhochdeutsch", 
aus VII in VI zu setzen. 

Pag. 162. Im Schuljahre 1873 unter Zuwachs zu setzen : P. Vidlak und August 
Hoifmann suppliren für Schmidek und Markl, welche letzteren noch 
in diesem Schuljahre wieder eintreten. 

Pag. 163. Im Schuljahre 1876 unter Zuwachs zu setzen: P. Klima supplirt F. 
Schmidek, welcher noch in diesem Schuljahre wieder eintritt. 



Verzeichnis 



der 



gegenwärtig lebenden, ebemaligeDStudirenden des deutscka Staats-Obergymnasiums 

soweit dieselben eruirt werden konnten. 



Zusammengestellt von Theobald Suchanek. 



Von den nachstehenden Jahreszahlen bezeichnet die erste stets das Schuljahr, in welchem die Prima, und die 
zweite das Jahr, in welchem (bis znm Jahre 1849) die Humaniora, oder (vom Jahre 1850 :in) die Octava 
absolvirt wurde. Ucbrigens erscheinen unter ihre Collegon auch Diejenigen eing^ereiht, welche nur ein- 
zelne Jahre hindurch diese Lehranstalt besuchten. 



1802— 1806. 

Hanke Johann, jub. k. k. Tabak- und Slümpel- 

Magazins- Verwalter, Brunn. 
Wcssely Thomas, jub. k. k. Lsndeshaupt- 

cassa-Oflicial, Brunn. 

1804 — 1809. 
Knorr Josef, Jubelpriester u. Pfarrer, Modlau. 

1805 — 1810. 

Koneöny Johann, Jubelpriester und pens. 
Pfarrer, Znaim. 

1809—18x4. 
Sieger A., Jubelpriester u. Pfarrer, Obrowitz. 

i8io — 1815. 

Lossei Jacob, jub. k. k. Oberlandesgericbts- 
Rath, Brunn. 

1811—18x6. 

Buhl Theophil, jub. k. k. Staatsbuchhaltungs- 

Registrator, Brunn. 
Kniebandl Anton, jub.k. k. Kreis-Commissär, 

Brunn. 
Nentwich Norbert, p. Schwarzenberg*scher 

Anwalt, Hietzing. 
Pemitza Mathias, jub. Pfarrer, Bfzeznitz. 
Schubert Carl Mainhard, Prämonstratenser- 

Prior, Neureisch. 

x8i2— x8x7. 

Graf Carl, jub. k. k. Kriegs-Commissär, Brunn. 
Janiczek Alois, jub. k. k. Cassa-Controlor, 

Wien. 
MazÄcz Carl, jub. Pfarrer, Auerschitz. 

X813— x8i8. 

Budalowsky Franz, jub. k. k. Gymnasial- 
Dircctor, Wien. 



Pernitza Carl, jub. k. k. Bezirksrichter, Brunn. 
Stehlik Franz, jub. k. k. Kechnungs-Revi- 

dent, Olmütz. 
Widmann Adalbert, Freiherr v., Excellenz, 

Mähr. Landeshauptmann, Brunn. 

X814 — X8X9. 

Adolf Johann, pens. Pfarrer, Austerlitz. 
d'Elvert Christ, Ritter, k.k. Hofrath, Brunn. 
Hölscher Nicolaus^ pens. k. k. R.-Ofiicial, 

Windhaag. 
Jaumann Josef, jub. k. k. Finanzrath, Brunn. 
Schwub C, k. k. pens, Finanz-Concipist, Iglau. 
Skarda Leopold, J. U. Dr. und Private, Wien. 
Steiner Jacob, Benedictiner-Stifts-Kämmerer 

bei den Schotten in Wien. 

x8x5 — x8ao. 

Koni^ek Vincenz, jub. k. k. Militär-Regi- 

strator, Wien. 
Ott Rudolf, Edler v., J. U. Dr., Präsident 

der Advocaten-Kammer, Brunn. 
Rektoriik Ernst, jub. k. k. Rechnungs-Rath, 

Brunn. 
Ruprecht Math., Dechant u. Pfarrer, Döschen. 
Scheiner Emanuel, k. k. HUfsämter-Director 

a. D., Brunn. 
Steiner Wilhelm, Edler v. Pfungen, jub. 

k. k. Oberlandesgerichts-Rath, Wien. 

x8i6 — x8ax. 

Ethler Franz, jub. k. k. Mil. -Beamte, Brunn. 
Rauscher Robert, J. U. Dr. und jub. k. k. 

Finanz-Rath, Wien. 
2ateckyCarl, jub. k. k. Landesgerichts-Rath, 

Brunn. 

18x7 — X822 

BrSezina Severin, J. U. Dr., Advocat, Wien. 
Dubsky Emanuel, Graf, k. k. Kämmerer, 
Excellenz, Brunn. 



166 



Gottlieb Franz, Edler v. Tannenliaiii, pens. 

k. k. Statthalterei-Secretär, Briinn. 
Herlth J. Alex., Vice-Bürgermeister, Brunn. 
Kalupa Josef, k. Rath und Inspector des 

adeligen Damenstiftes, Brunn. 
Piech Franz, J. U. Dr., Advocat, Brunn. 
Perlep Anton, k. Rath und jub. k. k. Haupt- 

Cassen-Director, Troppau. 
Protiwenski Dominik, Edler v. Lhotkaberg, 

k. k. Regierungsrath, Wien. 
Zach Franz, serb. General, Wien. 

18x8—1823. 

Eitelberger Franz, Dr., Private, Brunn. 

Grabscheit Rainer Johann, Dr., Benedic- 
tinerpriester und Pfarrer, Stammersdorf. 

Heibig Ludw., jub. k. k. Finanz-Rath, Wien. 

Hollub Ernst, pens. Reg.-Caplan, Namiest. 

Hornischcck Franz, Beneficiat bei St. Eli- 
sabeth, Znaim. 

Kankowsky Jacob, Pfarrer, Lösch. 

Katzer Anton, pens. k. k. Landesregierungs- 
Adjunct, Troppau. 

Maly Vincenz, Freiherr v., J. U. Dr. und 
jub. k. k. Sections-Chef, Wien. 

Mausenberger Carl, pens. k. k. Steuer- 
Einnehmer, Brunn. 

Ott Moriz, Edler v., k. k. Statthalterei- 
Rath a. D., Wien. 

Rampacher Victor, pens. Verwalter, Brunn. 

Schuel Eduard, pens. k. k. Ober-Finanz- 
Rath, Briinn. 

18 19 — Z824. 

Braithut Carl, Pfarrer, WdXan. 

Chaloupka Ignaz, Dom-Dechant und inf. 
Prälat, St. Polten. 

DoleziUek J., em. Dech. u. Pfarrer, Sitzendorf. 

Evan2in Johann, pens. Pfarrer in Vol§ov. 

Golda Vincenz, pens. k. k. Bezirks- Vor- 
steher, Briinn. 

Neugebauer Johann, Pfarrer, M.-Pruss. 

Netzkar2 Wenzl, Pfarrer, Wilfersdorf. 

Nowaczek J., Guts- Verwalter, NeuhwSzdlitz. 

PetHczek Adolf, k. k. Notar, Brunn. 

Pokorny Johann, pens. Pfarrer, Iglau. 

Reinhardt Johann, Med.-Dr. und prakt. Arzt, 
Pressburg. 

WinterhoUer Alois, Private, Rabensburg. 

Z820 — 1825. 

Auer Joh., pens. k. k. Post-Controlor, Briinn. 

Eisenfest Franz, Cons.-Rath und Pfarrer, 
Lautschitz. 

Fröhlich Jac, Med.-Dr. u. pract. Arzt, Brunn. 

Gabriel Vincenz Philipp, Dr. d. Philosophie 
u, pens. Gymnasial-Director, Wien. 

Hauk Ferd., pens. k. k. Hofrath, Znaim. 

Jockl Anton , pens. k. k. HauptzoUamts- 
Ofiicial, Brunn. 

Kraholec Dominik, pens. Pfarrer, Gr.-Tajax. 

Lipka Pius, pens. Pfarrer, Mutenitz, 

Mikulik Willibald, pens. k. k. Statthalterei- 
Ofiicial, Briinn. 

Müller Josef, Eirzpriester u. Pfarrer, Znaim. 

Ruber Ferd., Edler v., pens. k. k. Statthalterei- 
Rath, Brunn. 

Schindler Anton Theodor, Herrschafts-Be- 
sitzer, Briinn. 



Walter Vinc, Ritt. v. Waltenau, Med.-Dr. u. 
k.k. Ober-Stabs- Arzt in Pens., Pressburg. 

182X — 1826. 

Bayer Carl, Magistrats-Beamte, Wien. 

Berka Joh., k. k. Obergcrichts-Rath, Brunn. 

Dräsche Heinrich, Ritter v. Wartinberg, 
Ritter der franz. Ehrenlegion u. Guts- 
besitzer, Wien. 

Halla Ant., Cons.-Rath u. Pfarrer, Kunstadt. 

Italy Josef, em. Dechant u. Pfarrer, Pirnitz. 

Panschab Ferd., Dom-Dechant und inful. 
Prälat, Briinn. 

Stift Josef, k. k. Rech.-Official bei der Mi- 
litär-Intendanz, Graz. 

Waniczek C, pens. k. k. Post-Director, Wien. 

Waniek Job., pens. k.k. Rech.-Rath, Brunn. 

Weiss Peregr., Dechant u. Pfarrer, Radostin. 

Wild Josef, pens. k. k. Rech.-Rath, Brunn. 

Wrabetz Josef, Pfarrer, Prittlach. 

1822 — 1827. 

Butschek Joh., k. k. Landtaf.-Direct., Brunn. 

d'Elvert Friedrich, Freiherr, k. k. Landes- 
gerichts-Präsident, Briinn. 

Heinz Jos., pens. k, k, Rech.-Official, Wien, 

Höfer Joh., Med.-Dr,, k. k. jub. Ober- 
Stabsarzt, Graz. 

Ho2e Hermann, Med. -Dr., Brunn. 

Janiczek Math., ps. k. k. Rech.-Rath, Briinn. 

Janke Franz, k. k Statth.-Ingenieur, Briinn. 

Masal Comel, J. U. Dr., pens. k. k. Landes- 
gerichts-Rath, Graz. 

Nöttig Carl, Bischof, Briinn. 

Petricek Johann, k. k. Postamts-Ober- Ver- 
walter, Briinn. 

Schwarz H., k. k. ps. Hilfsämter-Dir., Troppau. 

Suchanek Johann, J. U. Dr., k. k. Hof- 
secretär, Wien. 

Suda Adolf, Cassier d. Nordwestbahn, Prag. 

Teindl Leopold, J. U. Dr., Advocat, Briinn. 

Winzor Jos., k. k. Landesger.-Secretär, Brunn. 

Z823— 1828. 

Beischläger A., pens. k.k. Maj.-Audit, Briinn. 
Benedikt Johann, Pfarrer, Tracht. 
Hanaczek Carl, Oberlehrer, Altbrünn. 
Hitschfeld Josef, Med.-Dr., Salzburg, 
misch Max, Stadtheater-Secretär, Brunn. 
Kailab F., pens. k. k. Hauptm., Tischnowitz. 
Kroczak Ferd., pens. k. k. Bez.-Com., Brunn 
Lazzer Carl, k. k. Polizeirath, Wien. 
Mayer Franz, mähr. Landesrath, Briinn. 
Prokop Joh., pens. Stadtbuchhalter, Brunn. 
Schröckinger-Neudenberg, Freiherr Julius 

V., k. k. Sectionschef, Wien. 
Werner Wenzl, k. k. Bez.-Hptm., Datschitz. 
Wieser Jos., Ritter v. Mährenheim, k. Rath 

und jub. mähr. Landesrath, Briinn. 

1824 — 1829. 

Blaha Franz, em. Dechant u. Pfarrer, Staatz 
David Eduard, k. k. Landesgerichts-Mani- 

pulations-Director a. D., Briinn. 
Gottlieb Fr., pens. k. k. Kriegs-Com., Brunn. 
Grohmann Fr., pens. k. k. Hpt.-Cassier, Brunn. 
Haschek Eduard, Dechant, Lettowitz. 
Hikl Gustav, Musiklehrer, Briinn. 
Kleweta Tb., J. U. Dr. u. Advocat, Wien. 
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Mittrowsky Wladimir, Graf v., k. k. Käm- 
merer, Excellenz, Brunn. 

Petschner Ludwijr, k. Rath und k. k. Statt- 
halterei-I lilfsämter-Director, Brunn. 

Ripka Ad., k. Kath u. Grosshändler, Brunn. 

Spa^ek Adam, Pfarrer, Studein. 

Starschowitz Ferdinand, Pfarrer, Joslowitz. 

Trassier Alexander, Privatbeamte, Brunn. 

Uhlik Dominik, pens. Pfarrer, Eibenscht/.. 

Waniczek Johann, Postmeister, Jetzelsdorf 

Wenzliczke. Aug., J. U. Dr., Landeshaupt- 
mann-Stellvertreter, Brunn. 

Zlat^p" Johann, Pfarrer, Ehotta bei Bystfitz. 

Zdiarsky Joh., k. k. Bez.-Secretär, Trebitsch. 

1825—1830. 

Amadei Rudolf, Graf v., pens. k. k. Landes- 
chef, Wien. 
DSdek Carl, Pfarrer, Drasow. 
Döderlein Ed., k. k. pens. R.-Rev., Olmütz. 
Fink Cyrill, k. k. Post-Cassier, Linz. 
Gastl Jose^ k. k. Statth.-Secretür, Littan. 
Geissler Ferd., pens. k. k. Fin.-Rath, Brunn. 
HassenmüUer Theodor v., k. k. Ober- 

Finanzrath, Klagenfurt 
Haumeder Friedrich v. , J. U. Dr. , k. k. 

Hofrath, Brunn. 
Hirsch A., pens. k.k.Hilfsämter-Dir., Brunn. 
Hubalek Franz, pens., k. k. Finanz-Rech- 

nungs-Official, Brunn. 
Hnlek Ed., k. k. Finanzwach-Com., Olmütz. 
Hulek Johann, pens. Pfarrer, Altkettenhof. 
Janou§ek J., ps. Ehren-Dechant, Butschowitz. 
Jarosch Johann, pens. k. k. Bezirksamts- 

Adjunct, Neu-Sandec. 
Katzer G., pens. schl. Land.-Cassier, Troppau. 
Klimesch Anton, k. k. SUitthalterci-Rath, 

Brunn. 
Kri£ Rudolf, pens. k. k. Finanz-Rechnungs- 

Revident, Brunn. 
Kroll Eduard, pens. Domvicar, St. Polten. 
Nejedly Jacob, Pfarrer, Scheletitz. 
Nowotny Josef; Pfarrer, Xeuhwiezdlitz. 
Pollitzer Max, Med.-Dr. u. pract. Arzt, Brunn. 
Ru2i6ka Adam, Pfarrer, Sebranitz. 
Schnaubelt Vincenz, Dechant und Pfarrer, 

Rossitz. 
Schuppler Wilhelm, k. k. Grundbuchsfahrer, 

Jägemdorf. 
Schwöder Adolf, Photograph, Brunn. 
Steiner Johann, Stadtrath, Brunn. 
Suchanek Anton, Ehrendomherr u. Dechant, 

Kostel. 

Uherek Josef, k. k. Ober-Landes-Gerichts- 

Rath, Prag. 
Valenzi Johann, Edler v., k. k. Landes- 

gerichts-Präsident, Troppau. 
Würzner Josef, pens. k. k. Steuereinnehmer, 

Böhm. Kamnitz. 
Zisper Carl, k. k. Finanz-Rechnungs-Official, 

Briinn. 

1826— 1831. 

Alexa, Johann, k. k. Bezirksvorsteher a. D., 

Gaya. 
Auffenberg Moriz, v., k. k. Landesgtrichts- 

Präsident, Czemowitz. 
Bäzalla Josef, Pfarrer, Bohdalau. 
Berr Johann k. k. Finanz-Bezirks-Commissär, 

Troppau. 



Cfeyka Anton, k. k. Land.-Ger.-Rath, Wien. 

Donneh Franz, Stadtrath, Brunn. 

Dräsche, Gustav, Privatier, Wien. 

Füby Leopold, k. k. Ober-Rechnungs-Rath, 
Troppau. 

Geissler Leopold, Stadtrath a. D., Brunn. 

Ge2ek Franz, Ritter v. Rittersfeldi, Stations- 
Chef, Stemberg. 

Gottlieb Eduard, pens. Landesbeamte, derzeit 
Gem-.Secretair, Weinhaus. 

Habernek Martin, Vorstand des Bienen- 
zucht«;- Vereins, Brunn. 

Habrich Joh., Med.-Dr. u. pract. Arzt, Brunn. 

Halla Franz, Gutsverwalter, Sobischek- 

Heger Wilhelm, k. k. Hofrath a. D., Wien. 

Herlth Anton, k. k. Hofrath a. D., Briinn. 

Homischek Eduard, k. k. Ober-Post-Con- 
trolor a. D., Brunn. 

Jahn Friedrich, Landesbeamte a. D., Brunn. 

Janiözek Anton, JUDr., Advocat, Brunn. 

Klima Anton, Pfarrer, Posoritz. 

Kottek Eduard, k. k. Obergeriqhts-Rech- 
nungsrath, Briinn. 

Kuhn Heinrich, k. k. Haupt-Steuer-Einneh- 
mer, Brunn. 

Künzler Franz, pens. k. k. Finanz-Bezirks- 
Commissär, Brunn. 

Xehammer Johann, k. k. Rechnungsdirector 
im Handelsministerium, Wien. 

Nezwal Franz, k. k. Bergrath, Wien. 

Pichler Anton, Vicar u. Stadtdechant, Dux. 

Schatt Eduard, k. k. Hilfsämter-Directions- 
Adjunct, Neutitschein. 

Schimke Johann, Ritter von, emerit. Eiscn- 
babn-Director und Gutsbesitzer, Wien. 

Schwöder Andreas, Med. Dr. und Bezirks- 
Arzt, Brunn. 

Sersawy Anton, pens. k. k. Rechnungs- 
Revident, Brunn. 

Sowa Rudolf, k. k. Ober-Finanz-Rath und 
Finanz-Bezirks-Director, Brunn. 

Täuber Vincenz, k. k. Stabs- Auditor a. D., 
Wien. 

Wesely Jose^ Pfarrer, Auspitz. 

1827—1832. 

Ballaja Vincenz, pens. k. k. Finanz-Landes- 

Directions-Official, Brunn. 
Bratranek Franz Thomas, Dr., k. k. Regie- 

rungsrath und Univ.-Professor, Krakau. 
Brichta Aug. Frz., Prämonstratenser-Priester, 

Pfarrer, Weikartschlag. 
Effenberger Vincenz, Med. Dr., pr. Arzt, Wien. 
Eitelberger Rudolf, v. Edelberg, Dr. Phil., 

Hofrath, Director des k. k. österr. Muse- 
ums für Kunst etc., Wien. 
Feil Ignaz, k. k. Landesger.-Rath, Brunn. 
Felder Cajetan, JUDr., Herrenhaus-Mitglied 

und Bürgermeister von Wien. 
Grohmann Carl, Pfarrer, Pausram. 
HerXmansky Anton, Kunstraühlbesitzer, Gr.- 

Niemtschitz. 
Maluschka Alois, k. k. Ober-Landes-Ger.- 

Rath, Briinn. 
Marx Wilhelm, Ritter von Marxberg, k. k. 

Polizeipräsident, Wien. 
Nowak Leopold, Pfarrer, Cu5itz. 
Paletz Emanuel, Dechant und Pfarrer, 

Hütteldorf. 
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Pelli§ek Thomas, Med. Dr. und Operateur, 

Wien. 
Pich Eduard Julius, inful. Prälat des Prä- 

monstratenser-Stiftes Geras. 
Schneider Friedrich, k. k. Hilfsämter-Director, 

Te sehen. 
Smrczek Eduard, pens. k. k. Hauptmann, 

Salzburg, 
Swoboda Ludwig, Pfarrer, Weimisslitz. 
Tomasch ek Martin, Pfarrer, ^erotitz. 
Wanic2ek Ernst, k. k. Hofrath des k. k. 

Oberlandes-Gerichtes, Wien. 
Wieser Carl, k. k. Hofrath des obersten 

Gerichtshofes, Wien. 

1828— 1833. 

Auer Georg M., pens. k. k. L.-G.-Offic., Brunn. 
Beck Josef, JUDr., k. k. Hofrath beim 

obersten Gerichtshofe, Wien. 
Biela, August, k. k. Hofrath beim Ober- 
Landesgericht, Wien. 
Budischowsky Adolf, Musiklehrer, Brunn. 
Eigl P:duard, pens. k. k. Beamte und Ge- 

meinderathsmitglied, Wien. 
Fischer Thomas, k. k. Telegrafen - Amts- 
Vorstand, Leitmeritz. 
Hainisch Josef, Pfarrer, Aiigezd bei Gurein. 
Haykcr Anton, Mag. Chir. und Stadtarzt, 

Gewitsch. 
Hornoch Franz, k. k. Steuereinnehmer, 

Sternberg. 
Jahn Ferdinand, k. k. Rechnungs-R evident, 

Iglau. 
Kaliwoda Joh. Günther, Benedietiner-Abt 

imd Prälat, Raigern. 
Kiowsky, Augustin, inf. Prälat des Dom- 

capitels, Brunn. 
Kunstowny Gustav, Wirthschafts-Director, 

Frain. 
Lachnit Johann, Ritter v., JUDr., Advocat, 

Brunn. 
Linhart Josef, Med. Dr. u. pr. Arzt, Brunn. 
Maschek Josef, Pfarrer, Luggau. 
Pretzner Josef, k. k. Militär- Verpflegs-Beamte, 

Graz. 
Schulz Benedict, Med. Dr. u. pr. Arzt, Wien. 
Seewald Eduard, k. k. Post-Oberverwalter, 

Troppau. 
Steidler Ignaz, Cons.-Rath u. Pfarrer, Höflein. 
Swoboda Simon, Pfarrer, Saitz. 
Weidlich Ferdinand, k.k. Landwehr-Oberst 

a. D., Brunn. 
Wolf Alois, Dechant und Pfarrer, Sloup. 

1829—1834. 

Brzetschka Felix, Deficienten-Priester, Wien. 
Budik Theodor, JUDr., k. k. Hofrath beim 

obersten Gerichtshofe, Wien. 
Eder Joh., k. k. Telegrafenamts- Rechnungs- 

Revident, Wien. 
Herzig Josef, k. k. Ob.-Ger.-Official, Brunn. 
Holletschek Franz, Dechant und Pfarrer, 

Zauchtl. 
Hruza Wenzel, k. k. Rechnungsrath, Wien. 
Jakob Josef, Privat-Beamte, Brunn. 
Muschka Franz, k. k. Rechnungs-R evident, 

Troppau. 
Nedopil Leopold, Geistl. Rath u. Archivar 

des Deutschen Ritterordens, Wien. 



Pokorny, Adolf, k. k. Steuerinspector, Neu- 
titschein. 

Polivka Johann, k. k. Rechnungsrath, Brunn. 

Rubelik Anton, k. k. Landesger.-Rath, Gaya. 

Schwab Gottfried, p. k. k. Postrath, Wien. 

Schwab Friedrich, Privatbeamte Briinn. 

Schnepf Carl, k. k. Post-Oberverw., Trient. 

Skoupi Anton, k. k. Finanzrath, Kolomea. 

Stuchly Eduard, Ehrendechant und Pfarrer, 
Pailenz. 

Syrutschek Franz, k. k. Rechnungs-Official 
im Cultus- u. Unterrichts-Minist., Wien. 

Swoboda Anton, Oberlehrer, Bisenz. 

Swoboda Wilh., Centraldirector, Namicst 

Woslaözek Theodor, JUDr., k. k. Finanz- 
Rath, Brunn. 

1830— 1835. 

Adamczik Josef, JUDr., Advocat, Trebitsch. 
Biela Leopold, JUDr., Advocat, Neu- 

Lengbach. 
BoÖzek Adolf, k. k. Landes-Ger.-Adjunct, 

Brunn. 
Czerny Wilh., gräfl. Gutsdirector, Sokolnitz. 
C^eschka, Eduard, Magistrats-Rath, Wien. 
Frank, Hugo, fürstlich Liechtensteinischer 

Gutsverwalter, Wien. 
Ganzwohl Franz, JUDr., Advocat, Wien. 
Giskra Carl, JUDr., Excellenz, Wien. 
Haumeder Adolf, v., k. k. Oberamts-Dir., 

Innsbruck. 
Heinrich Adalbert, JUDr., pens. k. k. Obcr- 

Finanzrath, Graz. 
Hohn Jacob, pens. k. k. R.-Rev., Brunn. 
Kutschera Anton, k. k. Statthalterei-Hilfs- 

ämter-Director, Wien. 
Materna Johann, Pfarrer, Otnitz. 
Neumann Max, k. k. Oberstabs- und Sani- 
täts-Chef, Krakau. 
Pfeflerkom Ferd., k. k. Statthaltereirath, 

M.-Trübau. 
Raab Adolf, k. k. Ober-Rechnungs-Rath, 

Brunn. 
Raschke Friedrich, k. k. Statth.-Rechnungs- 

Official, Brunn. 
Rothkugel Josef, Ritter v., pens. k. k. Statt- 
haltereirath, Wien. 
Scheu Wilhelm, Controlor der k. k. Finanz- 

Landes-Cassa, Briinn. 
Stikarowsky Franz, pens. k.k. Regts.-Caplan, 

Brunn. 
Suchanek Em., JUDr., k. k. Statthalterei- 

Rath, Brunn. 
Swoboda Josef, k. k. Finanz-Landes-Cassier, 

Brunn. 

1831—1836. 

Appel Rudolf, Med. Dr., k. k. Oberstabs- 

Arzt a. D., Wien. 
Böhm Alois, Pfarrer, l^edzkowitz. 
Boncr Carl, Med. Dr. u. Gerichtsarzt, Briinn. 
Daschofsky Anton, Pfarrer, Dalleschitz. 
Flesch Eduard, pens. Bankdirector, Brunn. 
Giessl von Giesslingen Adolf, k. k. Oberst 

im 8. Infanterie-Regiment, Briinn. 
Hübner Anton, pens. Lds.-Olficial, Briinn. 
Jilek August, Ritter v., Äled. Dr. und 

k, k. Oberster Marinearzt, Pola. 



169 



Krassy Josef, Hptm.-Auditor a. D., Lemberg. 
Kraus Ferd., k. k. Landt-Vice-Dir., Brunn. 
Marschowsky Carl» k. k. Fin.-Rath, Wien, 
Nengebaner Josef, Pfarrer, Kaltenlentgeben. 
Patek Bembard, Pfarrer, Kiritein. 
Steininger Franz, k- k. Oberst-Lieutenants- 
Auditor, Brunn. 

1832—1837. 

Bartbel Carl, k. k. Polizei-Director, Graz. 
BUy J., Dr. d.Theol. u. Pfarrer, Unt-Louczka. 
Eder Franz, Apotheker, Brunn. 
Findeys Alois, pens. k. k. Gericbtsbeamte, 

Brunn. 
Frank Heinrich, k. k- Fin.-Rath, Brunn. 
Frankl Ad^ Dr., Theater-Regisseur, Bremen. 
Frieb Job., k. k. Finanz-Ober-Com., Brunn. 
Gottlieb Ed., Med. Dr. u. M iL- Arzt, Wien. 
Maluschka C, Med.-Dr. u. Reg.- Arzt, Wien. 
Mischitz H., k. k. Lottoamts- Verw., Brunn. 
Neiser Max., k. k. Marine-Ob.-Intend., Wien. 
Nezwal Eduard, Redempt.- Priester, Littau. 
Offerraann August, Fabriks-Director, Brunn. 
Pittner Theodor, k.k. Regie rungsrath in der 

kais. Cabinetskanzlei, Wien. 
Polansky Eug., J.U. Dr. u. k. k. Notar, Wien. 
Radda AnL, k. k. Ober-Post-Director, Prag. 
Reverelli Josef, k. k. Ger.-Beamte, Ol mutz. 
Rosa Heinr., k. k. Fin.-Rech.-Rev., Brunn. 
Sauer Carl, k. k.Fin.-Min.-Rech.-Rev., Wien. 
Schmidek Carl, k. k. Gymnasial-Rcllgions- 

Professor, Brunn. 
Schmied Vincenz, k. k. Ober-Ingenieur bei 

der Statthalterei, Brunn. 
Schumann Gustav, k. k. Oberst - Auditor 

beim Militär- Appellat-Gerichte , Wien. 
Schwarz RoL, k.k. Steuer-Einnehm., Zwittau. 
Swoboda Johann, Pfarrer, Kirchwiedern. 

1833 -1838. 

Bayer C, J. U. Dr. u. k. k. Notar, Haugsdorf. 
Fischer Johann, Pfarre t, Eisenberg. 
Hausmann Josef, Redempt.-Priester, Littau. 
l-flawa Job., k- k. Secretär im Ministerium 

des Innern, Wien. 
Homischek E., k. k. Fin.-Dir.-OfTicial, Olmütz. 
Jurende Carl, pens. k. k. Stuhlrichteramts- 

Adjuhct, Brunn. 
Kaliwoda L., k. k. Grundb.-Führer, Littau. 
Kewal Fr., p«as. k. k. Statth.-Official, Brunn. 
KlimeschWilh., k. k. Reg.-Rath. Czemowitz. 
Komarek Josef, Med.-Dr., Oberstabsarzt, 

Josefstadt. 
Krujczy Friedrich, Pfarrer, Orlowitz. 
Lenkart M., pens. k. k. Statth.-Secr., Brunn. 
Le^ak Josef, k. k. Polizei-Ober-Com., Linz. 
Miick Eduard, k. k. prov. Ober-Realschul- 

Dibector; Wien. 
Plachetzky Ignaz, Gem.-Cassa-Contr., Brunn. 
Peschl Rudolf, k. k. Rechnungs-Rath, Wien. 
Prochazka Jacob, Consistorial - Rath und 

Ursulinen-Kloster-Spiritual, Brunn. 
Rüger Heinrich, Haubesitzer, Brunn. 
Suchanek Alois, Gemeinde-Beamte, Brunn. 
Welzenstein Carl, Ritter v., Landes- Aemter- 

Director, Brunn. 

1834— 1839. 
Adam Jos., k. k. Polizei-Dir.-Secr., Brunn. 



Artus Anton, k.k. Minist-Sect-Chef, Wien. 
Englisch Robert, k. k. Hauptmann und Mi- 
litär-Professor, Set. Polten. 
Gomperz Julius, I Iandelsk.-Prasid. etc., Briinn. 
Hau SS Nikolaus, pens. k. k. Bezirks-Beamte, 

Eibenschitz. 
Karlik Eduard, Canonicus, Nikolsburg. 
Kottek Ad., k.k. Steuer-Einnehm., M.-Trübau. 
Koutnik Franz, Schloss-Caplan, Zehuschitz. 
Keller Josef, Gutsbesitzer, Briinn. 
Kunzfeld Raim., erzherzgl. Bereiter, Wien. 
Krticzka Carl, Ritter ▼. Jaden, k. k. Statt- 

haltcrei-Ralh, Wien. 
Marschowsky Franz, Dechant und Pfarrer 

bei Set. Mag(Kilcna, Briinn. 
Martinek Cyrill, k. k. Notar, Gewitsch. 
Matzalik Anten, Kanzlei-Director der Fi- 

nanz-Ministerial-Buchhaltung, Bud.ipest 
Nawratil Franz, k. k. Ackerbau-Ministerial- 

Rechnungs-Rath, Wien. 
Noe P'ranz, k. k. Post-Ober-Contr., Wien. 
Peyscha Peter, Stadtrath, Briinn. 
R immer Fr., adel. Damenst-Contr., Brunn. 
Roczek Johann, ung. Finanz-Rechgs.-Offi- 

cial, Budapest. 
Sentz AI., J. U. Dr., öfT. Prof., Hermannstadt. 
Schiller Jos., k. k. Statth.-Secretär, Urünn. 
Schramm W., k.k. Ld.-Rech.-Rath, Brunn. 
Schrötter Julius, k. k. Statth.-Rath, Hrünn. 
Smutny Josef, k. k. Finanz-Rath, Tabor. 
Stieber A., k.k. Statth.-Rech.-Rev., Brunn. 
Timt Ig., k. k. Rech.-Rath a. D., Troppau. 
Wallauschek Ed., Landes-Cassa-Dir., Brunn. 
Wazdcz Adolf, Gutsverwalter, Seelowiiz. 
Weber Em., k. k. Regierangs-Rath, Troppau. 
Wiglitzky Frz., pens. Guts-Director, Briinn. 
Zarda Heinrich, k. k. Bczirks-Hptm., Littau. 

1835— 1840. 

Baumann Ludwi«^, k. k. Notar, Brunn. 

Gelinek Rudolf Eraanuel, Prämonstratenser- 
Priester und Pfarrer, Deutsch-Konitz. 

Granitzer Willibald, k; k. Haupt-Zollamts- 
Ober- Verwalter, Oderberg. 

Hauber Ant. P., Prämonst. -Prälat, Neureisch. 

Kraus Frz., k. k. Statth.-Ober-Ing., Brunn. 

Müller Julius, Privatbuchhalter, Krünn. 

Nedopil Carl, k. k. Major a. D., Graz. 

Schumann Franz, k. k. Militär- Verpflegs- 
Commissär, Budapest. 

Steidler Vincenz, k. k. Ober-Landesgerichts- 
Official, Brunn. 

Valenta Eman., k. k. Notar u. Bürgerm., Gaya. 

Wessely Anton, k. k. Feld- Art-Unterarzt, 
Laibach. 

1836 — 1841. 

Bartik Heinrich, Magistrats-Secretär Wien. 

Chmeli^ek Josef, Dr. Philos. u. Tbeolog., 
Professor, Brunn. 

Dukat Alois, k. k. Post-Official, Agram, 

Ernst Carl, Ritter von, k. k. Director des 
Bergwerk- Verschleisses, Wien. 

Fischer Wilhelm, 1 farrer, Brenditz. 

Förster Carl, k. ung. Steuereinn., Jaszber6ny. 

Grosser Franz, Vorstand der m. Landes- 
Leihbank, Brunn. 

Guttenfeld Hieronymus k. k. pens. Kreis- 
beamte, Brunn. 
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Haberler Franz, Ritter von, J. U. Dr., Advo- 

cat, Wien. 
Hanonsek Eduard, Professor an der k. k. Han- 

dels-Academie, Wien. 
Hölzel Josef, k. k. Stenereinn., Gewitsch. 
Hogenauer Carl, k. k. Landes-Gerichts-Rath, 

Neutitschein. 
Hrdli^zka Wenzl, k. k. Gamis.-Chefs-Arzt, 

Königgrätz. 
Kobsa Michael, Pfarrer Stfelitz. 
Kopecny Wenzl Dechant u. Pfarrer, Opatau. 
KoHstka Carl, Dr. PhU., k. k. Prof. an der 

technischen Hochschule, Prag. 
Kordzian Johann, Deficienten-Priester, Dra- 

2owitz. 
Kranner Johann, k. k. Zoll-Oberverwalter, 

Salzburg. 
Lipka Carl, Ritter von Teschenfcls, k. k. 

Bezirks-Commissär, Iglau. 
Lumnitzer Carl, evg. Pfarrer und Superin- 
tendent-Stellvertreter. Teplitz (Böhmen). 
Mehofer, Ludwig, k. k. Landes-Gerichts- 
Rath, Olmütz. 
Müller Franz, Gutsbesitzer, Fussdorf. 
Mundina Anton, k. k. Lds.-Ger.-R., Iglau. 
Pokomy Jacob, k. k. Polizeirath, Wien. 
Pretzner Carl, k. k.Ob.-Ger.-R.-Rev., Brunn. 
Rambosek Johann Anselm, O. S. A. und 

Pfarrer, Altbrünn. 
Ritsc^Jel Friedrich, Gutsbes., Kemmelbach. 
Schwe^tka Johann, Ob.-Ingenieur der Koh- 

leagji^erke Kladno. 
Sellner Crciorg, Pfarrer, Hosting. 
Skopal Anton, k. k. Bezirksrichter, OswScim. 
Spirk Johann, Cons.-Rath u. Pfarrer, Turas. 
Swoboda Franz, Pfarrer, Aschmeritz. 
Urban Emanuel, pens. k. k. Gymn.-Professor, 

Wien. 
Wawra Josef, J.U. Dr., Finanzprocuraturs- 

Adjunct, Brunn. 
Weiss Franz, k. k. Hilfsämter-Oberdirector 

im Minist, des Innern, Wien. 
Weiss Stefan, Kaufmann, Briisau. 
Winter Michael, Pfarrer, Scharditz. 

1837 — 1842. 

Alker Vinzenz, Revident b. Fach-R.-Depart. 

für Staatsschuld, Wien. 
Berger Melichar, Kloster-Priester, Salzburg, 
Bestall Julius, k. k. Hauptmann - Auditor, 

Agram. 
Bemklau, Gustav, ost. Staaitsbahn-Stations- 

Chef, Znaim. 
Biber Eduard, k. k. Bezirkshauptm., Trebitsch. 
C2adersky Carl, Ritter von, Gutsbesitzer, 

Nennowitz. 
Dwofak Franz, Controlor bei der Landes- 

cassa, Brunn. 
Dworak Josef, k. k. Landes-Schulinspector, 

Brunn. 
Flesch Ludwig, R. v. Festau, JUDr., Ad- 

vocat, Wien. 
Ganzwohl Josef, k. k. Notar, U.-Hradisch. 
Handk Josef, Pfarrer, Ober-Dubian, 
Haupt Rud., k. ung. Steuereinnehmer, Totis. 
Heissler Ferd., Buchhaltungsbeamte, Wien. 
Kwokal Josef, Cooperator, Doschen. 
Otto Josef, k. k. Hilfsämter - Directions- 

Adjimct, Brunn. 



Peyscha Franz, Stadtratb, Olmütz. 

Pfeifer Johann, k. k. Official bei der Finanz- 
Procuratnr, Briinn. 

Pieta Moriz, J.U. Dr., Advocat, Brunn. 

Pokomy Anton, k. k. Steuerinspector, Sto- 
ro2ynetz. 

PrSeswinsky Franz, Registrator der Stadt- 
gemeinde Brunn. 

Quapill Sigmund, pens. Staatsdomänen- Ver- 
walter, Wien. 

Ruzic^ka Josef, Pfarrer, Neustadtl. 

Scherak Jos., Cons.-Rath xu Pfarrer, Brunn. 

Schwab AI., J. U. Dr. u. k. k. Notar, Wischau. 

Siegmeth Alois, k. k. Ober-Post-Com., Wien. 

Skoday Ladislaus, J. U. Dr., Adv., Komom. 

Starz Adolf, k. k. Major-Auditor, Brunn. 

Valenta Alois, Med.-Dr. u. Landes-Kranken- 
Anstalts-Director, Laibach. 

Wawra Carl, Dampfmühlbesitzer, Briinn. 

Wittek Carl, k. k. Gymnasial-Dir., Brunn. 

Wsseticzka Julius, Kaufmann, Brunn. 

Zeckel Josef, Pfarrer, Prahlitz. 

Zelniczek Wenzl, Hausbesitzer, Brunn. 

Zetl Albert, k. k. Ob.-Land.-Ger.-Rath, Prag. 

1838 -1843. 

Benesch Joh., Pfarrer H. Conf., Wannowitz. 
Debois Adolf Ludwig, Benedictiner-Priester, 

Seitenstätten. 
Dolezal Johann, k. k. Notar, Opo6no. 
Dudik Anton, Pfarrer, Wischau. 
EderHeinr., k. k. Post-Ober-Cassier, Brunn. 
Hawliczek Mathias, Pfarrer, Zlabings. 
Hennig Ed., k. k. Ob.-Land.-Ger.-Rath, Graz. 
Jahelka Ed., k. k. Land.-Ger.-Rath, Briinn. 
Klimesch Ed., k. k. Post-Director, Czernowitz. 
Kirnst Ant, pens. Beneficiat, Lundenburg. 
Kurzweil Friedrich, Privatbeamte, Wien. 
Lacina Michael, Pfarrer, Zwole. 
Lamla Julius, k. k. Unter-Intendant, Briinn. 
I-ang Carl, Pfarrer, Brankowitz. 
Martin Franz, k. k. Zollamts- Verw., Botzen. 
Mikschiczek Vincenz, k. k. Notar, Brunn. 
Moser Ernst, J. U. Dr., Advocat, Brunn. 
Müller Johann Nep., Gutsbesitzer, Wien. 
Neswadba Alb., k. k. Pol.-Ob.-Insp., Wien. 
Pelz Josef, k. k. Sect-Rath im Ministerium 

des kais. Hauses u. des Aeussem, Wien. 
Rauscher Michael, k. k. Ober-Finanz-Rath 

und Finanz-Bezirks-Dircctor, Wien. 
Riedling Ignaz , Prior der Benedictiner- 

Abtei Lambach. 
Schenkel Carl, Dr., k. k. Regienmgsrath und 

Universitäts-Professor, Wien. 
Spina Carl, Realitäten-Besitzer, Wien. 
Stejskal Carl, k.k. Gymn.-Professor, Wien. 
Valazza(B6hm) Jul., k.k. Pol.-Beamte, Brunn. 
Weinlich Anton, Consist-Rath und Pfarrer, 

Wranau. 
Wichta Johann, k.k. Gamisons-Seelsorger, 

Königgrätz. 
Zarda Emil, k. k. Land.-Ger.-Ratb, Wien. 

1839—1844. 

Andresek Ant, k.k. Fin.-Rech.-Rev., Briinn. 
Blitzfeld Rudolf, J. U. Dr., Advocat, Brunn. 
Chmeli^zek Johann, Dechant, Klobouk. 
Czessgott]^ Wilhelm, k. k. Tabakfabriks- 
beamte, Sedlec, 
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Diebl Julius, J.TT.I>r., Advocat, Brunn. 
Fenz Alois, Rechtsconsulent, Wien. 
Flesch Hermann, k. Kath u. I'rivaticr, Wien. 
Frencll Carl, J. U. Dr.. k. k. Notar, Brunn. 
Füdler Dominik. GrundenÜ.-CommisN'ums- 

Referent, Brunn. 
GoUwald Anton, Pfarrer, Dmowitz. 
Hoschek Franz, Dr. der Theologie, Brunn. 
Janouschek Leopold, Dr. d. Theol., I*rämon- 

stratenser-Chorhcrr, Zwcttl. 
Jaqe^zek Alois, m. Landcsbucbh., Brunn. 
Konedny Augustin, Dircctor der k. k. muhr.- 

schl. wechselseitigen Assecuranz, Brunn. 
Kopp Eduard, J. U.Dr, Advocat, Wien. 
Lubich Rudolf, k. k. Ober-Recbnungsratb, 

Lemberg. 
Mehofer Arthur, k. k. Finanz-Ober-Com- 

missär, Brunn. 
Negedly Franz, k. k. Ober-Finanz-Rath bei 

der Lotto-Direction, Wien. 
Obdrialek Pcregrin, J'farrer, Blansko. 
Pich, Heinrich, Secrctär der k. k. techni- 
schen Hochschule Brunn. 
Pucha? Josef, Pfarrer, Oufinowes. 
Ruiidzka Joh.,k. k. Bez.-Hptm., Xeutitschein. 
SedlacSek Friedrich, k. k. Sccrctar beim 

Ministerium de^ Innern, Wien. 
Smelik Julius, Hausbesitzer, Briinn. 
Stark Elmst, k. k. Verpflegsverwalter, Prag. 
Werner Friedrich, Pfarrer, In/.crsdorf. 
Wondraczek Franz, Pfarrer, Battelau. 
Wurm Ignaz, Consistorial-Sccrctär, Olmütz. 
2iwotsky Anton, Plarrer, C2eruowitz bei 

Kunstadt 

1840— Z845. 

Bamboschek Jacob, k. k. Finanz-Ministerial- 
Rechnungs-Rath, Wien. 

Budischowsky Karl, k. k. Militär -Unter- 
Intendant I. Cl., Wien. 

C2ech Rudolf, Domänenratb, Wien. 

Dohnal Moriz, Pfarrer, Kumrowitz. 

Drapal Jacob, Verw. d. Irrenanstalt, Brunn. 

Eberle Dominik, Vorstand der Eisenbahn- 
station Steyer. 

Ehrenhöfer Jacob, Med. Dr., k. k. Chef- 
Arzt in der Milit-Acad. W.-Neustadt. 

Ernst Josef, ps. k. k. Inf.-Hptmann, Budapest. 

Ertel Franz, k. Steuereinnehmer, Budapest. 

Flesch Arnold, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Gottlieb Albert, k. k. Finanz-Minist.-Rech.- 
Rath, Wien. 

Haberler Heinrich, k. k. Rechnungs-Rath 
beim Ob. R.-Hof, Wien. 

Habernek Ferdinand, k. k. Tabak- und 
Stempelarats- Verwalter, Brunn. 

Hajek Carl, k. k. Zollamts-O.-Contr., Brunn. 

Haschka Jacob, Pfarrer, Lechwitz. 

Hassenmüller Robert, Ritter v. Orenstein, 
k. k. Major und Vorstand der Kriegs- 
Bibliothek, Wien. 

Haupt Theodor, Seen d. Assecuranz, Graz. 

Hedbawny Johann, k. k. Steueramtsadjunct, 
Gr.-Meseritsch. 

Hönlinger Wenzl, J.U.Dr., k. k. Notar, 
Seelowitz. 

Hueber Julius, k. k. Rechnungs-Revident 
beim Finanz-Ministerium, Wien. 

lUek Moriz, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 

Kallina Leopold, k. k. Postamts-Secr., Wien. 



Kolar2 Leopold. Pfarradminiftr., Obrowitz. 
Komarek Heinrich, k. k. Sectionsrath beim 

gcmeins. Dberst. Rechnungs-Ilof, Wien. 
Kotschy Ed., J.U.Dr.. Advocat, Sechshaus. 
Kotzmann Jdhann, Lds.-Rechu.-R., Brunn. 
Lang Josef. Dircctor der Staats-Untcr-Real- 

schulc, Wien. 
Leidenfrost Rob., Dr. Phil., ev. Pfarrer, Graz.. 
Müller, Theodor. Herrschaftsbes., Borotin. 
Pisko Ignaz, J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Podiebrad, Vinc, k.k. Rechnnngsrev., Brunn. 
Raab Theodor, k. k. Finanzrath bei der 

Finanz-Landes Direction, Prag. 
Schneider Franz. Med. Dr. und Bez.-Arzt, 

Altbriinn. 
Teuber Wilhelm, Edler von, Gutsbesitzer 

und Fabrikant, Brunn. 
Tkany Friedrich, ung. Staatsbahnbeamte, 

Bud:ii>est. 
Uli mann (iustav, Gutsbesitzer, Breitenfurth. 
Weinlich Josef, J.U.Dr. Advocat, Brunn. 
Zablatzky Franz, pens. k. k. Hauptmann, 

Neulerchenfeld. 

1841— Z846. 

Basti Johann, k. k. Milit-Verpflegs-Official, 
Budapest. 

Bidmann Fridolin, CafTeehausbesitzcr, Brunn. 

Blankenstein Josef, Graf v., k. k. Major 
a. D., Wischau. 

Christ Johann, J. U. Dr., Advocat^ Seelowit/.. 

Haberler Leop., Ritt, v., Buchhändler, Znaim. 

Halatschka Adalb., k.k. Bez.-Richter, Konitz. 

Hauck Fil., Med.-Dr. und Bahnarzt, Turas. 

Hartl Wenzl, Scriptor d. k.k. Hofbibl.,Wien. 

Herget Alfred, Dr. und k. k. Finanz-Rath 
bei der Procuratur, Salzburg. 

Illowsky Eduard, Rechnungs-Rath bei der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Wien. 

KhuntFortunat Franz, Prior d.Benedictiner- 
Stiftes, BFevnov. 

Kraus Joh., k. k. Steueramts-Contr., Rokycan. 

Kratky Anton, Augustiner-Ordens-Priester 
und Religions-Professor, Altbriinn. 

Materna Vincenz., J. U. Dr., Adv., Austerlitz. 

Nedomansky Fr., erzb. Justiz-Rath, Kremsier. 

Plhal Frz., I. Caplan, Teltsch. 

Ploner Friedrich, k. k. Inftr.-Hptm., Weiss- 
kirchen (Siebenbürgen). 

Quapill Frz., k. k. Min.-Rech.-Ofncial, Wien. 

Ru2iczka Franz, J. U. Dr., Advocat, Znaim. 

Schneider Josef, Tramway-Controlor, Wien. 

Scholz Eduard, k. k, Landesschul.-Inspector, 
Innsbruck. 

Schrefel Josef, Alumnats-Regens, Brunn. 

Seyferth Josef, k. k. Postverw., Lundenburg. 

Soukup Julius, pens. k. k. Hptm., Brunn. 

Stoklaska Franz., J. U. Dr., k. k. Notar, 
Butschowitz. 

Stummer Alexand., v.Tavarnok, Herrschafts- 
Besitzer, Wien. 

Ullmann Julius, k. k.Statth.-Bau-Adjct.,Linz. 

Watzka Hugo, k. k. Landw.-Maj., R2esow. 

Weeber Ed., k. k. Mil.-Verpfl.-Verw., Graz. 

Zdkucky Carl, Bürgermeister, M.-Kromau. 

1842—1847. 

Bemklau Peter, k. k. Bezirks-Commissär, 
Holleschau. 
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Brazda. Jos., k. k. Steueranitsadj. Tisch nowitz. 
C'himaiii flieh., Med. Dr. u. Ohrenarzt, Wien. 
Dworzak Aut., J.U.Dr., Adv., M.-Neustadt. 
b'cnz Fcrd., Advocaturs-Concipist, Brunn. 
Kranz Carl, Med. Dr., Berg- und Bahnarzt 

Zbeschau. 
Brendl Aug., k. k. Inf.- Major, Neuhaus. 
Kricdl Edn;ird, Südbahnbeamte, Baden, 
ciomperz Theodor, J.U.Dr., k. k. Professor 

an der Universität, Wien, 
riedbawny Josef, Staatsbahn-Domanen-In- 

spector. Wien. 
1 lirsch Emil J. U. Dr., k. k. Notar , Jägerndorf. 
Hüj)sch Eduard, Civil-Ingenieur, Wien. 
Hupert Edmund, Pfarrer, Ilörersdorf. 
Katzer Anton (Benedict) , Benedictiner- 

Priester und Pfarrer, Grossmeisseldorf 
Kolowrat, Jos.. J.U.Dr., Advocat, Prossnitz. 
Krczmar^ Leopold, p. k. k. Hptm., Tymau. 
Kunst Wilhelm, Stadtrath, Brunn. 
Kurzweil Carl. Hausbesitzer Wien. 
Lukesle Joh., gew. Opernsänger und Haus- 
besitzer, Prag. 
Nawratil Franz, k. k. Lds.-Ger.-R.. Prag. 
Neumann Joh., Sodawasser-Fbrk., Wien. 
Pelzl Carl, k. k. Polizei-Commissär. Triest. 
Petrofsky Ernst, k. k. Steuereinn., Leipnik. 
Pokorny Ignaz, k. k. Telegr.-Contr., Brunn. 
Pospisil Clemens, Pfarrer Borstendorf. 
Prager Rudolf, k. k. Mil. Intend., Graz. 
Prochazka Math., J.U.Dr., k. k. Notar, 

Nikolsburg. 
Raus Johann, Dom-Capitular, Brunn. 
Rektorzik Eduard, Bahn-St.-Chef. Kufstein. 
Resch Friedrich pens. k. k. Hptm., Brunn. 
Schipek Hugo, k. k. Chef-Arzt im i8. Inf.- 

Regiment, Tulln. 
Slawik Franz, Nordb.-Ingenieur, Bielitz. 
Sobotka Alois, k. k. Hauptmann im 37. Inf.- 

Regiment. Brunn. 
Stejskal Franz, Ritter, v., k. k. Polizei-Ober- 

Commissär, Wien. 
Wawra Heinrich, Ritter von Fernsee, Med. 

Dr., k. k. Marine-Stabsarzt, Pola. 
WojtSch" Joh., Professor d. Theologie, Brunn. 
Wollenik Agathon, k. k. Unterintendant im 

Kriegsministerium, Wien. 
Wuschke Carl, Eisenbahnbeamte, Wien 

1843 — 1848. 

(II. Hum.-Cl.*) 

Getzlinger Edmund, k. k. Landes-Gerichts- 

Rath, Czernowitz. 
Heppe Ig., k.k. Telegr.- Amtsleiter, Oderberg. 
Jerabek Gustav, k. k. Hauptmann beim 

Kriegs-Ministerium, Wien. 
Kalnoky Gust., Graf v., Gutsbes., Lettowitz. 
Kunda Franz, Pfarrer, Schlakau. 
Meznik Anton, J.U.Dr. u. Sccretär, Prag. 
Ploner Ed., k. k. Ober-Förster, Set. Polten. 
Tkany Otto, pens. k. k. techn. Prof., Budweis. 

1844—1849. 

(II. Hura.-Cl.'») 

Hübner Frz., k. k. Fin.-Rech.-Ofncial, Brunn. 

Janka Gustav, k. k. Steueramts-Controlor, 

Eibenschitz. 



Knödel AI., k. k. pens. Ob.-Wundarzt, Brunn. 
Kobsa Franz, k. k. Eandwehr-Bezirks-Feld- 

webel, Gr.-Meseritsch. 
Kurzweil Victor, gräfl. Centr.-Dir., Bisenz. 
Skacel Leop., k. k. Zollamtsleiter, Battelsdorf. 

1843— 1850. 

[l. Maturitlits-Prüfung.) 

Berger Ign.. Religionslehrer am k. k. Gym- 
nasium, Iglau. 

Beyer Amand. Med.-Dr. u. pr. Arzt, Wien. 

Bobrowsky Adolf, k. k. Über-Ger.-Rech- 
nungs-Revident, Brunn. 

Chytil Vincenz, Land.-Rech.-Official. Brunn. 

Drdatzky Anton, k. k. Rechnungs-Director 
im Finanz-Ministerium in Wien. 

Faber Friedrich, Privatier, Brunn. 

Fux Johann, Stadtrath und Reichsraths- 
Abgeordneter, Znaim. 

Gottwald Clemens, Pfarrer, Bilowitz b.Ko«stel. 

Handcek Carl, J. U. Dr. und mähr. Landes- 
Rath, Brunn. 

Hodak Wilhelm, Gutsbesitzer, Strutz. 

Hornisch Michael, k. k. Finanz-Ministerial- 
Rechnungs-Revident. Wien. 

Kasalowsky AI., erzh. Verwalter, Teschen. 

Kawinek Mauriz , Buschtiehrader - Bahn- 
Beamte, Prag. 

Kittner Theodor, k.k. Landesgerichts-Rath, 
Neutitschein. 

Klingner Gust, k. k. Bez-.Hptm., Freistadt. 

Kostelka Franz, pens. ung. Buchhaltungs- 
Official. Lultsch. 

Kralicek Josef, k. k. Rechnungs-Revident 
beim Ackerbau-Ministerium. Wien. 

Kraupner Johann. Pfarrer, Beneschau. 

Kreitz Johann, Pfarrer, Erdberg. 

Kreutziger Hugo, Edler von, m. Landes- 
Concipist, Brunn. 

Kunisch Albert. Schuldirector, Hradisch. 

Nekarda Alois, Dr., k. k. Staatsanw., Olmütz. 

Nezwal Josef, Pfarrer, Schakwitz. 

Pallas Robert, k. k. Ob.-Ger.-Rechnungs- 
Official, Brunn . 

Parizek Cyrill. k. ung. Buchhaltnngsbeamte, 
Budapest 

Rambousek Norbert, k. k. Telegrafen- Amts- 
Verwalter, Cernowitz. 

Sauer Alois, Archivsbeamte d. öst. Herren- 
hauses, Wien. 

Schebeck Johann, Landescassa-Contr., Brunn. 

Schidlo Julius, J.U.Dr., k. k. Notar, Brunn. 

Schier Vinz., k. k. Finanz-Procur.-Director, 
Brunn. 

Schmidt Josef, Pfarrer, Leopol^sdorf. N.-Ö. 

StSpanek Peter, k. k. Notar, Neustadtl. 

Schütz Arnold, J. U. Dr., Advocat, 01omuc2an. 

Schwarz Heinrich. Pfarrer, Trautmannsdorf. 

Swoboda Josef, k. k. Notar, Wien. 

Trieschet Albert. J.U.Dr., Adv., Prossnitz. 

Wagner V., J. U. Dr., Notar, Wien. 

WaSatko Sig., J. U. Dr., Advocat, Gr.- 
Meseritsch. 

Weinlich Josef. J. U. Dr. u. k. k. Notar. Wien. 

Wessely Fried., k. k. Lds.-Ger.-R., Wien. 

Winterholler Gustav, k. k. Statth.-R., Brunn. 



*) Die übrigen, in den Jahren 1848 und 1819 in di*r II. Human.-Classc gewesenen Studtrenden werden 
als Octavancr der nachfol^renden Jahrgänge 1850 beziehungsweise 183t angeführt. 
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Wohl Jac. W., k. k. Polizci-Com.. Wien, 
Wyskociil Raim., k. k. Gericbtsadj., Teschen. 
Zeibert Franz, Dr. Theol., Domherr, Brunn. 

1844— 1851. 

Baniaf Joh., k. k. Kr.-Ger.-Beamte, Znaim. 

Banroann Moriz, J.U.Dr. u. Advocat, Wien. 

Bobrowski Anton, Staatsbahnb., Tcmesvar. 

Chladek Ferdinand, k. nng. Tabak-Einlös- 
amts- Verwalter, Nyiregyhdza. 

Chlumecky Johann, Ritter v., Excellenz, 
k. k. Handelsminister, Wien. 

Cimck Jose^ Pfarrer, Popelin. 

Frey Mor., Med.-Dr. u. Primar-Arzt, Wien. 

Graef Carl, J U.Dr. nnd Rechts-Consulent 
der osterr. Nordwestbahn, Wien. 

Harras Philipp, Ritter von Harrasowsky, 
k. k. Ministerialrath, Wien. 

Horalek Franz, Communal-Ober-Rcalschul- 
Professor, Brunn. 

Kastovrsky Joh., k. nng. Finanz-Ministerial- 
Rechnungs-Rath. Budapest. 

Kaubek Friedr., J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Kaup Johann, Grundbesitzer, Kronau. 

Komarek Wilhelm, k. k. Fin.-Com., Iglau. 

KoneSny Ignaz, Pfarrer. BratHtz. 

Ko2e§nik Wilh., k. k. Obergerichts-Raths- 
Secretär, Brunn. 

Krejöi Franz, k ungar. Finanz-Ministerial- 
Rechnungs-Oflicial, Budapest. 

KrejdiiHk Fab., Pfarrer. StH2au beiXrcbitsch. 

Lang Albin, k. k. Landesger.-Rath, Iglau. 

Lawidka Johann. Pfarrer, Komein. 

M'inaHk Josef, Controlor der kön. Staats- 
druckerei, Budapest 

Opdlka Franz, k. k. Bezirksrichter, Landskrou. 

Perlep Anton, Dr., kon. ung. Ober-Finanz- 
Rath im Finanz-Ministerium, Budapest 

Pichler Peter, Pfarrer, Wrchoslawitz. 

Sochor Ed., Ritt. v. Friedrichsthal, J. U. Dr., 
General-Director der k. k. galiz. Carl- 
Ludwigs-Bahn, Wien 

Strachowsky A., k.k. Fin.-Bez.-Com., Briinn. 

Wachler Joh., Volksschullehrer. Or2echov. 

Wessely Rud., k. k. Landesger.-Rath, Brunn. 

X845— 1852. 

Balzar Ant, k. k. Steueramts-Contr. , Gaya. 

Brandl Vincenz, Landes-Archivar, Briinn. 

Bndig Joh., Fabriks-Besitzer, Zwittau. 

Do6kal Enül, fiirsterzb. Rentm., Kremsier. 

Entner Ludwig, k.k.Finanz-Rehn.-Revidcnt, 
Brunn. 

EndtsmannCarl Geschäfts-Disponent, Wien. 

Fäber Carl, Buchhalter, Segen-Gottes. 

Feifalik Hugo, k. k. R egier.-Rath u. Secretär 
Ihrer Majestät der Kaiserin, Wien. 

Frendl Eugen, fiirstl. Hütten-Ing., Blansko. 

Jeitteles (Geitler) Rob., Donau-Dampfschiff.- 
Ober-Spediteur, Wien. 

ICellner Ant m. Lds.-Aussch.-Offic, Brunn. 

Klapper Carl, J. U. Dr.. Adv.-Concip., Wien. 

Kreisl Franz, k. k. Poliz.-Ob.-Com., Wien. 

Krones Franz, J. U. Dr. und k. k. Univer- 
sitäts-Professor, Graz. 

Knda Moriz, Pfarrer, Alt-Rausnitz. 

Kupido Frz., J. U. Dr., k.k. Not, M.-Trübau. 

Paravicini Albert Hieronym.. Dominicaner- 
Ordens-Priester, Olmütz. 



Pawel Wenzl, Dircctor der L mülir. Spar- 

Cassa, Briinn. 
Placek Bemard, Bencdict.-Priester, Raif^cru. 
PokomyPatricius, k. k. Fin.-Ob.-Com.. Prag. 
Pozorny Emil, J.U.Dr., Advocat, Briinn. 
ProchazkaC. k. k. Hptzoll-Ob.-Ofiic, Wien. 
Rcgensdorfer Josef. J.U.Dr., k. k. Staats- 

anwalts-Substitut, Wien. 
Rektofik Ernst. Med.-Dr., k. k. Professor 

der Universität, Lembcrg. 
Rieger Wilh. v., pens. Stadt-Secrctiir, Briinn. 
Scherak Ernst, k. k. Fin.-Rech.-Offic, Brunn. 
Sedlaczek Johann, Pfarrer. Winau. 
Sohn Christian, Pfarrer, Hocb-Studnitz. 
Stdrha Aug., k. k. Fin.-Land.-Oflic, Briinn. 
Tkdny Rud., k. k. Bez.-Com., Ung.-Brod. 
Wuschke Wilhelm, k. k. Finanz-Ministerial- 

Rechnungs-Revidcnt, Wien, 

1846—1853. 

Bartsch Frz., k. k. P'in.-01)cr-Cora., Wien. 
Böhm Friedrich, k. k. Finanz.-Mimsterial- 

Concipist, Wien. 
Brand Carl, k. k. Aich-Inspector, Brunn. 
Buchal Johann , Pfarrer in Vorkloster 

Tischnowitz. 
Cechak Franz, Med.-Dr. und k. k. Inftr.- 

Reg.-Arzt, Königgriitz. 
Cejna Eduard , Buchdruckerci-Geschäfts- 

Lciter, Briinn. 
Deutsch Bemard, Literat, Brunn. 
Fritz Leopold, Gemcinde-Secretiir, Briinn. 
Ilasscnmüller Otto. Ritter v. Ortenstein, 

k. k. Bczirks-Commissär, Brunn. 
Hennig Alois , k. k. Bezirks-Hauptmann, 

Brück a. d. Mur. 
Herget Odilo, k.k. Hauptmann im 4. Feld- 

Artillerie-Regiment, Josefstadt. 
JahodaConstantin, k.k. Post-Official, Wien. 
Jirik Julius, Pfarrer, Austcrlitz. 
Jifik Edmund, Land.-Rcchn.-Official, Brunn. 
Kaiser Juda Joh., J. U. Dr. u. Adv., Wien. 
Klinkdd Franz, Pfarrer, Tclnitz. 
Koreizl Adolf k. k. Hptm.- Auditor, Gospi<5. 
Kurfürst Johann, k. k. Ober-Gerichts-Rech- 

nungs-R evident, Briinn. 
Lazar Theodor, k. k. Professor am slav. 

Gymnasium, Brunn. 
Mandl Marcus, J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Mann Anton, k. k. Land.-Ger.-Oflicial, Briinn. 
Manner Anton, mähr. Landes-Ing.. Iglau. 
Mentzl Math., k. k. Steucr-Einn., Trebitsch. 
Musick Albert, k. k. Rechnungs-Revident 

bei der Post-Direction, Briinn. 
Pelina Heinrich, J.U.Dr, Advocat Graz. 
Pieta Anton, k. k. Lottoamts- Archivar, Brunn. 
RuXicka Adolf, Landes-Rech.-Offlcial, Brunn. 
Schilcher Alois, J.U.Dr., k. k. Notar, 

Zistersdorf. 
Schindler Victor, Private, Rzeckowitz. 
Schön Gustav, k. k. Fin.-Rcch.-Rev., Briinn. 
Stöger Rudolf, Sparcassabeamte, Trebitsch. 
Utikal Franz, k. k. Post- Verwalter, Znaim. 
Vogt Anton, Pfarrer, Eorkowan. 
Weber Carl, Apotheker, Poln.-Ostrau. 
Werner Gustav, Professor am k. k. Ober- 
Gymnasium, Wien. 
Wolf Alois, Pfarrer, Waltsch. 
WoraCek Conrad, Land.-Rech.-Rath, Brunn. 
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z847— 1854* 

A116 Moriz, k. k. Prof. a. d. Hochschule, Graz. 

Beer Hermann. J. U.Dr., Hof- und Gerichts- 
Advocat, Wien. 

I^enesch-«\.nton C, Güter-Director, Urspitz. 

Itruzda Jac, Proc. d. Cred.-Anst.-Fil., Brunn. 

hnrger Eman., Med.-Dr. u. pract. Arzt, Wien. 

Chmclicek Friedrich, Missionär im Staate 
Illinois. 

Dcbois Ferdinand, Secretär der mähr. Es- 
comptebank, Brunn. 

Feeder Josef, J.U.Dr., k. k. Oberlandes- 
gcrichts-Secretär, Graz. 

Fcnz Rudolf, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Fritz Franz, Magistrats-Secretar, Wien. 

Hucber August, k. k. Finanz-Ministerial- 
Kcchnr.ngs-Official I. Cl., Wien. 

Komarck Franz, Dechant u. Pfarrer, Triesch. 

Makowsky Alex., k. k. Professor an der 
technischen Hochschule, Brunn. 

l'andula Wenzl, Pfarrer, Waltrowitz. 

Placzek Baruch, Rabbiner, Brunn. 

Schön Moriz, Creditanstalts- Beamte, Brunn. 

Sauer Edmund, Mitglied d. deutschen Landes- 
Theaters, Prag. 

Schüller Jonas, Med.-Dr, u. pract. Arzt, Brunn. 

Speck Rob., J. U. Dr.. Advocat, Lundenburg. 

Stossel Leop., Med.-Dr. u. Homöopath, Brunn. 

Tessar Joh., T.andcsausschuss-Secret., Brunn. 

Ullmann Dominik, J.U.Dr., k. k. Univer- 
sitäts- Professor, Prag. 

Wanicek Anton, Pfarrer, Öaslawitz. 

Wenzl Carl, k. k. Ober-Gerichts-Rechnungs- 
Official, Brunn. 

Wiesner August, J. U. Dr., Hof- und Gerichts- 
Advocat, Wien. 

Wintersteiner Heinrich, J. U. Dr., Adv., Graz. 

Wikoukal Ferdinand. Hauptmann im 5. Jäger- 
Bataillon, Holleschau. 

Wilhelm Gustav, Dr. d. Philosophie, k. k. tech- 
nischer Professor, Graz. 

2atecky Carl, J.U.Dr. Advocat, Wien, 

Zawodsky Ferdinand, Pfarrer, Biskupitz. 

1848— -1855. 

Arbter Emil, Ritter v., k. k. Major und 
Flügeladjutant Sr. k. k. Majestät, Wien. 

Arbter Friedrich , Ritter v., k. k. Ober-Staats- 
Anwalt-Stellvertreter, Brunn. 

AdamekCarl, k. k. Staats- An w.-Subst, Wien. 

Albrecht Adalbert, k. k. Hauptmann im 
45. Infanterie-Regiment, Prag. 

Aufedni^ek Anton, J, U. Dr., Advocat, 
Kuttenberg. 

Bcchtel Sigmund, J.U.Dr., Notar, Pottenstein. 

Beer Carl, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Böhm Alois, J. U. Dr , Advocat, Boskowitz. 

Dechet Wilh., k. k. Bezirks-Schulinsp., Brunn. 

Engelmann Moriz, k. k. Linienschiffs-Lieu- 
tenant, Pola. 

Fischinger Rudolf, k. k. Bezirks-Gerichts- 
Kanzellist, Gaya. 

Gallina Ernst, J.U.Dr., k. k. Hofconcipist, 
Wien. 

Gottlieb Eduard, Edler v. Tannen hain, k. k. 
Ober-Staatsanwalt-Stellvertreter, Wien. 

Haas Andreas, Pfarrer, Oels. 

Habel Franz, Advocaturs-Concipient, Konitz. 

HaSka Anton, Notar, Bistfitz (Igl.-Kr.) • 



Heitschmann Joh., k. Gymnasial-Inspector, 
Russland. 

Herodek Alois, k. k. Raths-Secr., Hradisch. 

Hndtek Edmund k. k. Hauptmann- Auditor, 
Fünfkirchen. 

Hornischer A., J. U. Dr., Notar, Ebreichsdorf. 

Jäger Franz, k. k. Generalstabs - Oberst- 
Lieutenant, Rokycan. 

Mazur Friedrich, k. k. Steuer • Inspector, 
W.-Meseritsch. 

Paris Alois, J.UDr., k, k. Notar, Aspang. 

Peikert Eduard, k. k. Post-Official, Olmütz. 

Pokorny Ernst, k. k. Finanz-Landes-Cassa- 
Official, Brunn. 

Pokorny Carl, Med. Dr. und k. k. Regi- 
ments-Arzt, Brunn. 

Schwab Gustav, Med. Dr., Zahnarzt, Brunn. 

Schwcidler Emil, Ritter v., J. U. Dr., Advocat, 
Wien. 

Seykora Moriz, Hausbesitzer, Brunn. 

Slany Johann, k. k. Post-Commissär, Wien. 

Stepni6ka Heinr., k. k. Hauptmann-Auditor, 
Vinkovcc. 

Walter Anton, k. k. Finanz -Landescassa- 
Ofiicial, Brunn. 

1849— 1856. 

Bartoschik Franz , Bencdictiner - Ordens- 
Priester, Molk. 

Böhm Friedrich, Ritter v., J. U. Dr., k. k. 
Notar, Ottakring. 

Brazda Fr., fürstl., Hütteningenieur, Blansko. 

Diebl Carl, Gutsdirector, Lösch, 

Dwo?a5ek Carl, Gemeinderaths-Secr., Brunn. 

Fanderlik Josef, J.U.Dr., Advocat, Olmütz. 

Foltas Franz, pens. k. k. Militär-Rechnungs- 
beamte, Brunn. 

Friedjung Alois, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Gerstner Otto, k.k. Hauptmann beim General- 
Stabe, derzeit in Persien. 

GHvnacky Ernst, Benedict. -Ordenspriester 
und theolog. Professor, Brunn. 

JanouSek Ignaz, Pfarrer, Nusslau. 

Jeitteles Richard, k. k. Inspector der österr. 
Eisenbahnen, Wien. 

Jellinek Adolf, Privatier, Brunn. 

Konrad Emanuel, Ldsbuchh.-Official, Brunn. 

Knapp Johann, J. U. Dr., Advocat, Prerau. 

Kramer Johann, k. k. Statthalterei-Rech- 
nungs-R evident, Brunn. 

Km Rudolf, J. U. Dr., Advocat, HoUeschau. 

Mayer Moriz, Med. Dr., k. k. Reg.- Arzt 
I. Cl., Ragusa. 

Mazel Josef, Controlor der mähr. Landes- 
Kranken-Anstalt, Brunn. 

Mi6a Adolf, Pfarrer, Zdiaretz bei Lomnitz. 

Neuda Hermann, k. k. Gymnasial-Professor, 
Krems an der Donau. 

Panowsky Franz, J. U. Dr., Advocat, Littau. 

Paulik Wilh., k. k. Post-Controlor, Olmütz. 

Pokorny Aug., k. k. Postcassa-Contr., Brunn. 

Rohrer Rudolf M., Buchdruckereibesitzer, 
Brunn. 

Rotter Carl, k.k. Bezirks-Commissär, Brunn. 

Schimel Alois, k. k. Staatsanwalts -Substitut, 
Brunn. 

Schmidt Ferdinand, Pfarrer, Aschmeritz. 

Skalicky Heinrich, Assecurranz - Beamte, 
Brunn. 
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Spatinka Eduard, J.U.Dr^ Advocat, Mähr.- 

Budwitz. 
Stdra Fortunatus Rudolf^ Minoriten-Priester 

und Realschnl-Professor, Jagerndorf. 
Snchanek Theobald, k. k. Stattbalterci- 

Rechnungs-Revident, Brunn. 
Swoboda Jose^ J. U. Dr., Advocat, Wiscbau. 
TesarSik Franz, Pfarrer, Gross-Nicmtschitz. 
Thuma Adalbert, Buchdruckereibes., Brunn. 
Tuschak Leopold, Med. Dr. und practischer 

Arst, Wien. 
Wiesner Julius, Phil. Dr., k. k. UniversitSts- 

Professor, Wien. 
Wymazal Mathias, Advocaturs-Concipient, 

Wien. 
Zempirek Yincenz, k. k. Sicherheitswach- 

Ober-Inspector, Triest 

1850— 1857. 

Beyl Moriz, k. k. Official beim Cultus- 

Ministerium, Wien. 
Büchse Fr., J. U. Dr., Advocat, B.-Krumau. 
Burian Josef, Pfarrer, Mönitz. 
Haslinger Franz, Lehrer an der höheren 

Töchterschule, Brunn. 
Herschan Adolf, J. U. Dr., Advocat, Wien. 
Hueber Emil, mährischer Landes-Rechnungs- 

Ofificial, Brunn. 
Koch Carl, J. U. Dr., Advocat, Gaya. 
Kum2ak Franz, k. k. Postmeister, Gaya. 
Moser Ferd., J. U. Dr., Advocat, St. Polten. 
Noha Rudolf, k. k. Staatschulden - Cassa- 

Beamter, Wien. 
Ratoliska Alois, k. k. Obcrpost-Commissar, 

Laibach. 
Sokolowsky Adalbert, k. k. Telegraphen- 

Official, Wien. 
Swaton Moriz, J. U. Dr., k. k. Notar, Konitz. 
Sykora Raimund , J. U. Drd. und Privat- 

Secretär , Czernowitz (Bukowina.) 
TrscheStik Eduard, k. k. Notar, Klobouk, 

(Brunner Kreis.) 
Weinreb Philipp, Med. Dr. und Nordbahn- 
Arzt, Mährisch-Ostrau. 
Wrbacky Josef, k. k. Statthalterei-Rech- 

nungs-Official, Brunn. 

1851— 1858. 

Brzobohaty Josef, J. U. Dr., Advocat, Wien. 

Freyenfeld Wilhelm, Med.-Dr. und pr. Arzt, 
Butschowitz. 

Fröhlich Berthold, J.U.Dr., Advocat., Brunn. 

Hübler Leopold, Handelsagent, Brunn. 

Klug Hermann, J.U.Dr., k. k. Notar, Gross- 
Gerungs (N.-Oesterr.) 

Kral Anton, Pfarrer, Ratschitz. 

Kraus Jacob, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Lemayer Carl, k. k. Sections-Chef im Cultus- 
und Unterr.-Ministerium, Wien. 

Mttscha Arnold, J.U.Dr., Advocat, Göding. 

Pilat Carl. Pfarrer, Tfebetitz. 

Raynoschek Otto, Betriebs - Di rector der 
mähr.-schl. Centralbahn, Wien. 

Singer Edmund, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Wessely Anton, Landes-Ausschuss-Ofiicial, 
Brunn. 

Witasek Josef, Hpt. -Lehrer d. k. k. Lehrer- 
Bildungs-Anstalt, Freiberg. • 

Weinlich Carl, Tuchhändler, Znaim. 



Zawadzki Alex., pens. k. k. Regiments- Arzt, 
Tamopol. 

1853—1859. 

Bobrowsky Carl, Pfarrer, Hermann schlag. 
Ehrlich Moriz, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 
Graf Carl, k. k. Hauptmann, Carlstadt. 
Huth Emanuel, Med.-Dr. u. k. k. Reg.-Arzt, 

Neu-BydXow. 
Kuenburg Graf Rudolf, J.U.Dr., Staatsan- 

waltssubktitut, Wels. 
Menzel Moriz Fulgens, Augustiner- Ordens- 
Priester, Brunn. 
Ott Alois Edler v., J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Pick Emanuel, J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Piller Johann, Gmderaths-Concipist, Wien. 
Aziha Raimund, J.U.Dr., Advocat, Mödling. 
Rosner Arthur, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 
Schlemlein Victor, J.U.Dr., k. k. Finanz- 

Procuraturs-Concipist, Brunn. 
Schöfl Leopold, Verkehrsbeamte d. Südbahn, 

Sissek. 
Sedla^ek Peter, Pfarrer, Hwozdna (bei 

Wisowitz.) 
Stein Adolf, J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Viktorin Josef, Gmderaths-Concipist, Wien. 
Winter Adolf, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 
Wittik August, k. k. Münzwardein u. Pun- 

zirungsamtsvorstand, Bregenz. 
Woharek Andreas, m. Landcs-Ausschuss- 

Official, Brunn. 

1853— 1860. 

Adolph August, Med. Dr. u. k. k. Statth.- 

Concipist, Brunn. 
Arbter Theophil, Ritter v., J.U.Dr. und 

Advocat, Wien. 
Dittrich Carl, k. k. Gymn.-Professor, Brunn. 
Drexler Conrad, k. k. Ober-Lieutenant a. D , 

Königsfeld. 
Dwofak Heinrich, k. k. Landwehr-Lieute- 
nant, Wien. 
Fleischlinger Josef, k. k. Bezirks-Richter, 

Zwittau. 
Frendl Jos., J. U. Dr. u. Advocat, U. Hradisch. 
Hdk Rafael, Pfarrer, Jedownitz, 
HndtekTh., J. U. Dr., k.k.B.-Richt., Namiest. 
Hofmann Hermann, Turnlehrer, Brunn. 
Kinter Maurus Josef, Benedictiner - Stifts- 
Bibliothekar, Raigern. 
Kisling Johann, Pfarrer, Ober-Wisternitz. 
Kment Ferdinand, Cons.-Rath und Stadt- 
pfarrer, Brunn. 
Kott Josef, k. k. Lottoamts-Offic, Brunn. 
Kratschmann Job., Bürgermeister, Urbau. 
Kupsa Victor, k. k. Hauptmann, Lehrer der 

technischen Mil.-Acaclemie, Wien. 
Lipp Carl, k.k. Bezks.-Ger.- Adj., Lundenburg. 
Machaty Ferd. Othmar, k. k. Steueramts- 

Controlor, Mähr.-Trübau. 
Mayer Emil, Edler v., Gemeindcraths- 

Secretär, Brunn. 
Wildner Ernst, k. k. Mil-Verpflegs-Beamtc. 

Budua. 
Mica Julius, k. k. Bez.-Richter, Zdounek. 
Munk Theodor, niederöst. Bezirksthierarzt, 

Korueuburg. 
Nehoda Heinrich, Montan-Ingenieur bei der 
Staatsbahn, Budapest. 
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Neubauer Antou, J.U.Dr. u. k. k. Staats- 
Anwalt-Substitut, Korneuburfj. 

Ostatek Theodor, Controlor b. d. Ferdinands- 
Nordbahn, Wien. 

Pdtek Leopoltl, Pfarrer, Branowitz. 

J'romber Ad., J.U.Dr., Advocat, Brunn. 

Riess Hermann, Med. Dr. und pract. Arzt, 
Auspitz. 

Schwarz Ludwig, k.k. Ober-Lieutenand a. D-, 
Währing. 

Schrutka Carl, Edler v. Rechtenstamm, k. k. 
Kreisgerichts-Adjunct, Znaim. 

Sedluk Franz, k. k. Grundb.-Adjunct, Brunn. 

Smekal Franz, Volksschullehrer, Lipowa. 

Stia.sny Vladimir, k. k Religions - Professor 
am k. k. sl. Gymnasium Brunn. 

St?Ü Eduard, k. k. Statthalterei-Rechnungs- 
Official, Brunn. 

Suchanek Rudolf, k. k. Post-Official, Wien. 

Swoboda Josef, Pfarrer, Koberzitz. 

Trnka Franz, Apotheker, Brünu. 

Wawra Heinrich, Med. Dr. und Bezirks- 
Arzt, Wien. 

Winzor Franz, Dr., k. k. Notar, Frain. 

Wolf Theodor, k. k. Realschul-Religions- 
Professor, Brunn. 

1854 — 1861. 

Bayer Friedrich, Magistrats-Concipist, Wien. 

Bcczvar2 Carl, Musikus, Wien. 

Domluwil Franz, J. U. Dr., k. k. Finanz- 
Procuraturs-Adjunct, Brunn. 

Dundalek Hubert, k.k. Gcr.-Adj., M.-Ostrau. 

Dwora^ek Friedrich, k. k. Post-Official, Wien. 

Floderer Wilhelm, Theater-Capellm., Brunn. 

Florian Franz, Pfarrer, Tassau. 

Haräsek Carl Adv.-SoUicitator, Wischau. 

Hofdemel Arthur, Pfarrer, Neusiedl. 

Kapoun Franz, Pfarrer, Oleschna. 

Kopka Johann, Cooperator, b. Set Thomas, 
Brunn. 

Kottowitz Emil, J.U.Dr., k. k. Notar, Hof. 

Krejci Heinrich, Buchhalter der Malz-Fabrik 
Aujezd. 

Kyspersky Joh., J. U. Dr., Adv., M.-Kromau. 

LoStdk Josef, k. k. Lehrerbildungs- Anstalts- 
Professor, Ol mutz. 

Mathen Johann Placidns , Benedictiner- 
Ordenspriester, Raigern. 

Moser Theodcr, J.U.Dr., k. k. Bezirks- 
Richter, Schönberg. 

Nawratil Sarkander Franz, Benedictirier- 
Ordenspriester, Raigern. 

Papousek Carl, Pfarrer, Schloss Trebitsch. 

Skutezky Friedrich, Fabrikant, Brunn. 

Staudek Alois, Lehr-Instituts-Inhab., Wien. 

Suchomel Franz, J. U. Dr., Adv., Kremsier. 

Urbanek Andreas, J.U.Dr., Advocat, Wien. 

Wajda Bonifacius Wenzl, Benedictiner- 
Ordenspriester, Raigern. 

Waiiura Franz, Oeconomie-Besitzer, Nusslau. 

Wurm Otto, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 

Wykydal Peter Camillus, Mag. Pharmaciae 
im Barmherzigen -Orden, Prossnitz. 

1855— 1862. 

Bernardt Carl, J.U.Dr., Advocat, Baden. 
Broch Jonas, Med.-Dr. u. Homöopath, Brunn. 
Cermak Franz» Bürgerschullehrer, Göding. 



Effenberger Eduard, k. k. Post-Com., Wien. 
FiallaHieronymus, J.U. Dr., Advocat, Brunn. 
Fux Hugo, J. U. Dr., Advocat, Neutitschein. 
Gcldstet Leopold, k. k. Gerichts- Adjunct, 

Friedek. 
Graf Friedr., k. k. Oberlieutenant, Carlstadt. 
Hadinger Anton, Pfarrer, Deblin. 
Hajek Johann, k. k. Post-Official, Brunn. 
Helcelet Ctibor, J.U.Dr., Adv., Wischau. 
Holub Johann, Pfarrer, Pruschanek. 
Kaufler Moriz, J. U. Dr., Advocat, Wien. 
Klimesch Gustav, Nordbahn - Revisions- 
Beamte, Wien. 
Kohn Berthold, J.U.Dr., Advocat, Brüun. 
Komarek Ludwig, k. k. Notar, Schöuberg. 
Krejdi Wilh., Land.-Ausschuss-Offic, Brunn. 
Kytlica Johann, Med.-Dr., Kremsier. 
Mildner Gustav, Fabriksbeamte, in Russland. 
Mussil Othmar, theolog. Professor, Brunn. 
Neugebauer Gustav, Commerz. Director in 

der Dampfbrauerei. Klattau. 
Prochazka Ferdinand. J.U.Dr., Adv., Blansko. 
Ruber Ferdinand, Edler v., Creditanstalts- 

Beamte, Brunn. 
Ry?)anek Adalbert. k. k. Professor, Brunn. 
Schildberger Josef, Pfarrer, Nemotitz. 
Schönhof Friedrich, J.U.Dr., Adv., Wien. 
Skarka Alois, k. k. Bez.-Ger.-Adjct., Prossnitz. 
Soucek Joh., Malz-Fabriks-Verw., Tymau. 
Türkei PhHipp. J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Wenzliczke Friedr., J.U.Dr., Adv., Brunn. 
Weinerek Friedrich, Landes- Au sschuss- 

Official, Brunn. 
Wurzian Eugen, Ritter v., Berg-Director, 

Peterswald bei Orlau. 
Zelinka Emanuel, J.U.Dr., Adv.,Tischnowitz. 
^idek Anton Cyrill, Prämonstratenscr- 

Chorherr, Neureisch. 

1856— 1863. 

Bauer Jacob, J.U.Dr., Advocat. Wien. 

Beischläger Emil , k. k. Hauptmann des 
8. Inf.-Regts., Brunn. 

Büchler Anton, k. k. Ger.- Adjunct. Brunn. 

Derka Leopold , Krankenhaus-Rechnungs- 
führer, Brunn. 

Dudezy Victor, Private, Wien. 

Engelmann Franz, Zimmermeister, Brunn. 

Findeys Franz Ludw., Benedictiner-Ordcns- 
Priester. Admont. 

Findeys Wladimir, J.U.Dr., k. k. Gerichts- 
Adjunct, Znaim. 

Göttinger August, Primararzt im Kranken- 
haus in Salzburg. 

Hajek Rudolf, k. k. MiL-Vcrpflcgs-Official, 
Olmütz. 

Hartmann Johann, Nordbahnbeamte, Ne- 
zamyslitz. 

Hauck Ludwig v., k. k. Bezirks-Richter, 
Teltsch. 

Katscher Heinrich, Fabrikant, Brünu. 

Kotaucek Franz, Cooperator, Wolframitz. 

Koupa Simon, Cooperator, Turnitz. 

Kfiwy Johann, Cooperator, M.-Kroma\i. 

Kummer Josef, Redacteur der „Moravskd 
Orlice", Brunn. 

Lazar Joh., erzh. Schlosscaplan, in Scclov/itz. 

Leibnitz Eugen, Med.-Dr.. k. k. Rgts.-Arzt, 
Läncut in Galizien. 
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Matzek Anton, Cooperator, Kühnitz. 
Malhischinsky Eduard, Cooperator bei St. 

Thomas, Brunn. 
MikulaSek Jos., Pfarrer, Frischan b. Neustadtl. 
Müller Ferdinand, Landes-Rechn.-Official, 

Brunn. 
MüUer Carl, k. k. Fin.-Min.-R.-Official, Wien. 
NawratU Carl, Katechet an der Hauptschule 

Littau. 
Pemitza Emil, Med.-Dr. u. Operateur, Wien, 
Pokora Friedrich, Landes-R.-Official, Brunn. 
Reissig Heinrich, J.U.Dr. u. k. k. Staats- 

anwalt-Substitut, Brunn. 
itiess Josef, Med.-Dr., k. k. Regts.-Arzt, 

Wien. 
Samuely Josef, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 
Schefc2ik Julius, Kreis-Gerichts-Kanzelist, 

Olmütz. 
Schindler Robert, J.U.Dr., Advocat, Wien. 
Schipek Eugen, Med.-Dr. u. pract. Arzt, 

Wien. 
Sedlak Emanuel, Pfarrer, Lipnik. 
Soukup Johann, Procurist der mähr. Bank, 

Brunn. 
Spickenreitcr Friedrich, Präfect am There- 

sianum, Wien. 
Striemcha Paul, Comm.-Oberrealschul-Pro- 

fessor, Brunn. 
Turek Franz, Pfarrer, Ob.-.Fr^schau. 
Wesely Raim., Ingenieur d. Staatsb., Banat. 
Wessely Victor, R. v., k. k. Staatsanwalt- 

Substitut, Brunn. 
Weinbrenner Emil, Consist.-Archivar und 

Registrator, Brunn. 
Winkler Alexander, Med.-Dr. u. Director 

d. Regierungs-Spitals, Isma'ilia (Egypten). 
Word5 Theophil, Oekonom u. Postmeister, 

Krasensko. 
2aloQdek Johann, Pfarrer, Boschowitz. 

1857—1864- 

Ahmon Franz, Cooperator, Simmering. 

Arbter Arthur, Ritter v., k. k. Hptm., Wien. 

Barto§ Jacob, Seelsorger in der Landes- 
irren-Anstalt, C2emowitz (bei Brunn). 

Bencsch Ladislaus, k. k. Infanterie-Ober- 
Lieutenant, Laibach. 

Brix Heinrich, Med. Dr., Raigeru. 

David Hugo, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 

Fried Heinrich k. k. Ger.-Adjunct, Brunn. 

Frimral, Hugo, Pfarrer, Rausen brück. 

Fröhlich Johann, Privatbeamte, Brunn. 

Glück Maximilian, J.U.Dr., Advocat, Brunn. 

Hlawatschek Ludwig, k. k. Staats-Anwalts- 
Substitut, Brunn. 

Hrudicka Alois, k. k. Religionslehrer am 
Staats-Keal-Gymnasium, Trebitsch. 

Jurka Anton, k. k. Polizei-Commissär, Wien. 

Kaliwoda Wilhelm, Cooporator, Gr.-Tajax. 

Klimesch Johann, k. k. Gerichts-Kanzellist, 
Wisowitz. 

Konwalina Anton, k. k. Official im Mini- 
sterium des Aeussern, Wien. 

Kriz Martin, J U. Dr., k. k. Notar, Steinitz. 

Kunstmüller Carl, k.k. Post-Official, Wien. 

Leitner Seraphin, k. k. Reclinungs-Official 
im Ackerbau-Ministerium, Wien. 

Lexa Joh., Caplan, Dörfl bei Hradisch. 

Löwenthal Albert, J. U. Dr., Advocat, Brunn. 



Macha5ek Moriz, J.U.Dr., Advocat, Bränn. 
Mandlik Johann, k. k. Inftr.-Oberlientenant 

Mfihr.-Schonberg. 
Mayer Carl, Med.-Dr., k. k. MIlHXr-Ober- 

Arzt, Wien. 
Naderadsky Josef. Pfarrer, Ostrow bei Saar. 
Nitsch Carl, Buchhändler, BrünB. 
Oharek Wenzl, Pfarrer, Unter-Dubnian. 
Poche Eugen, Freih. v., Gutsbesitzer, Wien. 
Prasch Otto, Wirth schaftsbereiter, Neudorf 

bei Ung. Ostra. 
Putna Vinc, k. k. Gerichts.Adjunct, Freiberg. 
Raynoschek Eugen, k. k. Bezirks-Commissftr, 

Prossnitz. 
Reitter Rudolf, Cooperator bei Set Magda- 
lena, Brunn. 
Ruber Ignaz, Edler v., J.U.Dr., Staatsan- 
walt -Substitut, Brunn. 
Scherer Carl, J. U. Dr., Advocaturs-Candidat, 

Ung.-Hradisch. 
Skalla Ferdinand, Landes-Ober-Realschul- 

Professor, Znaim. 
Stdra Julius, k. k. Post-Beamte, Brunn. 
Suchanek Franz, k. k. Registrant beim 

Kriegs-Ministerium, Wien. 
Swoboda Vincenz, Med.-Dr. und k. k. Re- 
giments-Arzt, Zolynia. 
Weinbrenner Othmar, Landes-Rechnungs- 

Oilicial, Brunn. 
Weiss Moriz, J.U.Dr., und Advocaturs- 

Concipient, Wien. 
Wieser August, Ritter v. Mährenheim, 

J.U.Dr., Advocat, Brunn. 
Wolf Jonathan, Dr. d. Philosophie und jüd. 

Religionsichrer, Wien. 
Wymazal Franz, Literat, Brunn. 
Wytopil Vincenz, Med.-Dr. und pract. Arzt 

Steinitz. 

1858—1865. 

Alexa Johann Wenzl, Minoriten-Ordens- 
Priest<.'r, Prag. 

Ambroz Wilhelm, Relig.-Lehrer d. Töchter- 
schule, Brunn. 

Bauer Heinrich, Med.-Dr. u. pract. Arzt, 
Nikolsburg. 

Bauer Victor R. v., Fabriksbesitzer, IJrünn. 

Hlaha Thomas, k. k. Gymn.-Profcssor, Wall.- 
Meseritsch. 

Bösraug Ernst, k. k. Landes-Gerichts-Ad- 
junct, Brunn. 

Christen Ludwig, Geodät, Wien. 

Domluvil Eduard, k. k Gymnasial-Professor, 
Wall.-Mcscritsch. 

Göttinger Alois, Med.-Dr. u. pr. Arzt, Wien. 

Grünfeld Wilhelm, Lederfabrikant, Brunn. 

Heiterer Josef, J.U.Dr., k. k. Landes-Ge- 
richts-Adjunct, Brunn. 

Hons Anton, Pfarrer, Weisstätten. 

Hruby Wendelin, Pfarrer, Mollenburg. 

Hübner Carl, k. k. Postconcipist, Brunn. 

Indra Ferdinand, Pfarrer, Polehraditz. 

Jurnecka Anton, Pfarradministrator, Olschy., 

Kessler Carl, Med. Dr., ottoman. Militär- 
arzt, Varna. 

Kiesel August, Baumeister, Brunn. 

Kopr Andreas, k. k. Gerichts- Adjunct, Brunn. 

Kottnauer Carl^ J.U.Dr. u. Advocat-Can- 
didat, Wien. 

12 
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Kubsa Franz, Gemeinderathsbeamte, Brunn. 
Kucera Josef, Pfarrer, Schöllscliitz. 
Kyjanek Johann, Pfarrer, Nikoltschitz. 
LoStak Johann, J.U.Dr. Wien. 
Mahovsky Laurenz, J.U.Dr., k. k. Gerichts- 

Adjunct, Seelowitz. 
Mahr Heinrich, Med.-Dr. und Bezirksarzt 

Brunn. 
Nawratil Franz, Pfarrer, Deutsch-Kinitz. 
OdstrSzil Moriz, Med.-Dr., Kromau. 
Ondrak Franz, Kaufmann, Brunn. 
Petsch Franz, k. k. Post- Assistent, Olmütz. 
Pösel Paul, Minoriten-Priester, Troppau. 
Pochmann Theodor, J. U. Dr., k. k. Gerichts- 

Adjunct, Sechshaus. 
Scheiner Hubert, J.U.Dr. und k. k. Ge- 

richts-Adjunct, Wien. 
Schimek Franz, Pfarrer, Duban. 
Slansky J oh., Volksschullehrer, KoXichowitz. 
Stelzel Anton, Pfarrer, Swratka. 
Strobl Lothar Ritter v., k. k. Gerichts-Ad- 

junct beim obersten Gerichtshofe, Wien. 
Wolf Johann, Gutsverwalter, Nagy-Bossdn. 

1859 — 1866. 

Addmek Josef Mansuet, Minoriten-Ordens- 

Pfarrer, Prag. 
Beigel Bened., Med.-Dr. u. pract. Arzt, Znaim. 
Bernardt Richard, J. U. Dr., Advocaturs-Con- 

cipient, Wien. 
ChudaSek Franz, Caplan, Neu-Raussnitz. 
Dubail Adolf, Geschüfts-Agent, Znaim. 
Eichler Carl, Professor der Theol., Brunn. 
Fried Bernhard, Med. Dr., Wien. 
Grolig Mauriz, Dr. der Philosophie am Real- 

Gymnasium, Brunn. 
Haas Josef Nordbahnbeamte, Wien. 
Hajek Franz, Professor am k. k. Real- 

Gymnasium, Freudenthal. 
Hajek Simon, Bräuereibesitzer, Nennowitz. 
Hausal Martin, Cooperatur, Böhm.-Grillowitz. 
Hofmann Alois, k. k. Universitäts-Quästor, 

ernowitz. 
Hrebcik Franz, Pfarrer Pischello. 
Hübner Gustav, k. k. Staats-Gymnasial- 

Supplent, Wien. 
Jerabek Franz, Pfarrer, Sulikow. 
Laminet Zdenko, Freiherr v., k. k. Reserve- 
Lieutenant, Gattendorf. 
Mach Heinrich, Med. Dr., Graz. 
Mayer Wilhelm, J.U.Dr. und Advocaturs- 

Concipient, Brunn. 
Munk Eugen, Stadt- u. Ger.-Arzt, Wischau. 
Ondrousek Josef, Blinden - Institutslehrer, 

Brunn. 
Pawli^ek Ignaz. k. k. Gymuasial-Professor, 

Ober-Hüllabrunn, 
Pospi^il Josef, Dr. d. Theologie u. theolog. 

Professor, Brunn. 
Schneider Josua, Med. Dr. und Zahnarzt, 

Briinn. 
Schwalb Ferdinand, k. k. Gerichts- Adjunct, 

Ung. Hradisch. 
Soxhlet Victor, k. k. Berirks-Gcrichts-Aus- 

cultant, Nikolsburg. 
Suchanek Heinrich, Fabriksbuchh., Briinn. 
Swoboda Rudolf, Solicitator, Brunn. 
Splichal Franz, Cooperator bei St Niclas, 

Znaim. 



Tesa? Franz, Pfarrer, Ostrow bei Sloup. 

Vasiöek Richard, J.U.Dr. und Advocat, 
Kojetein. 

Wenzlic2ke Paul, Med. Dr, u. k. k. Ober- 
Arzt, Brunn. 

Wittek Johann, Real-Gymn.-Prof., Hom. 

Wolfenstein Nathan, Med.-Dr. und pract. 
Arzt, Brunn. 

Zuzka Friedrich, Med. Dr. und Badearzt, 
Rohitsch. 

ZwierXina Julius, fürstlicher Güterverwalter, 
Leopoldstein. 

1860 -1867. 

Babek Anton, Pfarrer, KrXetin. 

Bakalarz Odon, Sparcassenbeamte, Brunn. 

Bayer Gustav, Magistratsbeamte, Wien. 

Beischläger Alfred, k. k. Post-Offic, Brunn, 

Berka Johann, k. k. L.-G.-R.-Adj., Brunn. 

Biach Alois, Med. Dr. n. See- Arzt, Wien. 

Biach Jacob, J.U.Dr. und Kaufm., Brunn. 

Brust Andreas Cornelius, Minoriten-Ordens- 
Priester, Iglau. 

Drexler Joh., Oberlehrer, K?enowitz. 

Dussik Theodor, k. k. Kreis-Ger.-Adjunct, 
Iglau. 

Fröhlich Josef, Med. Dr., Stadtarzt, Ung.- 
Hradisch. 

Homma Franz, J. U. Dr., k. k. Landes- 
gerichts- Adjunct, Brunn. 

Hrouzek Johann, k. k. Landesgerichts - Ad- 
junct, Brunn. 

Kafl^a Albin, k. k. Kreisgerichts-Adjunct, 
Neutitschein. 

Kriwanek Leopold, Hofmeister, Wien. 

Lauermann Josef, Pfarrer, Edmitz. 

Low Leopold, Med. Dr. und Secundar-Arzt, 
Olmütz. 

Mahel Johann, Pfarr-Administrator, Schattau. 

Michalek Franz, Pfarr-Administrator, Zhor2. 

Nawratil Thomas, Lehrer, Eibenschitz. 

Otava Cyrill, Cooperator, Gross - Olkowitz 
bei Znaim. 

Paupie Ernst, J. U. Dr., k. k. Bezirks- 
gerichts- Adjunct, Gaya. 

Pollak Gustav, Med. Dr. und Herrschafts- 
Arzt, Wessely. 

Riedl Cyrill, Domvicar, Brunn. 

Roha^ek Fabian, bischöflicher Alumnats- 
Spiritual, Brunn. 

Ruber Franz Edler von , Creditanstalts- 
Beamter, Brunn. 

Schwab Guido, Med. Dr. und Gefangenhaus- 
Arzt, Wien. 

Schwalm Richard, Beamter der Elisabeth- 
Westbahn, Wien. 

Schwöder Heinrich , Fabriks - Chemiker, 
Napagedl. 

Skrabal Anton, Med. Dr., Bräuhaus- Arzt, 
Klein-Schwechat. 

Skula Franz, k. k. Bezirksgerichts-Adjunct, 
Klobouk. 

Sowadina Johann , Caplan , Judenburg. 

Schefczik Thomas, Cooperator, G.-Lowtschitz. 

Staschek Heinrich, Nordbahn-Ober-Official, 
Wien. 

Taubenkorb Julius, Stationschef, Ellbogen- 
Neusattel (Buschtiehr. Bahn). 

Teiner Franz,' Nordbahn-Beamter, Napagedl. 
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Van der Strass Carl, J. U. Dr. und Notariats- 

Candidat, Wien. 
V16ek Jos., Caplan, Moraschitz b. I.eitomischl. 
Will Anton, Cooperator, Schakwitz. 
Zbitek Gustav, k. k. L.-G.-R.-Adj., Brunn. 
Zellwecker Carl, Cooperator, Tischnowitz. 

x86i— 1868. 

Ahmon Josef, Cooperator, Hütteldorf. 
Bernardt Arthur, J. U. Dr., Advocaturs- 

Concipient, Wien. 
Biach Max, Geschäftsmann, Brunn. 
Biberle Julius, k. k. Professor, Jägerndorf. 
Bix Herrn., Gemeindearzt, Altstadt (Böhmen). 
Czerny Anton, k. k. Gyranasial-Prof , Brunn. 
Christoph Emil, J. U. Dr., k. k. Kreis- 

gerichts-Adjunct, Hradisch. 
Cyrus Victor, k. k. Bezirksger.-Adj., Brunn. 
FvLX Friedrich, k. k. Bezirksger.-Adj., Brunn. 
Hackenberg Dominik Ferdinand, Minoriten- 

priester, Troppau. 
HanaSzek Alois, Magister d. Pharm., Wien. 
Hejl Franz, J. U. Dr., Concipient, Lundenburg. 
Herring Victor Freih. von, Privatier, Wien. 
Hlavd6 Franz, Stationschef der Kaiserin 

Elisabethbahn, Hüttau. 
HoUeSek Franz, Nationalbankbeamte, Brunn. 
Horak Hugo, k. k. Gymn.-Prof., Brunn. 
Huber Johann, J. U. Dr. und Advocaturs- 

Concipient, Wien. 
Jelinek Stefan, Cooperator, Göding. 
Jurne^ka Josef, Med. Dr. und Secundar- 

Arzt, Brunn. 
Klima Franz, Pfarrer, Krdsna. 
Kolacek Franz, Professor am slavischen 

Gymnasium, Brunn. 
Kral Franz, J.U.Dr., k. k. Lds.-Ger.-Adj. 

Brunn. 
Kwizda, Rudolf, Oec.-Verw., Satschan. 
Lammel Eduard, k. k. Bez.-Ger.-Adj., Gaya. 
Linkenheld Adolf, Pfarrer, Stephanau. 
Mauthner Hermann, J.U.Dr. und Advocat- 

Concipient, Wien. 
Medek Josef, k. k. Real-Gymnasial-Professor, 

Brunn. 
Mrazek Johann, Cooperator, Lultsch. 
Müller Jos., J.U.Dr. u. Advoc.-Conc, Brunn. 
Offermann Carl, Freiherr v., J.U.Dr. und 

k. k. Ger.-Auscultant, Brunn. 
Offermann Carl Wilh., Kaufmann, New-York. 
Opalka Hein., J. U. Dr., Concipient, Kojetein. 
Orator Franz, Geschäftsbuchhalter, Wien. 
Pernitza Carl, Cooperator, Protiwanow. 
PoUak Mor., Med.-Dr. u. Secund.-Arzt, Wien. 
Samuely Isidor, Med. Dr., Wien. 
Sedlmayer, Carl Gemeinderaths-Conc, Wien. 
Stegmann Alb., k. k.Kr.-Ger.-Adj., Hradisch. 
Wasicek Ervin, Med. Dr. in der Findel- 

Anstalt, Brunn. 
Walha Victor, Dr. d. Theologie u. Coope- 
rator, C2ech. 
WanSk Augustin, Cooperator, Kostel. 
Weiss Sigmund, Med. Dr. und Secundar- 

Arzt, Wien. 
Weinerth Carl, Spediteur, Brunn. 
Weinmann Theodor, Cooperator, Zlabings. 

1862 — i86g. 

Appel Ferdinand, Geschäftsbuchhalter, Wien. 



Berka Carl, Communal-Oberrealschul-Prof., 

Wien. 
Bezd?k Anton, k. k. Gymn.-Prof., Strassnitz. 

Bla2ek Franz, Coop., Frischau b. Joslowitz. 

Brezina Franz, Cooperator, Grussbach. 

Brüll Theodor, Kaufmann, Brunn. 

Charwat Franz, k. k. Uebungslehrer, Brunn. 

Chlumecky Hugo, Ritter v., k. k. Bezirks- 
Coramissär, M. TrUbau. 

Deycks Richard, Geschäftsführer Brunn. 

Dundacek Franz, Cooperator, Eibenschitz. 

EUingcr Philipp, J.U.Dr., Advocat.-Conc, 
Brunn. 

Genitheim Jac. Minor.-Priester, B. Krumau. 

Gerlach Friedrich, Privatbeamter, Brunn. 

Haas Gustav, J.U.Dr., Brunn. 

Hammerl Theodor, Min.-Priester, Iglau. 

Hodr Jacob, Drd. d. Theol. im Priestcr-Bil- 
dungs-Institute, Wien. 

Homola6 Franz, Professor Wien. 

Hordk Carl, J. U. Dr., k. k. Bezirks-Ger.- 
Adjunct, Wischau. 

Hoch mann Johann, Lehrer, Nennowitz. 

JanicXek Josef, Creditanst.-Beamte, Brunn. 

Janowitz Carl, k.k. Bez.-Ger.-Adj., Sternberg. 

Kallina Ernest, k. k. Reserve-Lieutenant 
im Uhlanen-Regimente, Brunn. 

Kizlink Anton, Defic.-Priester, Namiest. 

Koller Oswald, Dr., Ober-Realschul- Pro- 
fessor, Kremsier. 

Krones Edgar, k. Theater - Capellmeister, 
Bayreuth. 

Kvitek Franz, Cooperator der Stadtpfarre 
Trebitsch. 

Lazar Edmund, J. U. Dr., und k. k. Bezirks- 
Gerichts-Adjunct, Brunn. 

Lury Josef, Med. -Dr., allg. Krank enh., Wien. 

Nezwal Augustin, Cooperator, Turas. 

Rischanek Anton, k. k. Lieutenant, Brunn. 

Rittler Otto, J.U.Dr., k. k. Gerichts- Adjct., 
Mureck. 

Rock Wilhelm, suppl. Professor, Wien. 

Ruber Carl, Edler v., Herrsch.-Beamte, 
Wilfersdorf. 

Scheibein Johann, k. k. Finanz-Rechnungs- 
Assistent, Wien. 

Schick Leopold, Professor am Lehrer-Se- 
minar, W.-Neustadt 

Schob Johann, Assistent d. Postfach-Rech- 
nungsdepart., Wien. 

Schramm Wilhelm, Drd. d. Philologie, Brunn. 

Sojka Josef, Polizeiconcipist, Wien. 

Spacil Johann, Assistent an der technischen 
Hochschule, Wien. 

Sychra Josef, Cooperator, Sloup. 

äirek Karl, Supplent am Staats-Realgym- 
nasinm, Smichow bei Prag. 

Windischgrätz Alfred, Fürst v. u. zu, Herr- 
schaftsbesitzer, Prag. 
Wölhelm Carl, Zögling am Musik-Conser- 
vatorium, Leipzig. 

1863— 1870. 

Appel Friedrich, Kaufmann, Wien. 
Barfuss Allred, k. k. Gerichts- Adjunct, 

Freudenthal. 
Bayer Carl, Magistrats-Rech.-Official, Wien. 
Brüll Wilhelm, J.U.Dr. Advocaturs-Con- 

cipient, Wien. 
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Czihaczek Rud., Assecuranz-Beamtc, Brunn. 
Dollcr Leopold, k. k. Gcr.-Auscultant, Wien. 
Eisenmann Heinrich, J. U.Dr., Concipicnt, 

Wien. 
d'Elvert Heinrich, k. k. Ger.-Adjct, Olmütz. 
Felkl Gustav, Med.-Dr. u. arztl. Assistent, 

Wien. 
Fischer Franz, Cooperator, Sternberg. 
Grünwald Wenzl, k. k. Statth.-R.-OfTicial, 

Brüun. 
Habig'er Josef, Cooperator, Jahibi. 
Hilf Alois, J.U.Dr., k. k. Ger.-Adjct., M.- 

Ostrau. 
Hirsch Moriz, J. U.Dr., Graz. 
Hitschmann Carl, Landes- Anssch.-Official, 

Brunn. 
Hoze Gustav, J.U.Dr., Advocaturs-Candi- 

dat, Wien. 
Hruby Josef, Coop., Gr.-Augezd b. Leipnik. 
Jellinek Heinrich, Med.-Dr., See- Arzt, Wien. 
Kalab Johann, Cooperator, Klenowitz. 
Knödel Heinrich, Dr., k. k. Bez.-G.-Adjct., 

Hotzenplotz. 
Kolouch P>anz, absolv. Techniker, Brunn. 
Konvalina Ferdinand, Bahnbeamte, Wien. 
Kornitzer David, k. k. Bez.-Ger.-Adjunct, 

Schildberg. 
Kozel Sebald, k. k. Post-Assistent, Wien. 
Kubek Mathias, Katechet, Böhm.-Trübau. 
Kudlaczek Joh., Süd-Bahnb., Brück a.d.Mur. 
Morawetz If^az, k. k. Gerichts-Adjunct, 

Liebau. 
Oesterreicher Friedr., Med.-Dr., Wien. 
Ostatek Engelbert, Domcaplan, Brunn. 
Pawel Anton, Telegrafen- Beamte, Brunn. 
Rohacek Joh., Caplan, Brunn. 
Schlesinger Jos., J.U.Dr., Concipient, Wien. 
Schmid Theodor, Oberlehrer, Budigsdorf. 
Scdläk Martin, Cooperator, Kiritein. 
Serda Johann, Gymn.-Lehramts-Candidat, 

Brunn. 
Strejcek Franz, k. k. Postbcamte, Wien. 
Sowa Rudolf, Dr. d. Phil. u. Lehramts- 

candidat, Brunn. 
Suchdnek Hugo,' Volksschullehrer, Brunn. 
Weigert Theodor, Domcaplan, Brunn. 
Winkler Franz, Ritter von Seefels, k. k. 

Conceptspractikant, Sternberg. 
Wod^ra Franz, k. k. Fnz.-Procur.-Beamte, 

Brunn. 
Wodicka Rud., Notariatscandidat, Austerlitz. 
Wondrejs Otto, k. k. Ger.-Adjunct, Iglau. 
2izka Wenzel, Professor, Schönberg. 

1864— 1871. 

Anspitzer Emil, J. U. Dr., Brunn. 
Baumann August, J.U.Drd., Brunn. 
Bochner Edmund, Med.-Dr. u. Sec,-Arzt 

des allg. Krankenhauses, Wien. 
Bozdgch Gustav, Dr. d. Philos., Budweis. 
Brüll Jacob, J. U. Dr. u. Adv.-Concip., Wien. 
Bum Ernst, J. U. Dr., Adv.-Concipient, Wien. 
Burghauser Gustav, Dr. d. Phil., Professor 

am Real-Gymnasium, Komotau. 
Butschek Gustav, Privatbuchhalter, Brunn. 
Deycks Gustav, Advocaturs-Candidat, Brunn. 
Ehrlich Sigmund, J. U. Dr., Wien. 
Feil Julius, k. k. Ger.-Auscultant, Brunn. 
Fojtik Franz, Cooperator, Misslitz. 



Hanak Josef, Cooperator, Sebranitz. 
Häutler Josef, J.U.Dr., Concipicnt, Wien. 
Ho2e Cornelius, J. U. Dr., Advoc.-Candidat, 

Brunn. 
Janecek Richard, k. k. Gerichts- Adjunct, 

Seelowitz. 
Koch oll Raimund, Oberlehrer, Kiritein. 
Koretz Emil, Cooperator, Bisterz. 
Krones Victor, m.-schl. Ccntralbahn-Beamte, 

Wien. 
Laufer Jacob, J. U. Dr , Brunn. 
Ledwina Anton, August.-Priestcr, Altbrünn. 
Lorek Johann, k. k. Ger.-Adjct., Boskowitz. 
Maxa Franz, suppl. Professor, Brunn. 
Maxa Rud., k. k. Gymn.-Professor, Trebitsch. 
Meindel Friedrich, Beamte d. Gas-Anstalt, 

Brunn. 
Müller Josef, Volksschullehrcr, Brunn. 
Opalka Adolf, k. k. Tabak-P'abriks-Assistent, 

Hainburg. 
Patek Bernhard, Cooperator, Obrowitz. 
Plachy Josef, k. k. Professor, Wien. 
Popelka August, Concepts-Practicant der 

k. k. Finanz-Procuratur, Brunn. 
Prochdzka Franz, stud. thcol. (IV. Jahrg.), 

Olmütz. 
Przibislavvsky Moriz, Supplent am k. k. Real- 
Gymnasium, Brunn. 
Ratschitzky Franz, k. k. Gerichts-Adjunct, 

Austerlitz. 
Rittler Jul., stud. juris, Graz. 
Schrötter Julius, k. k. Ob. -Ger.-Auscultant, 

Brunn. 
Strobach Rudolf von, k. k. Handelsgerichts- 

Ausciiltant, Wien. 
Swoboda Wilhelm, suppl. Gymnasial-Prof., 

Olmütz. 
Trawhicek Jos., k. k. St.-Gymn.-Suppl., Wien. 
Waniatko Alfred, Cooperator, Schlappanitz. 
Wickl Johann, Cooperator, Ingrowitz. 
Wölhelm Otto, Oekon.-lieamter, Napagedl, 
Zrounek Eduard, k. k. Obergerichts- Rech- 
nungs-Assistent, Wien. 

1865— 1872. 

Biach Emil, Kaufmann, Brunn. 

Bock Sigmund, J. U. Dr., k. k. Gerichts- 
Auscultant, Neutitschein. 

Brüll Emil, k. k. Ger.-Auscultant, Brunn. 

Dmka Victor, Supplent der Lehrer-Bildungs- 
Anstalt, Brunn. 

Esinger Josef, Med. Dr., Wien. 

Flesch Philipp, J. U. Dr., Concip., Wien. 

Foit Albin, Cooperator, Höflein. 

Freiberger Josef, k. k. Concipient der 
Finanz-Procuratur, Brunn. 

Hruby Otto, Hörer der technischen Hoch- 
schule, Wien. 

Jold Johann, Concepts-Adjunct beimLandes- 
Ausschusse, Brunn. 

Jorda Johann, Volksschullehrer, M. Trübau. 

Kloss Leopold , k. k. . HauptzoUamts- 
Assistent, Brunn. 

Kriebel Bernhard, Professor, Frankreich. 

Leschtinsky Anton, Med. Dr., Prag. 

Matuschtik Carl, k. k. Rechnungs-Assistent, 
Brunn. 

Nawratil Caspar, Gemeinde -Concip., Brunn. 

Ninger Franz, k. k. Post-Assistent, Brunn. 
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Persch A., k. k. Finanz-R.- Assistent, Brunn. 
Pfefferkorn Johann, k. k. Concepts-Practicant, 

Mährisch-Trübau. 
Piwnitschka Gottfried, stud. jiir., Wien. 
Pollak Moriz, J. U. Dr. und Advocaturs- 

Candidat, Brunn. 
Portcle Robert, k. k. Ger.-Auscultant, Brunn. 
Postl Theodor, herrsch. Rentamts- Adjunct, 

Neiistadtl. 
Roscnfeld Victor, cand. juris und Rcchts- 

practicant, Wien. 
Rosenfeld Sigmund, J. U. Dr. und k. k. 

Auscultant, Neutitschein. 
Schwarz Josef, Professor, Wien. 
Singer Ileinrich, Dr. juris, k. k. Finanz- 

procuraturs-Concipist, Wien. 
Slameczka Fr., k. k. Gymn.-Supplent, Wien. 
Weiss Ernst, k. k. Finanz-Concipist, Olmiitz. 
Weiss Ignaz, Med. Dr. und Arzt, Wien. 
Windisch Franz, Cooperator, Znaim. 
Wlasak Moriz, Dr. jur., k. k. Ausc, Brunn. 
Wenzel Josef, Realschul-Professor, Brunn. 
Adolf Bcrthold, J. U. Dr., Ger.-Auscultant, 

Lundenburg. 
Zöbl Anton, Professor der landwirthschaftl. 

Mittelschule, Neutitschein. 
Zrounek Emil, Zwiingsarbeitshaus-Controlor, 

Bräun. 

1866— 1S73. 

Beran August, J.U. Dd., Gewitsch. 

Bcrka Victor, k. k. Lchrerbildungs-Anst.- 

Sujiplent, Briinn. 
Bum Anton, cand. medic, Wien. 
Bum Ileinrich, Dr. der Philosophie und der 

Chemie, Brunn. 
Donneh Alfred, Privatbcamte. Briinn. 
Ernst Ludwig, cand. jur., Brunn. 
Ettinger Josef, cand. jur., Wien. 
PVeibcrgcr Gerson, cand. jur., Wien. 
Fritsch Hugo, Magisjtratsconcipist, Wien. 
Gcbhiird Theodor, k. k. Finanz-Rechnungs- 
Beamte, Wien. 
Grobben Carl, Dr. der Philosophie und 

UniversitJits-Assistent, Wien. 
Hulla Ludwig, cand. jur., Briinn. 
Heebgen Carl Finz.-Conc.-Pract., Brunn. 
Klappenbach Carl, Techniker, Briinn. 
Kohn Gustav, cand. jur., Lomnitz. 
Koja Friedrich, cand. jur. und Rechts- 

Practikant, Wien. 
Kreipner Carl, suppl. Professor, Graz. 
Krones Julius, Professurs-Candidat, Graz. 
Mokry Richard, k. k. Finz.-Conc.-Practi- 

cant, Brunn. 
Popper Carl Filipp. Drd. der Rechte, Brunn. 
Rotter Stefan. Sparcassa-Aspirant, Briinn. 
Samek Moriz, cand. juris, Wien. 
Schaner Heinr., suppl. Gymnasial -Professor, 

U. Hradisch. 
Scholz Heinrich, cand. jur., Brunn. 
Schwarz Emil, k. k. Rechts-Pract., Briinn. 
Schwarz Jacob, cand. jur., Brunn. 
Schwippel Carl, stud. phil., Wien. 
Skalnik Julius, cand. jur., Wien. 
Skutezky Julius, stud. jur, Wien. 
Thun-Hohenstein Josef Graf v., stud. jur., 

Salzburg. 

Wachtl Filipp, Schauspieler, Wien. 



Weinbrenner Richard, J.U. Dr., Polizei-Con- 

cipist. Wien. 
Wlach Adolf, Kaufmann, Brunn. 
Werner Richard, Dr. und Private, Berlin. 
WltXek Max, Kaufmann. Berlin. 
Wolf Arthur, stud. jur., Wien. 
Zelbr Carl, Candid. phil. u. Assistent, a. d. 

Sternwarte, Wien. 
Zitka Johann, cand. jur., Wien. 
Zuisch Carl, k. k. Auscultant, Briinn. 

1867— 1874. 

Abendroth Ludwig, stud., jur., Brunn. 

Bauer Ernst stud. jur., Wien. 

Beischläger Albert, k. k. Ober-Gerichts- 

Rechnungs-Practikant, Brunn. 
Berka Franz, Hofmeister, Budapest 
Beust Heinrich, Graf v., Wien. 
Bondy Julius, stud. jur., Wien. 
Brüll Johann, stud. jur., Wien. 
Farnik Johann, cand. philos., Wien. 
Fleischmann Emil, stud. jur.. Wien. 
Haas Friedrich, stud. jur., Wien. 
Haas Max, stud. jur., Wien. 
Hac2ek Emil stud. jur., Wien. 
Hayek Jacob, stud. techn., Brunn. 
Herzka Moriz, Geschäftsmann, Fiinfhans. 
Jacob Othmar, stud. jur., Briinn. 
Janiczek Zdenko, i. d. Orient. Academie, Wien. 
Janowitz Eugen, Gewerbeb.-Beamte, Brunn. 
Jokl Adalbert, stud. jur., Brunn. 
Kindermann Anton, stud. theolog., Olmütz. 
Kocaurek Albin, Philolog, Brunn. 
Koerting Alfred, stud. jur., Wien. 
Koja Carl, stud. philos., Wien. 
Kolisch Ludwig, stud. jur., Wien. 
Neugebauer Jakob, stud. jur., Wien. 
Offermann Erich, stud. techn., Wien. 
Otto Emil, Cred.-Anst.-Beamte, Brunn. 
Regner Hanns, R. v. Bleileben, Briinn. 
Reutter Franz, stud. philos., Wien. 
Riessner Heinrich, stud. jur., Wien. 
Schindler Johann, stud. techn. Briinn., 
Schmidt Alexander, stud. jur.. Wien. 
Schubert Zdenko, Chemiker, Wien. 
Sedlmayer Heinrich, Drd. phil., Wien. 
Sewera Theodor, stud. phil., Wien. 
Swehola Josef, stud. jur., Wien. 
Taussig Hugo, stud. jur., Wien. 
Teltscher Josef, Geschäfts-Buchhalter, Triest. 
Tschiassny Max, Kaufmann, Prerau. 
Ulrich Eduard, stud. jur. Wien. 
Walter Julius, Geschäfts-Reisender, Wien. 
Welzl Hanns, stud. phil., Wien. 
Wieland Moriz, stud. jur., Brunn. 
Wolf Richard, stud. jur., Wien. 
Zeisel Simon, stud. phil., Wien. 

1868— 1875. 

Amberg Rudolf, von, stud. jur., Wien. 

Bass Abraham, stud. jur., Wien. 

Bily Johann, stud. jur., Wien. 

Bittner Julius, stud. jur., Wien. 

Bloch August, stud. jur., Wien. 

Böhm Wilhelm, stud. theolog., Hrünn. 

Bottek Eduard, stud. philolog., Wien. 

Brzesowsky Carl, stud. jur., Wien. 

Bum Theodor, Geschäfts-Buchhalter, Wien. 

Centner Hugo, stud. jur., Wien. 
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Dobra Heinrich, stud. jur., Wien. 

Drapal Oswald, Volksschullehrer, Brunn. 

Flaschar Carl, stud. jur.; Wien. 

Gottlob Sigmund, Geschäftsm., N.-Raussnitz. 

Haumeder Otto, von, stud. jur., Wien. 

Hubeny Carl, stud. jur., Brunn. 

Illek Franz, stud. philol., Wien. 

Janiczek Otto, stud. jur., Prag. 

Jclinek Joh., k. k. Statth.-Rech.- Assistent, 
Brunn. 

Jrfinek Carl, stud. jur., Wien. 

Jellinek Alois, stud. jur., Wien. 

Kandier Carl, stud. jur., Göding. 

Klimesch Carl, Obrldsger.-Beamte, Brunn. 

Kornitzcr Alois, stud. phil., Wien. 

Krumpholz Heinrich, stud. phil., Wien. 

Kramer Eduard, stud. med., Wien. 

Löwenstein Emanuel, stud. philolog., Wien. 

Liertzer Ludwig, stud. jur., Wien. 

Mandl Adolf, stud. jur., Wien. 

Mauthner Moriz, Mitgl. des Stadttheaters, 
Leipzig. 

MikschicXek Carl, stud. jur., Wien. 
Montag Franz, stud. theolog., Brunn. 
Otto Camillo, stud. jur., Wien. 
Pelikan Friedrich, Ritter v., stud. jur., Wien. 
Pieta Moriz, stud. jur., Brunn. 
Pinkawa Leopold, stud. jur., Wien. 
Pintner Theodor, stud. phil., Wien. 
Podhradsky Anton, stud. theolog., Olmütz. 
Prosswitz Johann, stud. theolog., Brunn. 
Schüller Alexander, stud. jur.. Wien. 
Sewera Ernst, stud. philos., Wien. 
Singer Emanuel, stud. philos., Wien. 
Skutezky Hubert, stud. med., Wien. 
Skutezky Hugo M., stud. med.. Wien. 
Ungar Max, candidat. philos., Wien. 
Zcissl Gustav, stud. juris., Wien. 

1869 — 1876. 

Auspitzer Johann, stud. juris., Wien. 
Bix Eduard, stud. jur., Wien. 
Bloch Leopold, Kaufmann, Brunn. 
Budik Caniillo, stud. jur., Wien. 
Bum Arnold, stud. jur., Wien. 
Dufek Johann, stud. jur., Wien. 
Feldmann Max, stud. jur., Wien. 
Fischer Max« stud. jur., Wien. 
Franzos Simon stud. jur., Wien. 
Gewinner Alois, stud. phil., Wien. 
Glück Samuel, stud. jur., Wien. 
HacXek Gustav, stud. jur., Cernowitz. 
Januschka Carl, sud. jur., Wien. 
Jarolim Jonas stud. jur., Wien. 
Jelinek Rudolf, stud. jur., Wien. 
Kafka Frnst, Compositeur am Conserva- 

torium, Paris. 
Kerschner Ludwig, stud. philos. et agri c. d. 

zoologischen Station, Triest. 
Kessler Jacob, stud. med., Wien. 
Kozdas Theodor, stud. phil., Wien. 
Linhart Rafael, stud. jur., Wien. 
Makas Hugo, stud. jur., Wien. 
Matema Carl, stud. jur., Wien. 



Misera Heinrich, stud. jur., Wien. 
Molisch Johann, stud. phil., Wien. 
NdroXny Ferdinand stud. jur., Wien. 
Petruj Gottfried, stud. theol. Brunn. 
Pieta Ernst, stud. jur., Brunn. 
Pulpan Hugo, stud. jur., Wien. 
Reimitzer Otto, Edler v. Reimitzthal, Tech- 
niker, Brunn. 
Rittersporn Ludwig, stud. jur., Wien. 
Rittmann Eugen, stud. med., Wien. 
Schaffra Hermann, stud. theol., Salzburg. 
Schimscha Josef, stud. jur., Wien. 
Schmeichler Ludwig, stud. med., Wien. 
Schnabel Emil, stud. jur., Wien, 
Schön Max, stud. jur., Wien. 
Seifert Julius, stud. phil., Wien. 
Stern Samuel, stud. jur., Wien. 
Stössel Emil, stud. phil., Wien. 
Suchanek Theodor, stud. jur., Wien. 
Swoboda Cyrill, stud. jur., Prag. 
Tirala Theobald, stud. jur., Wien. 
Weber Octavian, Freih. v., stud jur., Wien, 
Weinberger Leopold, stud. jur., Wien. 
Weiss David, stud. medic, Wien. 
Wretschko Josef, stud. jur., Wien. 
Zaborsky Ottokar, stud. jur., Prag. 

1870—1877. 

Baudisch Robert, stud. jur., Wien. 

Bauer Adolf, stud. jur., Wien. 

Beer Berthold, stud. med., Wien. 

Braun Hermann, stud. juris, Wien. 

Öuczka Isaak, stud. jur., Wien. 

Dubowy Ernst, stud. jur., Wien. 

Feldmann Edmund, stud. jur., Wien. 

Felkl Arthur, stud. jur., Wien, 

Hartel Ubald, stud. phil., Wien. 

Horsky Josef, stud. techn., Brunn. 

Hromatka Wilhelm, stud. juris, Wien. 

Jacob Josef, stud. phil., Wien. 

Judex Josef, stud. theolog., Brunn. 

Keller Josef, stud. agronom., Wien. 

Kindermann Robert, stud. jur., Wien. 

Koretz Adolf, stud. jur., Wien. 
Kraus Isidor, stud. philos., Wien. 
Kunz Anton, stud. philos., Wien. 
Kutschera Anton, stud. phil., Wien. 
Mussil Alexander, Landes-Accessist, Brunn. 
Nentwich Friedrich, stud. jur., Wien. 
Panschab Johann, stud. theol., Lilienfeld. 
Pichler Carl, Edl. v. Deeben, stud. jur., Triest. 
Popper Victor, Kaufmann, Paris. 
Salinger Robert, Mil.-Int.-Pract., Brunn. 
Schauer Wenzel, stud. jur., Wien. 
Schenk Sigmund, stud. jur., Wien. 
Schramm Carl, Practikant b. Mil.-Intendantur, 

Brunn. 
Skutecky Gustav, Oberrealschüler, Wien. 
Skutecky Theodor, Comptoirist, Stolpmünde. 
Strnad Julius, stud. jur., Wien. 
Wallaschek Carl, stud. jur., Strassburg. 
Wlach Theodor, stud. phil., Wien. 
Wokurka Alois, Landes-Accessist, Brunn. 
Zwierzina Johann, stud. jur., Wien. 



Verzeichnis 



der 



jetzigen Schüler des deutschen Staats-Ober-Gpnasiums. 



I. Clmsse A. 



Alker Maximilian 
Bacher Josef 
Bachrich Julias 
BiAar Jonann 
Bauer Richard 
Bauer Wilhelm 
Beyer Eugen 
Beyer Mathias 
Blaiek Au^stin 
BFeza Richard 
Budig Friedrich 
Christ Rudolf 
Csech Paul 
Czikann Johann 
Daniek Heinrich 
Deutsch Julius 
Dittrich Carl 
Drapal Josef 
Ernst Heinrich 
Ernst Hugo 
Fiala Heinrich 
Fischer Alois 
Fischl Carl 
Flor Heinrich 
FtaSnik Hugo 



Gaudemak MaximiliJtn 
Gittler Tosef 
GStsel Kaimund 
GoUer Anton 
Haberhauer Josef 
HalU Emil 
Hamlisch Hermann 
Haupt Stefan 
Havlik Johann 
Heinrich Kitt v. Hein<iM 
Hirsch Morix 
Hitschmann Hugo 
Hlolanrk Kilu.ird 
HofTmann Friedrich 
Hopjpfcld Carl 
Isakiewitx Heinrich 

faniczck Anton 

faschkc Carl 

fung Victor 

LafiF Heinrich 
Kafka Richard 
Kaiser Kohort 
Kathal Emil 
Karafiat LcMiptild 
KarschuUn Alois 



I. Classe B. 



Kasparek Friedrich 
Kaufmann Alfred 
Kellner Theodor 
Klär Richard 
Kohn Richard 
Karosin Franz 
Kazdas Oswald 
Koziik Victor 
Kozydka Ferd. 
KubiSek Carl 
Ku£era Franz 
Langer Rudolf 
Linhart Victor 
Low Nathan 
Löw-Beer Victor 
Löwenstein Adolf 
Löwenstein Max 
Lustig Wladimir 
Machalck Rudolf 
Makowi£ka Friedrich 
Mandl Hugo 
Matis Franz 
Mauer Johann 



Mittag Robert 
Mittler Heinrich 
Münster Johann 
Nassada Carl 
Nedomansky Rudolf 
Noak Rudolf 
Novak Max 
Pawel Emil 
Pelikan Ernst 
Pelikan Eugen 
Plachky Rudolf 
Pokorny Ignaz 
Pollak Heinrich 
Pollcnz Josef 
Popper Leopold 
Potschka Carl 
Preclik Carl 
Rafael Kugcn 
Rakowitsch Carl 
Ramberg Frh. v. August 
Samck Victor 
Schaumann Franz 
SchnabI Salomon 



I. Classe C. 



Schdara Carl 
Schlendricü Emil 
Schmidt Carl 
Schmicdl Alois 
Schuberth Edmunl 
Schwarz Anton 
Schwarz Edmund 
Schwarz Rudolf 
Schweinburg Hermann 
Siegl Siegmund 
Sierek Franz 
Skutezky Richard 



Slawi£ek J<>h:inii 
Smekal Carl 
Smetana Arnold 
SpSchlik Franz 
Spicgler Carl 
Spitz Sigmund 
Sponer Robert 
Springer (Justav 
Steiger Carl 
Strakosch Carl 
Straschak Gustav 
Tatzl Heinrich 



Telt»«her Wilhelm 
Tintner Alexander 
Tintner llerthold 
Trapl Ignaz 
Tugendh.it Kmil 
Valentin Otto 
Vaiaf Franz 
Waldek JuliuH 
Weigl Siegfrie«! 
Weigt Eduard 
Werner Philipp 
WickenhHUüser Rifh.ird 



Wienerberger Carl 
Winkler Hubert 
Winter Anton 
Witz Josef 
Wokurka Carl 
Wtdf August 
Wurmfeld Friedrich 
/ai'h Ferdinand 
/;ik Alois 
/akuzky Julius 
/off Otto 
/wicker Morix 



IL Classe A. 



Hal.ik Carl 
HoHS Kmil 
Heer Jacob 
^^e7.a (tust. IV 
Holka Franz 
Ituin Kich.ird 
C"hr«»tiiek Josef 
Dolej'.al Kainuind 
Drasal Mathias 
Dubowy Joh.inn 
Duron rh«»nias 
Kisenniann Simon 
Epstein Julius 
Kypert l{(>inrirli 
Feldhändler Sigmuntl 
Fitz Leo 
Flor Leo 

Frankenhustli Ernst 
(iabriel Johann 
Gailly Carl 
(Jerlich Carl 
Golda Franz 
V (Jschmeidler Carl 
Gürtler Kirhard 
H<>rafek Eduard 
Hansel Josef 



Hauer Anton 
Ilawranek Carl 
Hecht Eugen 
llerx Max 
lli>rzfeld Atni>ld 
Himnieheirh lleinriih 
niadisrh i all 
lloitwik Franz 
Kailler Franz 
Kaff Alfred 
Kamler Kohert 
Käser Gustav 
Kellner Arnold 
K isslink Friedrich 
Knöplelmacher 1aci>b 
Knöpfelmacher Wilh. 
Köster Hermann 
Kotzmann Franz 
Kratochwil Gustav 
Kr.ius l'arl 
Krei*i Arthur 
Krükl Karl 
S« husswol Kmil 
v. l'euher Moriz 
(ierAabek Ludwig 



IL Classe B. 



Herzfelder Ernst 
I*aaber Johann 
Laikia Anton 
I<ampel David 
I^anger Carl 
Lhotzky J«»si'f 
Lichtenberg E. Frh. v 
Lichtenberg K. Frh. v- 
I^udwig Carl 
Lupprich Alfred 
Mayer Carl 
Globus Eduard 
Meyer August 
Michel Theodor 
Misera Carl 
Müller Ferdinand 
Müller Robert 
Norman Ludwig 
Norman Waldemar 
Opletal Josef 
Ortori Alois 
Plawina Oswald 
Podiwinsky Wilhelm 
PHbil C>rill 
Ramach Friedrich 
Reissig Hugo 



Kosentiial Ferdinand 
Sacher Julius 
Samek Robert 
Schindler Carl 
Schmidt Alfred 
Schöller Friedrich v«m 
Schwarz Felix 
Schwarz Carl 
Schwarz Ludwig 
Sklenaf Johann 
Sklena^ J«)sef 
Spitz Josef 
Teuber Josef von 
Toman Hubert 
Tschöpe Paul 
Tursky Alfred 
Ulrich Josef 
Vcseiy Robert 
Weigler Johann 
Werner Alexander 
Wohlmuth Samuel 
Wondruschka Isidor 
Zeisel Julius 
Zclcnjp' Fianz 
Zelcn^ Leopold 
Zerner Isidor 
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III. Classe A. 



Albrecht Franz 
Auff Eduard 
Anspitzer Sigmund 
Ballon Otto 
Bauer Max 
Bauer Rudolf 
Beer Richard 
Benesch Eugen 
Biach Ludwig 
Biber Eugen 
Bittner August 
Böhm Franz 
Braun Leopold 
Brauner Hugo 
Bum A. 
Burkart Eduard 
Czaska Julius 
Deutsch Ludwig 
Deutsch Moriz 
Ehrlich Isidor 
Fitz Otto 
Freude Felix 
Friedmann Emil 



Golliasch Emil 
Gritzbach Franz 
Hahn Ludwig 
Hammer Theodor 
Hauck Josef 
Heinold Josef Rit. v. 
Herbst B. 
Herosch Alois 
Hübl Carl 

Jelinck Josef 
Laff Samuel 
Kailab Zdenko 
Kämpf Leopold 
Keppler Carl 
KliCnik Ottokar 
Kohn Carl 
Kokall Heinrich 
Koneßn^' Johann 
Krk Joset 
Krasser Fridolin 
Künstler Albert 
Raimund Bola 
Sallinger Eduard 



Wassmuth Heinrich 
Zdara Josef 
Zeisel Albin 



Zeisel Isidor 
Ziegler Benjamin 
Zimmermann Moriz 



III. Classe B. 



Jelinek Jescf 
Kozdas Johannn 
Kramerius Benjamin 
Krumpholz Eugen 
Kuhn Gustav 
Loos Johann 
Mittler Carl 
Mukden Max 
Neumann Benjamin 
Patak Sigmund 
Podrouf.ek Ernst 
Rauer Johann 
Redlich August 
Redlich Emil 
Redlich Sigmund 
Richter Otto 
Rille Johann 
Rischanek Heinrich 
Roder Cyrill 
Rosenberger Marcus 
Rosner Alois 
Rothe Carl 
Sallinger Richard 
Schindler Carl 



Schmeichler Isidor 
Schmerek Eranz 
Schnabel Franz 
Schnaubelt Josef 
Schremmer Franz 
Silbiger Johann 
Sokoll Eduard 
Stampfer Bernhard 
Steidler Carl 
Stern Berthold 
Strakosch Felix 
Strebinger Julius 
Streit Moriz 
Tarisch Josef 
"Wagner Jacob 
"Wagner Johann 
Weiss Gustav 
Werner Emanuel 
Wesseli Franz 
Witrofsky Emil 
Wlasak Rudolf 
Wolf Victor 
Zaufal Georg 



IV. Classe A. 



Albrecht Otto 
Bader Stefan 
Beran Heinrich 
Bochner Edmund 
Itudig Max 
Bum Alfred 
Burkart Wilhelm 
Canierlander N. Frh. 
Daubrawa AU red 
Eder Alfred 
Eisler Friedrich 
Flesch Josef 
Frendl Eugen 
Frischeisen Carl 
Fritz Carl 
Fürst Moriz 



Gärtner Eduard 
Gerstner Carl 
Gerzabok Adolf 
Habel Victor 
Häusler Samuel 
Kapp Moriz 
Rischawy Benjamin 
V. Rischawy Berthold 
Rischawy Julius 
Rohror Rudolf 
Schiller Salonion 
Schindler Ferdinand 
Schmidek Anton 
Schmoll Anton 
Swoboda Ottokar 



IV. Classe B. 



Beetz Franz 
Bloch Victor 
Deutsch Moriz 
Elbling Simon 
Fiedler Ernst 
IlolUiusoh Joseph 
KüAa Johann 
Kellner Josef 
Kienherger Ludwig 
Knöpfelmaoher Samuel 
Kopriva Edmund 
Koretx Karl 
Korothwitschka Arnold 
Kraus Ferdinand 
Kubowitz Rudtilf 
Laschtowiczka Carl 
Licht Hug«> 



Ludwig Alois 
Mattel Heinrich 
Müller Johann 
Munk Max 
Nikisch Luilwig 
l'.iwi'l Wenatel 
Pieta Robert 
IMarhVy Carl 
Poll.ik Mux 
Poiiper Sigmund 
Kafael Max 
Selinabl lleriii.inii 
Srhilller Kobeit 
Stern Jacob 
'roubel (JetMij 
IJrlian Iliilit^rt v. 
WauM Kraiu 



V. Classe. 



Anschlag Josef 
Artzt Hugo 
Baudisch Jaroslav 
Bauer Adolf 
Benisch Isidor 
Deutsch Ludwig 
Do6ekal Carl 
Engelmann Carl 
Fiala Leopold 
Fidrmuc Edmund 
Flögl Johann 
Fischer Julius 
Gomperz Ludwig 
Grciner Berthold 
Harpner Gustav 
Jaitelcs Carl 
Jeschek Eduard 
Kitzler Otto 
Klapka Gustav 
Kohn Robert 
Kollmann Max 
Kutschera Karl 
Langer Hermann 



Latzke Stefan v. 
Neumann Franz 
Prosser Heinrich 
Raimund Gabor 
Raucher Berthold 
Rimmer Rudolf 
Rittmann Otto 
Schilder Franz 
Schiller Arnold 
Schneider Franz 
Schratter Moriz 
Schwarz Rudolf 
Spiegel David 
Stefan Edmund 
Steidler Emerich 
Tandler Emil 
Wagner Victor 
Warhanik Julius 
Weisskirchner Ernst 
Wewoda Anton 
Wiesner Josef 
Wolf Emil 
WorliCek Camillus 



VI. Classe. 



Ascher Adolf 
Bauer Theodor Edl. v. 
Bochner Carl 
Fleischner Isidor 
Grosser Franz 
Grünhut Moriz 
Hammerl Johann 
Herzfelder Hugo 
Hogenauer Emil 
Hogenauer Ferdinand 
Hornyak Edl. v Hörn 
Hruby Heinrich 
Huth Gustav 
Jiraut Leopold 
Kaiser Rudolf 
Kailab Ferdinand 
Käser Carl 
Kelbl Franz 
Kopnva Friedrich 



Krampia Wladimir 
Löbisch Carl 
Ludwig Hermann 
Milan Rudolf 
Palliardi Alfred 
Reissig Carl 
Riedel Johann 
Rosauer Heinrich 
Schindler Alois 
Schmarda Adolf 
Schönhof Sigmund 
Spidla Thomas 
Spitz Heinrich 
Stursa Rudolf 
Swoboda Raimund 
Waldstoin Wilhelm 
Wallis Julius 
Wilheim Moriz 
Winter Ernst 



VII. Classe. 



Czerny Franz 
Doneis Johann 
Engel Isidor 
Frei Friedrich 
Frei Ludwig 
Göbel Ludwig 
Heinold Carl v. 
Kolenec Johann 
Leiter Carl 
Neubauer Johann 
IMntner Victor 
Preissler Carl 
Reich Josef 
Schaflfer Peter 



Sedlak Josef 
Siegl Max 
Spurny Ottokar 
Stössel Hieronymus 
Svitawsky Josef 
Tobisch Julius 
Uhyrek Wenzel 
Weiss Isidor 
Weiss Samuel 
Witting Ludwig 
Wlk Albin 
Wolf Emil 
Zbiransky Josef 
2iJ^.ka Eduard 



VIII, Classe. 



H;iuer Richard 
\Vi\^ Richard 
Hranowitxer August 
Huchor Ciottfriod 
Camer 1 ander Carl 
C^iunutnt Eduard 
C«ak Vincenz 
Uwofi'ik Cari 
HubowJ' Anton 
I'VieHH Heinrich 
<iieler J«»sef 
llloftek Johann 
l.inuAka Ludwig 
KirHchner lluhort 
KlaNchka Kr.uu 
Korn«»ild Julius 
KoÄ.ik Kran« 
Lehmann K.ugen 
LUht Stefan 
Muil^ek Jo»or 



Mottl Josef 
Nettl Adolf 
Oehlcr Johrinn 
PoUak Jacob 
Popper Tuli^ - 
Rantati Antcui 
Regner Rudolf 
Schmeichlei^Erail 
Schmidt Felix 
Schön Friedrich 
Schiller Stanislaus 
Schwarz Berthold 
Scdlaöek Johann 
Seiche Emerich 
Stt>ksa Johann 
Titl August 
Trojan Carl 
Trost Johann 
Wallaschek Richard 
Zoural Alfons 



M\ ^^' 
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